145. 
Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
onntage täglich erſcheinende 
att beträgt vierteljährlich 
die Stadt Poſen 1 ¼ Thlr., 


$ ganz Preußen 1 Thlr. 


nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


| Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß 
mit Ausnahme des Sonntags täglich erſcheinende Zeitung durch al 
| Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums 
Jakob Appel, Bilhelmeftrafe Nr. 9. 
E. Malade, Friedrichs⸗ und Lindenſtraßen⸗Ecke 19. 
M. Grätzer, Berliner- und Mühlenſtraßen⸗Ecke. 
H. Knaſter, Ecke der Schützenſtraße. 
Pränumerationen auf unſere Zeitung pro 


: Wichtige telegraphiſche Depeſchen enthält dieſelbe ſchon an 
erſcheinen Extrablätter. 


* 


Poſen, den 25. Juni 1867 


Amtliches. 
| Berlin, 23. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigft geruht: 
Dem Konſiſtorial⸗Präſidenten v. Roeder in Breslau die nachgefuche Ent- 
# laſſung aus dem Amtsverhältniſſe als Präfident des Konſiſtoriums der Pros 
7 din Ecleſen zu ertheilen; den bisherigen Militär-Intendanturrath Iffland 
zum Geheimen Ober⸗Rechnungs- und vortragenden Rath bei der Ober⸗Rech⸗ 
Rnungskammer; ſowie das techniſche Mitglied der königlichen Direktion der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu Breslau, Regierungs- und Baurath Siegert 
m Geheimen Baurath und vortragenden Rath bei dem Miniſterium für Han ⸗ 
del, Gewerbe und öffentliche Arbeiten zu ernennen; den Appellationsgerichts 
Rath v. Diemar in Bromberg als Kammergerichtsrath an das Kammerge⸗ 
Acht zu verſetzen; ſowie den bisherigen Kreisgerichts Direktor Drewello zu 
| Sensburg zum Landrath des Kreiſes Lyck, Regierungsbezirk Gumbinnen; und 
den Kaufmann Wilhelm Delius in Bremen an Stelle des verſtorbenen 
General. onſuls L. Delius zum General- Konſul daſelbſt zu ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Wien, 24. Juni Nachmittags. Die Wiener „Abendpoſt“ 
dementirt die durch die Zeitungen gehende Nachricht von einer beab⸗ 
ſichtigten neuen Sftreichiichen Anleihe. Weder in Paris, noch an 

ft einem ar Maze werde wegen einer Anleihe unterbande 


eme; ET Ma a 


bringt folgende, per Dampfer in St. Nazaire eingetroſſeue peach. 
richt: Präſident Mosquera hat fi zum Diktator von Neu-Granada 
erklärt. Santa⸗Marta wird blokirt. Die Kommunikationen ſind 
abgeſchnitten. 5 s er 
Konftantinopel, 24. Juni. Nach Kandia gehen fortwäh⸗ 
rend Verſtärkungstruppen ab. Das Journal „Turquie“ meldet: 
Omer Paſcha erfocht bei Laſſiti mehrere Siege und fügte den In⸗ 
ſurgenten empfindliche Verluſte zu. 12 
Berlin, B. Juni. Die preußiſche Geſetzſammlung publieirt 
das Patent über die Verfaſſung des Rorddentſchen Bundes, datirt 
vom 24. Juni 1867. Die Einleitung beſagt: Nachdem die Verfaſſung 
des Rorddeutſchen Bundes, von den verbündeten Fürſten und freien 
tädten mit dem Reichstage vereinbart, To wie die Juſtimmung bei⸗ 
der Landtagshänſer der Monarchie erhalten, verkünden Wir nachſte⸗ 
bend gedachte Verfaſſung und beſtimmen zugleich, daß dieſelbe im 
ganzen Umfange der Monarchie, einſchließlich des Jahdegebietes und 
Der durch die Gefebe vom 20. September und 24. Dezember v. J. mit 
derſelben vereinigten Landestheile, am 1. Juli d. J. in Kraft trete. 
4 Paris, 24 Juni. Die 1 über Berezow⸗ 
Ai beginnen vor den Aſſiſen am 12. Juli. — Der Sultan trifft 
Sonntag ein. | 


Die Tabaksſteuer. 


1 II. 

Bei Beſprechung der Tabaksſteuer, welche für deutſche Blätter 
das Thema des Tages iſt, gehen wir von der W aug, daß, 
da in Preußen ſich die Staatseinnahmen und Ausgaben im Gleich⸗ 
/ gewicht befinden, an der beabſichtigten Steuererhöhung das Syftem . 
der Fiskalität für uns keinen Theil habe, vielmehr der zwingende 
I Grund der Reform die nothwendige Ausgleichung der Konſumtions⸗ 
ſteuern zwiſchen den zollverbündeten Staaten und eine gerechtere 
N Vertheilung dieſer Steuern ſei, deren Erhöhung allerdings für 
di e Südſtaaten mit deren erſchwertem Militärbudget zuſammen⸗ 
zängen mag. Geht die preußiſche Regierung mit der Tabaksſteuer 
über ihre augenblicklichen Finanzbedürfniſſe hinaus, fo ließe ſich 


9 


niſſe Steuer als Aequivalent erwarten, wenn nicht etwa die 
1 de mit Beſtimmtheit einen Ausfall im Ertrage ihrer 
Salzquellen oder andere Mindereinnahmen vorausſähe. Von vie⸗ 
f — Streng iſt auch der Wegfall des Zeitungsſtempels in Ausſicht 
gdenommen. : 3 5 
Wir wollen jedoch dieſe, anderweit genugſam ventilirten Fra⸗ 
b 1 hier noch bei Seite laſſen, und uns vorläufig nur mit der Er⸗ 
hebungsart beſchäftigen, welche in unſeren Augen bei Konſum⸗ 
tionsſteuern von prinzipieller Wichtigleit iſt, indem ſie die Bedin⸗ 


19 


* 
gungen der gerechten oder ungerechten 
Be der Shkritusfabrifation in en wir gegen Beſteuerung des 
Daene und verlangen Beſteuerung des Fabrikats. Beim 
8 werden m neben dem Fabrikat das Rohprodukt immerhin beſteuert 

on in unſerem erſten Artikel erwähnten, nach der Fläche, wir 
wüßten auch noch keinen befjeren Maßſtab 5 Di aber bei dem 
deſetz om 29. März 1828 würden wir es doch nicht bewenden 


5 > 
. h 


h 


2 
E * 


N 4 Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr. auswärtige aber 1 T 
e Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. 
werden außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute 
Koſchm. Labiſchin & Comp., 
Victor Giernat, Markt Nr. 46. 
Krug & Fabricius, Breslauerſtraße Nr. I]. 
Adolph Latz, Wilhelmsplatz Nr. 10. 
III. Quartal annehmen, und wie wir, die Zeitung am Nachmittage um 4% Uhr ausgeben. 
5 Die Poſener Zeitung wird auch in Zukunft dem Feuilleton ihre beſondere Aufmerk 
aus Berlin, Wien und Dresden ihren in erfreulicher Weiſe zunehmenden Leſerkreis zu feſſeln ſuchen. 


demſelben Tage, während die Berliner Blätter 
Auch erhalten wir täglich die Preiſe der Produktenborſe und die 
den Stand geſetzt, dieſelben unſeren Leſern am Nachmittage mitzutheilen. 


* i es 4 
zige Beſteuerung zu machen. Kann 


mit Recht eine Ermäßigung der auf unentbehrliche Lebensbedürf⸗ 


Vertheilung in ſich trägt. 


Dienſtag, den 25. Juni 1867. 


An die Zeitungslefi er. 


J. N. Leitgeber, 


Schuhmacherſtr. 1. 
) H. Michaelis, kl. 


Doſener Zeitung 


— . .ꝙͤ.f—— — nenn 


r. e Nr. 16. 
erberſtraße Nr. II. 
Berne, Walliſchei Nr. 93. 


38 Schleſinger, Walliſchei Nr. 73. 
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IJnuſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnifmähig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
2 ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


hlr. 24 Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, wofür dieje 


R. Seidel, große Ritterſtraße Nr. 10 
Joſeph Wache, Schulſtra ie io. 
ee Sapiehaplatz Nr. 7. 

ittwe E. Vrecht, Wronkerſtraße Nr. 13. 
C. L. Arndt, St. Martin Nr. 23 85 


ſamkeit widmen und durch Aufnahme von Original⸗Arbeiten beliebter Schriftſteller, ſowie durch Briefe 


l ſolche erſt am nächſten Morgen hierher bringen können; bei außerordentlichen Ereigniſſen 
Stimmung der Fondsbörſe zu Berlin und Stettin durch den Telegraphen und ſind ſomit 


Die Zeitungs-Expedition von W. Decker & Comp. 


laſſen. Die dort beliebte Bodenklaſſifikation, worauf die Steuer⸗ 
klaſſen beruhen, iſt eine ganz imaginäre. 

Das Geſetz verordnete „zur Erleichterung des in ländiſchen Ta⸗ 
bakbaues“, daß die Steuer künftig nach der Größe der alljährlich 
mit Tabak bepflanzten Grundfläche in vier Abſtufungen entrichtet 
werden ſolle. Von je 60 Muthen pr. (¼ Morgen) mit Tabak be⸗ 
pflanzten Bodens ſollten in der erſten Klaſſe 6 Sgr, in der zweiten 
5, in der dritten 4, in der vierten 3 jährlich geſteuert werden. Das 
hätte einen allenfalls zuläſſigen Vertheilnngsmaßſtab gegeben, wenn 
nicht §. 3. die Beſtimmung ganz iluſcriſch machte. Da heißt es 
nun: „Nach welchem dieſer Sätze die Steuer in jedem Kreiſe gleich⸗ 
förmig zu entrichten iſt, ſoll auf erſtattetes Gutachten des Oberprä⸗ 
ſidenten der Provinz nach deſſen näherer Berathung mit den Regie⸗ 
rungen und dem Provinzial⸗Stenerdirektor, durch den Finanzmini⸗ 
ſter, im Einverſtändniß mit dem Miniſter des Innern, zeitweiſe 
feſtgeſetzt werden.“ Jeder Landkreis erhielt alſo nach der in ihm 
überwiegenden Bodenklaſſe ſeinen beſtimmten Steuerſatz. Beiſpiels⸗ 
weiſe gehören die Kreiſe Buk, Koſten und Schroda zur 2., Birn⸗ 
baum, Frauſtadt, Kröben, Krotoſchin, Meſerit, Obornik, Pleſchen, 
Pofen, Samter, Schrimm, Wreſchen, (Chodzieſen) zur 3, Adelnau, 
Soft ildberg Steverklaſſe. Ze 


chende Bodenklaſſe ein 


zur Gr. indla 3 
ſchon ein größeres Landgut 
alle Bodenklaſſen in ſich vereinigen, ſo iſt dies noch viel mehr in 
einem Kreiſe möglich, ja es würde zu den ſeltenſten Ausnahmen 
gehören, daß ein Kreis nicht alle Bodenklaſſen einſchlöſſe. Kein 
Oberpräſident und Miniſter iſt im Stande, dergleichen Einſchätzun⸗ 
gen vorzunehmen, und das Princip iſt daher ein entſchieden unrich⸗ 
tiges. Eine Klaſſifikation wollen auch wir, aber eine nach der wirk⸗ 
lichen Bonität des Bodens. Solche kann jetzt nach den Grundſteuer⸗ 
Veranlagungen feſtgeſtellt werden, bis dahin war allerdings das 
Materia dafür, vielleicht zu dürftig, nur in den Separationsarbei⸗ 
ten geliefert. . ü a 
Selbft vom l ndwirthſchaftlichen Standpunkte kann eine Stei⸗ 
gerung der Produ tionsſteuer noch zugegeben werden, wenn ſie nach 
richtigen Prinzipien bemeſſen iſt. Zunächſt würde dann der Abſtand 
der Stemrtlaſſen unter ſich ein größerer jein müſſen. Die Boden⸗ 
klaſſen 6, 7, ꝛc, dürfen nicht erhöht werden, da, wie in unſerer Bes 
rechnung nachgewieſen iſt, ſie ſchon bei der jetzigen Steuer nur einen 
eringen Rein» Ertrag geben; dagegen geftatten die beſſeren Boden⸗ 
fassen wohl eine Erhöhung auf 10 Thaler für den Morgen, zumal 
bei entſprechender Erhöhung der Eingangszölle, deren Rechtfertigung, 
wenn fie den Charakter eines wirklichen Schupzolles annehmen, un⸗ 
ſerem Finanz» und Handelsminiſter überlaſſen werden mag. Ein 
ben Ruin drohte dem inländiſchen Tabaksbaue durch eine höhere 
eſt uerung allerdings, träte nicht zugleich ein höherer Eingangs⸗ 
oll hinzu. Freihän dleriſche Schriftſteller jagen zwar, die Pfälzer 
Br vom Tabakbau wieder zum Weinbau übergehen, aber wir 
fragen nochmals, was wird aus den Oſtprovinzen? ſollen ſie ganz 
auf den Tabakbau verzichten? 
— e —— ——— —— — œ—’ 


Deut ſchla nd. 


reußen. 7 Berlin, 24. Juni. Heute Nachmittag um 


8 


3 Uhr ſchloß die zweimonatliche außerordentliche Seſſion des Land⸗ 


tags. Seit ſehr langer Zeit verlief eine derartige Ceremonie nicht 
ſo einfach, wie Hause Im weißen Saale hatten ſich etwa 100 Mit⸗ 

lieder beider Häuſer des Landtags eingefunden, faſt alle erſchienen 
im ſchwarzen Frack, Uniformen waren ſehr vereinzelt, die Einrich⸗ 
tung im weißen Saale war unverändert, nur fehlte die Hofbedie⸗ 
nung und der Thronſeſſel war verhüllt. Das Herrenhaus war be⸗ 


ſonders zahlreich vertreten, die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes 


gehörten meiſt der konſervativen und altliberalen Fraktion an, doch 
9 auch mehrere National-Liberale, wie Gneiſt, Krieger 
8 Lette, Dr. Michaelis (Stettin) u. A. Um 3 Uhr 10 

inuten traten die Miniſter v. d. Heydt, v. Roon, Gr. Itzen⸗ 
plitz, v. Mühler, Gr. zur Lippe und Gr. Eulenburg in den 


Reihenfolge auf. Sie trugen die kleine Uniform, Herr v. Roon 


ſſen, aber es frägt ſich, wie? Bis jetzt geſchah es, wie wir 


erſchien in der Uniform ſeines (33.) Infanterie⸗Regiments. Der 
Finanzminiſter verlas darauf die Thronrede, nach welcher der Prä⸗ 
ſident des Herrenhauſes, Gr. Eberhard zu Stolberg⸗Werni⸗ 

erode, ein dreifaches Lebehoch auf den König ausbrachte, damit 
ſchloß die Ceremonie um 3 Uhr 15 Minuten. Auf den Zuhörer⸗ 
Tribünen waren nur wenige Zuhörer, in der Diplomatenloge ein 


Attaché der ruſſiſchen Geſandtſchaft anweſend. Es war dies beiläu⸗ 


me; die 
für gleichfor⸗ 


Saal und ftellten ſich zur Linken des Throns in der angegebenen - 


hatte. Wäre es zur Abſtimmung gekommen, ſo hätte die 
Nr a 5 b r zweiten Abſtimmu g ö desv 
ſende liberale Majorität dafür geſorgt, das Geſetz, 


ſchreienden Nothſtande abhelfen, nichts übrig bleiben, als das vom 


fig die fünfte Thronrede, welche dies Jahr brachte, und wenn man 
an die Reden, welche Eröffnung und Schluß des Reichstags, des 
Landtags und am Ende gar des Zollparlaments erfordern, denkt, 


ſo ſteht mindeſtens noch eine gleiche Anzahl bis zum Schluſſe des 
Jahres bevor. Für morgen wird die Verkündigung der Nordbundss⸗ 


Verfaſſung als Geſetz erwartet. 

Im Abgeordnetenhauſe hielt heute morgen die Pelitionskom⸗ 
miſſion noch eine Sitzung, ohne jedoch das ihr vorliegende Material 
zu erledigen. Unter Anderem mußte wegen Mangels an Zeit die 
bereits begonnene Diskuſſion über die Petition wegen Aufhebung 
der akademiſchen Gerichtsbarkeit abgebrochen werden. Es trat hier⸗ 
bei übrigens eine größere Verſchiedenheit der Anſichten hervor, als 
man hätte vermuthen ſollen und es bleibt zu wünſchen, daß dieſe 
Angelegenheit das Haus bei größerer Muße noch beſchäftigen wird. 

Das Herrenhaus, welches als parlamentariſche Körperſcha 
denjenigen, die davon überhaupt Noli nehmen, ſchon m 
Ueberraſchung bereitete, hat 


Zinsbeſchränkungen im Hypothekenverkehr, über welches das Haus 
zu berathen ſeit dem 9. Mai doch Zeit und Maße zur Genüge 2 


gegen den Kom⸗ = 
zur Annahme zu brin⸗ 
das war nicht ſchwer, 


miſſionsantrag und ſeine feudalen Patrone, 
gen. Dagegen mußte operirt werden und 


denn man hatte nur zwei Stunden Muße für die Debatte, an welcge 


ſich der Seſſionsſchluß unmittelbar anſchloß. Somit verbreitete 
ſich zunächſt der Profeſſor v. Daniels als Berichterſtatter trotz ſeines 
bogenlangen Berichts fünf Viertelſtunden hindurch in den endloſe⸗ 
ſten Wiederholungen über die Materie; nur die Herren v. Kleiſt⸗ 
Retzow und v. Meding hörten zu, ſie hatten auf beſonderen Stüh⸗ 
len dicht vor dem Redner Platz genommen und jedem ſeiner Worte 
gelauſcht, die übrigen plauderten munter und ungenirt, ſo daß man 
mehr ihre Unterhaltung als Daniels Weisheit gewahrte. Auf der 
linken Seite aber hatte die Geduld bald ein Ende, Einzelne liefen 
Janz verzweifelt im Saale umher, der Schlußantrag — vor Beginn 
der Debatte eingebracht 
herbeiführen, allein alles 


erſuchte, Mühen blieb vergebens. Der Präſident 


als Herr v. Daniels endlich dem Ruf nach Schluß Folge 
gegeben 8861 die Redner, ſich kurz zu faſſen, 15 7 ne 
Stunde Zeit übrig ſei; der nächſte Redner, Herr v. Meding, der ge⸗ 
gen das Geſetz und für die Kommiſſion ſprach, nachdem der Berichter⸗ 
ſtatter ihre Anträge ſo „erihöpfend“ vertheidigt hatte, verſprach Kürze 
und — — füllte die ganze volle Stunde aus und wohl oder übel mußte 
die Debatte über ein jo tief eingreifendes Geſetz reſultatlos abgebrochen 
werden, weil die Hrn. v. Kleiſt⸗Retzow u. Genoſſen darüber Gewiſſens. 
biſſe fühlten, daß mit dieſem Geſetze — ein Rechtszuſtand umgeſtoßen 
werden könnte, der länger als 1000 Jahre beſtanden hat“. Wohl 
und, daß jene Herren, welche heute jo ſichtlich jubilirten, daß ihnen 
ihr ſchlaues Maneuver gelang, nicht befragt wurden, als es ſich um 
Abſchaffung des kaum jüngeren „Rechtszuſtandes“ der Leibeigen⸗ 
ſchaft handelte! Der Regierung wird, will ſie einem wirklich 


Abgeordnetenhauſe und ihr ſelbſt gut geheißene Geſetz zu oktroyi 
Dre Naar 11 5 a Naß d Fa ai Nord- 
undverfaſſung nach einer Seite hin unbeſtri ine Wohl iſt! 
2 derlin Kr hin unbeſtritten eine Wohlthat ift! 
mittheilen, daß die preußiſche Regierung in ganz beſtimmter X 
an Dänemark die Forderung gerichtet habe, ſch üben die velgong 
und als nothwendig erkannten Garantien zum Schutz der in = 
eventuell abzutretenden Diſtrikten Nordſchleswigs vorhande⸗ 
nen Bevölkerung deutſcher Nationalität in bündiger Weiſe zu er⸗ 
klären. Dies iſt in einer förmlichen Note an die däniſche Regie⸗ 
rung geſchehen, welche vor einigen Tagen durch den Geſandten in 
Kopenhagen überreicht worden it In derſelben wird von Seiten 
der preußiſchen Regierung, wie ich Ihnen jetzt näher mittheilen 
kann, das lebhafte Bedauern ausgeſprochen, daß die däniſche Regie⸗ 
rung in ihrer vertraulichen Erwiderung auf frühere Anfragen eine 
poſikive Erklärung abgelehnt und unter Hinweiſung auf die Geſetze 
eine weitere Erörterung der betreffenden Frage als überflüſſig und 
bedenklich bezeichnet habe. Man glaube darin jedoch nicht eine de⸗ 
finitive Auslaſſung erkennen zu dürfen, denn eine bloße Hinwei⸗ 
ſung auf die Geſetze und die Verſicherung des allgemeinen Wohl⸗ 
wollens auch gegen den deutſchen Theil der Bevölkerung konnen 
nicht füglich als eine Gewähr für die nationalen Rechte der deut⸗ 
ſchen Bevölkerung betrachtet werden, wenn man ſich der Ereigniſſe 
der Vergangenheit erinnere. Wenn Preußen im Prager Frieden 
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ſich heute in Wahrheit jelbit üb 82 
Es handelte ſich bekanntlich um das 80 ue Peg — nr 


— ſollte wenigſtens irgend ein Reſultat 


Schon neulich konnte ich Ihnen 
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ſiine Bereitwilligkeit kundgegeben, den nationalen Wünſchen der der Rheiniſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft zum Mitgliede ihres Ver⸗ den auf den geſammten Transport erftreden. Tritt bie Nothwendigkeit a 
Diluſſchen Bevölterung Nordſchleswigs gerecht zu werben, ſo babe es |; waltungsratpes gewählt worben. Sein Gejucy dieſe Wahl annehe . wen an din nnd She eine ae Quorantene aner 


d0diochnicht zugleich die Rechte der deutſchen Bevölkerung können hintan- men zu dürfen, iſt aber von dem Juſtizminiſter nicht genehmigt werden. Dunger, Rauchfutter u. f. w. darf unterwegs nicht aus den Wag, 
(ſegen wollen, und es könne unmoglich die Abſicht gehabt haben, die worden, wie verlautet, weil es Grundſaß iſt, keinem Richter mehr gons entfernt werden. Der Transport wird in ſechs Extrazügen erfolgen von 
deeutſchen Bewohner der etwa abzutretenden Diſtrikte mit dem Verluſt innerhalb ſeines Gerichtsſprengels die Uebernahme derartiger Des denen der erſte bereits am 17. d. Mis bier durchgegangen und auf dem Pots 


43 0 l ee? g N 7 70 damer Bahnhofe Seitens des hieſigen Departements ⸗Thierarztes einer grund 
jedes Rechtes auf ihre nationale Eigenthümlichkeit an ein fremdes Land ſchäftizungen zu geſtatten. 2 hr lichen sah on unterworfen worden iſt. Uebrigens waren dabei, ſoviel fl 
Nc e ı 1 2 al 40 — Aus Breslau meldeten dieſer Tage die Blätter, daß der bohren 5 die ange ine Votſichtsmaßregeln nicht 5 — 
auf die Vergangenheit unter de 


5 1 auf die Anfrage, ob er 175 15 e erer tet .. je wenn aus u die Köpfe der 19 l 
laut genug zu Tage trete. Zu einer ſolchen Abtretung habe die annehmen werde, verneinend geantwortet habe, weil ein ſchwerer munter herausſchauten an anderen fogar die Eingangsthüren nicht geſchloſſen 
beußſſche Nezierung ſich nicht verpflichtet. Sie dürfe nicht vergej- Krankheitsfall in ſeiner Familie ihm nicht geſtatte, vorerſt über Fan Al und ee n he Ser Berufung — 
Im, daß die Urſache der Störung des früheren Einverſtändniſſes | feine Zeit zu beſtimmen. — Die Gattin Zieglers iſt erblindet. 


f . elaſſen worden iſt.“ > 
beſonders in dem Umſtande gelegen habe, daß die däniſche Regie⸗ — Ueber das Vermögen des Kaufmanns Schreyger, deſſen 5 In den Berfonen eines heruntergekommenen Handlungsreiſenden, feinen 
rung nach der Umgeſtaltung der Verfaſſung nicht mehr im Stande Verhaftung in Verbindung mit den ſogenannten Welfenverſchwö⸗ 7 == re ae — — letzt — Morder des un 
geweſen, der deutſchen Bevölkerung gerecht zu werden. Ohne Zweifel rungen kürzlich viel zu reden gab, iſt jetzt vom Kreisgericht zu Min⸗ bene m: Dieofähle 1 8. 828 = Be mein — = 
werde die däniſche Regierung die Anſicht theilen, daß zur Sicherſtel⸗ | den der Konkurs eröffnet worden. : e man vermuthet, daß Corny an dem Morgen ihnen, als fie mit dem Bergen von 
lung des Friedens nöthig ſei, daß nicht der Keim zu ähnlichen Er⸗ — Ein Sergeant Namens Schneider vom vormaligen geraubten Gegenftänden beſchäftigt waren, in die Hande gelaufen iſt. Wie ver 
5 wie die 1 a gelegt werde. 92 1977 nun hannöverſchen 3. Infanterieregiment iſt wegen angeblicher Beför⸗ lautet, haben dieſe vier 9 1 575 durch Widerſprüche in ihren Ausſagen und 
in der Note weiter die Frage geſtellt, ob die däuiſche Regierung ! 


. 7 9 ; NE sta in efichet dadurch, daß fie ihren Aufenthalt in der bewußten Nacht nicht nachweiſen kön“ 
derung der Deſertion von Reſerviſten und Militairpflichtigen behufs den 15 verftärtten Verdabhtsgründen Weranlaffung gegeben. (A. f. f 


ſichere Bürgſchaft zu geben geneigt ſei, und welcher Art in kommu- Bildung einer Welfen⸗Armee in Holland am 16. Juni von — Aus Holſtein, 20. Juni, wird geſchrieben: N 
naler, lokaler und individueller Hinſicht dieſe Garantien ſein wür⸗ Celle nach Minden transportirt worden. n Geſtern iſt 75 9 zung der durch HE Aberdeen zwiſchen Preußen 
den, oder ob dieſelbe die Erhaltung ſolcher nationalen Rechte für — Dem weiteren Erſcheinen der von dem Herrn Geheimen und Oldenburg an das rostet abgetretenen ehemals holſteiniſchen 


Oberregierungsrath Dr. Engel herausgegebenen Zeitſchrift des | Gebiete erfolgt. Preußiſcherſeits würde der Akt durch den Etatsralh Springer, 
77 liche 9 ft en 1 ya 9 tollen fi 155 Schwie⸗ eldenburgiſcherſeits durch den Staatsrath Buchholz vollzogen. Das abgetruient 

niglichen ſtatiſti! e bie Gebiet befteht: 1) in dem Amte Ahrensböck mit Ausſchluß des Dorfes Tragen, 
rigkeiten entgegengeſtellt haben. Die Zeitſchrift, früher eine amt⸗ Gebiet befteht; 1) In dem Ane eee eee 
1105 5 gegenge 900 $ RESTE horſt; 2) den ſogenannten Lübiſchen Gütern Duntelsdorf, Edhorft, Mori, Groß. 
iche Beilage des Staatsanzeigers, wird bekanntlich ſeit längerer Steinrade und Stockelsdorf; 3) den ſog. Lübiſchen Stadtſtiftsdorfern Böbs 
Zeit als ein Privatunternehmen ihres Herausgebers veröffentlicht, | mit Schwinkenrade und Schwochel; 4) dem Diekſee. Der Großherzog Peter 


d. 9 ae 2 iſti nunmehr Landesherr dieſer Ortſchaften, will es ſich nicht nehmen laſſen, den 
allerdings unter Benutzung der Materialien der offiziellen Statiſtik⸗ Annektator en miniature zu ſpielen, und anſtatt das kleine Gebiet 9 5 ſeinem 


— Die Regierung beſchäftigt ſich gutem Vernehmen der Poſt“ | Fürſtenthum Lübeck einzuverlelben und die Bewohner der neuen Landestheile 
nach ſehr ernſtlich mit prinzipiellen Modifikatianen der Beſteuerung in die konſtitutionellen Rechte der alten eintreten zu laſſen, erklart er in feinem 


9 N F 0 ſent- Beſitzergreifungs⸗Manifeſt, daß er „bis dahin die geſetzgebende Gewalt allein 
des Bieres und Branntwein, wodurch der Ertrag derſelben weſent ausüben“ wolle. Im Uebrigen verſichert er die geen ſeiner landes ⸗ 


lich erhöht würde, und die dann ſelbſtverſtändlich für das ganze Ge⸗ | yaterlichen Fürſorge, vorausgefegt, daß fie ihm mit Treue und Anhanglichteit 
biet des Norddeutſchen, Bundes in Anwendung kommen ſollen, falls kauen fein werben Si a no. Die über Nacht zu 8 
fie vor den verſchiedenen Vertretungskörpern Gnade finden. 5 1 Sa 2 5 A 5 u und en au 
Als ganz ſicher wird demſelben Blatte ferner mitgetheilt, daß burgiſche Unterthauen als preußiſche aber aum warm geworden waren ſind 
; ab 2 „ „mit ihrem Looſe nicht ſehr zufrieden. Nicht gerade, daß ſie um jeden Preis 
in der letzten Sitzung des Staatsminiſteriums definitiv der Beſchluß Prußen Kae 125 a Holſtein, den Fre lee Bar 0 
gefaßt worden, die Zeitungsſtempelſteuer fallen zu laſſen und dafür | fie gern geblieben Man fürchtete Störungen, doch dazu find die Leute nicht 
eine Inſeratenſteuer he, aufgelegt. Die Feſtlichkeit, die mit der Befignahme verbunden war — officiel“ 


. 5 g f feſtt les Eſſen in Ahrensböck im geſchmückten Saale mit etwa 50—60 Gaͤſten — 
Von der Errichtung eines befeſtigten Lagers bei fahne alle 1inzube Oberftanden erben ft 


Trier ſoll man abgekommen fein, und es exiſtirt angeblich das Hannover, 23. Juni. In Konſe : N 
a 5 ö 3. 5 quenz des neulich erwähn⸗ 
Projekt, bei e ein ſolches Lager cee gegtum der An⸗ ten Ausſchreibens an die Obrigfeiten, betreff die ſtrengere Aufſicht 
— Zur der Nachricht, daß im Magiftratsfollegium Eben. auf die Falſchwerbungen, hat jetzt das Generalgouvernement 
trag, dem Miniſterpräſidenten Grafen v Bismarck das Ehren⸗ den Gemeinden in der Provinz verkünden laſſen, daß überall, wo 
kürzerrecht der Stadt Berlin zu ertheilen, abgelehnt worden ſei, eine Bezünſtigung und Verheimlichung von Deſerteuren und ent 
4 die „Spen. Ztg. folgende Mittheilun ?: . wichenen Militärpflichtigen durch Gemeindemitglieder vorliegt, ein 
8 wurde von verſchiedenen Seiten darauf angetragen, über das Reſultat militäriſches Kommando auf Koſten der betreffenden G „ de 

des Beſchluſſes Amtsverſchwiegenheit zu beobachten, inzwiſchen lehnte der Vor⸗ 1 en Gemein 
figende, Bürgermeiſter Heidemann, eine Proklamation diefer Art ab. In der eingelegt werden ſoll. Die Ortsvorſteher werden in erſter Reihe 
Diskuſſton wurde einerfeits namentlich hervorgehoben, daß der Staat bereits verantwortlich für ein ſolches ſtrafbares Treiben erklärt und ſollen 
die Berdienfte des Minifterpräfipenten anerkannt habe daß die Stadt dies nur in derartigen Fällen mit doppelter Einquartierung belegt werden. 


thun dürfe, wenn Nee Verdienſte um dieſelbe vorlägen. Dies könne man 1 ö £ 
nicht zugeſtehen, vielmehr habe ſich der Miniſterpraſident durch feine Mitwir⸗ Sachſen. Leipzig, 22. Juni. Se. Köni liche Hoh eit 


T Duldung pollgeiliher Iesergeife Burg dr if vn Mean, Bel et | Being Fredrich A r 
dh cee en Weine fee Saane e ere dab dug die übe fubr Se. Königliche Hohelt zur Infpeftion des 52. Ne 5 

Sr. k. H. des Kronprinzen befinden ji Generalmajor v. Ka⸗ 2 le Großes gesch len, daß die Stadt yun ale Ye Haupıfanh | en e Im 55 N je 5 
r . noch der Öeneral»ieutenant 
v. Stülpnagel, zu deſſen Divifion das 52. Regiment gehört, auf 


ihre künftigen deutſchen Unterthanen für unmöglich erachte, oder 

endlich — ob ſie eine beſtimmte Erklärung auf dieſe Frage durch⸗ 

aus ablehne. Hinzugefügt wird, es bedürfe nicht der Bemerkung, 
daß von der Beantwortung dieſer Fragen der Umfang der Abſtim⸗ 
mung, reſp. der Abtretung abhängig ſein müſſe. Dies ungefähr 
eine Analyſe der Note. Es iſt alſo von Seiten Preußens Alles 
geſchehen, um den Artikel 5 des Prager Friedens zur Ausführung 
zu bringen. Obgleich Preußen der däniſchen Regierung gegenüber 
keine Verpflichtung eingegangen, ſo hat es doch bereitwillig die Ini⸗ 
tiative zu Beſprechungen ergriffen, um die Grundlagen zu finden, 
welche die Ausführung des Artikels möglich machen. Von Seiten 
der öſtreichiſchen Regierung, gegen welche allein eine Verpflichtung 
beſteht, iſt das loyale Verfahren Preußens vollſtändig anerkannt 
worden. Herr v. Beuſt hat Gelegenheit genommen, ſich in dieſem 
Sinne zu äußern, und man darf hoffen, daß dieſelbe Auffaſſung 
auch bei den anderen europäiſchen Kabinetten Platz greifen werde, 
und daß namentlich diejenigen Kabinette, welche das Nationalitäts⸗ 
princip betonen, anerkennen werden, daß Preußen nur ſo und nicht 
anders handeln konnte. 
— Nach einer Feſtſetzung weiland Königs Friedrich Wil⸗ 
helm III. erfolgte früher das große alljährliche Armee⸗Avancement 
am 30. März jeden Jahres, als am ie des erſten Einzuges 
der Verbündeten in Paris (1814). Wie man hört, werden am 3. 
k. M., als dem Jahrestage der Schlacht bei Königgrätz, Ernennun⸗ 
gen und Beförderungen wie andere Auszeichnungen in der Armee 
verkündet werden. 


— —— ꝓ t — en m 


Männern, wie v. Humboldk, Boeckh ꝛc. das Ehrenbürgerrecht verliehen habe, 

welche mit der Stadt faſt gar keine Beziehung gehabt hätten. Das Reſultat | 
des Beſchluſſes war die Ablehnung des Antrages, und wenn wir recht unter 
richtet find, haben die Stadträthe Hagen, Runge, Gilow, Krug, Degenkolb, 
Neichenheim, Schneider, Magnus, Eibbetg, Zelle, Geſenius, v. Hennig, 
Hoffmann, Wilken und Stadtbaurath Meyer gegen, der Bürgermeiſter Hede⸗ 
mann und die Stadträthe Riſch, Duncker, Harnecker, Schreiner, Pohle, Ger⸗ 
ſtenberg, Noht, M. Meyer, Noeldechen und Löwe für die Verleihung des Eh⸗ 
renbürgerrechtes geſtimmt. 

— Ueber die bedeutenden Wiehtransporte, die in letzter Zeit Berlin 
paſſirten, erhält die „B. H. Z.“ folgende Aufklärung: „Auf Anordnung des 
Herrn Kultusminiſters iſt einer Geeſtemünder Firma geſtattet worden, ca. 2000 

tück Maſtochſen aus Maͤhren per Eiſenbahn nach Geeſtemünde zu ſchaffen, 
von wo das Vieh unverweilt nach England eingeſchifft werden ſoll. Obſchon 
der Urſprungsort deſſelben neuerdings für anſteckungsfrei erklärt worden iſt, jo 
hat man doch für alle Bälle eine Reihe von Vorſichtsmaßregeln anzuordnen für 
gut befunden, deren Aufrechthaltung auf den verſchiedenen Zwiſchenſtationen 
überwacht wird. Der Geſundheitszuſtand der Thiere wird zuvor ärztlich kon⸗ 
ſtatirt Thierärzte begleiten den Transport und find mit den ausgedehnteſten 
Befugniſſen ausgeſtattet worden hinſichtlich der ſofortigen Tödtung der Thiere, 

welche etwa Kränkheitsſymptome zeigen. Die Tödtung kann ſich unter Um: 


dem Exerzierplatze zugegen. ö f 

Oldenburg, 22. Juni. Die Militärverhältniſſe Bremens 
ſind ſicherem Vernehmen nach mit Preußen jetzt geordnet. Das 
Bremiſche Kontingent als ſolches hört ganz auf, die Offiziere, wenn 
ſie die Penſionirung nicht vorziehen, treten in preußiſche Dienſte 
unter Beibehaltung ihres bisherigen Ranges. Oberſtlieutenant 
Niebour erhält einen Poſten in Mainz. In Bezug auf die Han⸗ 
dels⸗ und Schifffahrtsverhältniſſe find den Bremern manche Ber 
günſtigungen in der Ableiſtung der Militärpflicht eingeräumt wor⸗ 
den. Freiwillige, die ihr Jahr gedient haben, können, unbeſchadet 
des Reſerveverhältniſſes, ins Ausland geben. — Die Herſtellung 
der Eiſenbahn zwiſchen Oldenburg und Bremen kann in Kurzem 
als vollendet angeſehen werden. — Ueber die Gebietsverhält i. 
und die Hoheitsrechte auf der Weſer, die zwiſchen der früheren kö⸗ 
niglich hannoverſchen Regierung und der dieſſeitigen ſtets ſtreitig 
waren, wird jetzt ein Ausgleich zwiſchen Oldenburg und Preußen 


* . des auswärtigen Miniſteriums von dem Unterſtaatsſekre⸗ 
tär, 


5 . * „ 702,5 en Buchn daß die Creed⸗ Indianer franzöſiſch ſchwören, da fie in der mußten mit i ‚rem Leben für den Tod des erſchlagenen Häupt⸗ 
John Lubbock über die Wilden. a eigenen Sprache keine Schwüre beſitzen.“ Leider dürfte dies lings büßen. ’ W Gäu 
Sir John Lubbock iſt ein Anhänger der Darwinſchen Theorie. mit dem Umſtande zuſammenhängen, daß die meiſten Indianer Aber wenn auch die Portraitmalerei bei den Wilden nicht in 


In feinem Werke „Prehistoric Times“ ſucht er den thatſächlichen | nicht Religion genug haben, um eine Blasphemie begehen zu kön⸗ Anſehen ſteht, fo legen fie doch großes Gewicht darauf, ihre Perfon 
Beweis dafür zu führen, daß der Abſtand zwiſchen dem civiliſirten nen. Die Dacotahs, zu denen Uncas gehört haben muß, beten nie durch Tätowiren und unnatürliche Verunſtaltung der Gliedmaßen 
Europäer und dem Wilden Afrikas und Auſtraliens ein viel gröhe- | zum „großen Geiſt“ ſondern wenn fie ſchönes Wetter haben wollen, zu ſchmücken. Die oſtindiſchen Inſulaner dehnen ihre Ohren aus, 
er iſt, als zwiſchen dieſem und dem Gorilla — und weiter, daß die 5 beten ſie zu dem Wetter ſelbſt. Gleichwohl glauben fie, daß der bis fie auf die Schultern herabreichen. Die Chinooks und andere 
Niatur allein nicht im Stande, den menſchlichen Schöpfungsprozeß grobe Geiſt Alles geſchaffen habe, „mit Ausnahme von Donner und amerilaniſche Stämme drücken ihre Hirnſchädel platt; die afrikani⸗ 
u vollenden, jondern daß die Civiliſation als ein eben jo mächtiger | Reis.“ Wenn der Kunftfinn einer Nation als der Prüfſtein ihrer ſchen Stämme machen Sägen aus ihren Zähnen u. . w. = 
| r a So niedrig auch die Kunſt bei den modernen Wilden ſteht, ſo 
fuaſſers wird in der engliſchen Preſſe vielfach und ſehr lebhaft be- edlen Wilden nicht beſſer beſtellt zu ſein, als um die der unedlen. wird fie doch noch mehr geachtet und gepflegt, als die Wiſſenſchaft. 
8 N Eine Prüfung von 30 auſtraliſchen Sprachen liefert das Reſultat, 
1 u es Intereſſe einflößt. Auch der Londoner Feuilletoniſt der | derwillen gegen das Porträtiren, weil fie glauben, daß die Aehnlich⸗ daß keine derſelben mehr als die vier erſten Zahlen kennt. Dieſe 
Wes. ⸗ Ztg.“, welcher ebenfalls ein entſchiedener Gegner der Theo- keit auf Koften des Originals erzielt werde. So viel Leben, räſon⸗ Söhne der Natur können daher ihre eigenen Finger nicht zählen, 
rien Lubbocks iſt, erklärt, daß die Schilderung der modernen Wil- | niren fie, kann nur in das Bild gegoſſen werden, wenn es dem Ori⸗ nicht einmal die an einer einzigen Hand.) Die Bewohner am „Kö⸗ 
den in dem oben bezeichneten Werk jo überſichtlich und ſachkundig ginal entzogen wird; und wenn dem Gemälde etwas zuſtoßen ſollte, nig Georges Sund“ galten allerdings für avancirtere Mathematiker: 
„ 50 glauben ie, daß das lebendige Modell dabei mitzuleiden habe. aber bei näherer Prüfung ergab es ſich, daß ihre fünfte Zahl für ſie 
einen Aufzeichnungen Mehreres auszüglich mit. Der Verfaſſer erzählt eine Anekdote vom Reiſenden Catlin, der die gleichbedeutend mit „ungeheuer viel“ iſt und zur Bezeichnung von 
Er Bei dem Wort „Wilde“ denken wir wohl zunächſt an die Sioux in große Aufregung ſetzte, indem er einen ihrer Häuptlinge unzählbaren Myriaden benutzt wird. Ur. Rae der die Eskimos ſich 
nordamerikaniſchen Indianer, die in den Cooper ſchen Romanen im Profil zeichnete. „Warum iſt die eine Hälfte ſeines Geſichts zu ſeiner Specialität erwählt und durch langjährige Miſſionsthätig⸗ 
einen unauslöſchlichen Eindruck auf unſere jugendliche Fantaſie ausgelaſſen? — fragten fie — Mahtocheega hat ſich nie geſcheut, keit kennen gelernt hat, erzählt, daß ein Eskimo in Verlegenhel 
komme, wenn man ihn nach der Zahl jeiner Kinder frage; eine 
Ne ! s b ſolche Frage kann allerdings auch den civiliſirteſten Mann zuweilen 
aus nichts gemein mit den primitiven Helden voll rückſichtsloſer „Hund“, benutzte den Vorfall, um ſeinen Rivalen herauszufordern, in Verlegenheit jegen; aber wenn die Frau gefragt wird, fo erſcheint 
Grauſamkeit gegen den Feind, aber voll edler Charakterzüge und und ſagte: „Der Engländer weiß, daß Du nur ein halber Mann | fie ebenfalls verblüfft und nach langem Hin⸗ und Herzählen an den 
duftiger Naturpoeſie, wie wir ſie im Letzten der Mohikaner zu biſt; er hat nur die eine Hälfte Deines Geſichts gemalt, weil er Fingern, geben fie die Rechnung als hoffnungslos auf, obgleich ſie in 
bewundern und zu beklagen gelernt haben. Einer der rührendften | weiß, daß die andere nichts taugt.“ Dieſe Auffaſſung führte zu Wirklichkeit vielleicht nicht mehr als 4 oder 5 Kinder haben. 7 
Ade ee berühmten Romans iſt wohl die kindliche Liebe, womit einem Kampfe, in welchem der Mahtocheega erſchoſſen wurde, und, Der Unterſchied zwiſchen „metalliſchen“ und „nicht⸗metalli⸗ 
Ancas über feinem Vater wacht, und die Zärtlichteit, die dieſer ſtolze wie es das Unglück wollte, die Kugel traf gerade den Theil des Ge⸗ ſchen“ Racen iſt in Wirklichkeit nur ein ſehr geringer. Selbſt da, 
und ſchonungsloſe Häuptling ſeinem Kinde bewahrt Gleichwohl giebt ſichts, welchen der Maler ausgelaſſen hatte. Dies war verhängniß⸗ wo Eiſen gewonnen und verarbeitet wird, wie unter den Hottentot⸗ 
es in dem ganzen Gebiete der Algonqueſprache, die von den Delawaren voll für Mr. Catlin. Er hatte große Schwierigkeiten zu beſtehen, ten, ſind die Eingeborenen ihren „nicht⸗metalliſchen“ Brüdern an 
geſprochen wurde, nicht einmal ein Wort für lieben“, und als der um den Tomahawks der wüthenden Sioux zu entkommen, und Civiliſation kaum überlegen. Ja, die Hottentotten ſind wohl die 
engliſche Miſſionär Elliot 1661 die Bibel für fie überſetzte, mußte er mußte ſich mehrere Monate in der Wildniß verſteckt halten. Auch I ften und ekelhafteſten von allen ar t en ae 
i en fe 
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ein ſolches bilden. „Es iſt nur billig hinzuzufügen, (jagt Sir war die Sache damit noch nicht zu Ende; Schonka und ſein Bru⸗ ſagen: Menſchen. Ihren Körper beſchmieren fie mit einer 
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angebahnt und ſind zur Führung der Verhandlungen Geh. Rath 
4 ne und it Peters geſtern nach Berlin gereiſt. 
— Die Zeitungsgerüchte von einem in Geeſtemünde zu etabliren⸗ 
| den „Preubiichen Lloyd“, der dem Bremer Konkurrenz machen 
und von Preußen ſubventionirt werden ſoll, waren nur in die 
Walt geſchickt worden, um auf die Bremer Lloyd⸗Aktien zu drücken. 
Es iſt an der ganzen Geſchichte nicht ein wahres Wort. — Dem 
bisherigen dieſſeitigen Geſandten in Berlin, Kammerherrn von 
Beaulieu⸗Marconay, ſind vom Großherzoge die Geſchäfte des Vor⸗ 
ſtandes der Hof⸗ und Privatkanzlei übertragen. 


Großbritannien und Irland. i 
London, 22. Juni. Einer der hervorragendſten Fenier, 
Stephen Meaney, iſt geſtern in Dublin abgeurtheilt worden. 
Er hielt zwar eine lange Rede, um zu beweiſen, daß er den Straf⸗ 


geſetzen nicht verfallen ſei, der Richter ließ ſich jedoch dadurch nicht 
= Whale nach dem Verdikte der Geſchworenen 15 Jahre Zuchthaus 


gegen ihn zu erkennen. Die Spezial⸗Kommiſſion in Limerick hat 
ihre Sitzungen geſchloſſen und gegen eine Reihe der überführten 
Fenier das Urtheil geſprochen. Das Reſultat der Verhandlungen 
war, daß Heneſſy und Sheahan zu ſiebenjähriger und Sulli⸗ 
van zu fünfjähriger Transportation verurtheilt wurden. Von den 
übrigen wurde ein gewiſſer Grogan, der ſich e 


h ) 8 verhei⸗ 
nathete und am folgenden Tage, dem Aſchermittwoch, ſein 


Weib 


verließ und bewaffnet auf den Kriegspfad ſchritt, zu zweijähriger 


wangsarbeit verurtheilt. 
8 Frankreich. 

Paris, 22. Juni. Das Loos über den geſetzgebenden 
Körper iſt nunmehr geworfen. Man wird ihn im November noch 
die drei Geſetze über die Preſſe, das Vereinsrecht und über die 
Armee zu Ende berathen laſſen, dann aber ſoll er ſofort aufgelöſt 

werden. Die Diskuſſion des Budgets für 1869 ſoll bereits der 
neuen Deputirtenkammer übergeben werden. Die Regierung erkennt, 
daß die gegenwärtige Zuſammenſetzung des geſetzgebenden Körpers 
der öffentlichen Meinung nicht entſpricht. Die Zögerung und der 
Widerwille der Abgeordneten gegen die beſcheidenen Reformen vom 
19. Januar zeigen dem Kaiſer deutlich, daß er bei ferneren Maß⸗ 


regeln zur Befriedigung der allgemeinen Forderungen bei der jetzi⸗ 


gen 
Der Kaiſer wird dieſen Sommer nicht nach Vichy, ſondern nach 
ö Bagndres de Luchon am Fuße der Pyrenäen gehen, um die dortigen 
1 Schwefelquellen zu gebrauchen. 
| er „France“ zufolge wird der Kronprinz von Preu⸗ 
5 . im Juli einen zweiten Beſuch in Paris, auf der Reiſe nach 
5 land, machen. Be: 
5 * ee Juli, wo die Preis vertheilung ſtattfindet, 
werden im Ausſtellungsgebäude bereits große Vorbereitungen ge⸗ 
macht. Das Banket, das die kaiſerliche Kommiſſion den Mitglie⸗ 
dern der Jury, den Notabilitäten der Induſtrie und den Haupt⸗ 
preis⸗Gekrönten im Boulogner Holze giebt, wird am 25. Juli ab⸗ 
gehalten werden. r 
j Wie der „ 


eine [die 
eine Stu 
— 72 


Konſtitutionnel“ meldet, hat 


n und ſeine 


— 
» 

i I und Je 
— 1 


der kaiſerliche 
wöh Exercitien 


Newer lichen 


> Germa n Caſſe, der ſchon in der Lütticher Studenten⸗ 
Angelegenheit verurtheilt worden war, iſt die b ee die 
in Folge der Polen⸗Demonſtration während der! 


1 % 1 02 des 
Caren vor die Gerichte kommt. Die Anklage lautet auf Rebel⸗ 
lion gegen Pollzei⸗Agenten. 


— Die Diskuſſion, die geſtern im geſetzgebenden Körper über K 
Mexiko ſtattfand, war inſofern von beſonderem Intereſſe, als aus 


der Rede des Herrn Rouher zu entnehmen war, daß die Regierung 
nicht daran denkt, die merikaniſchen Staatsgläubiger aus dem 
franzöſiſchen Staatsſchaße zu entſchädigen. Ferner war daraus zu 
entnehmen, daß die Dokumente, und vorzugsweiſe die an General 
Caſtelnau ertheilten Inſtruktionen auch weiterhin der Oeffentlich⸗ 
keit vorenthalten werden ſollen. Theilweiſe geſchieht dies wohl 
ſchon aus Rückſicht für den Marſchall Bazaine den man nicht noch 
N leber kompromittiren will. — Der Kaiſer Napoleon ſoll, für 
den Fall eines für die Freilaſſung Maximilians zu zahlenden 
FLeoſegeldes, ſich erboten haben, aus jeinen eigenen Mitteln hierzu 
beizutragen, doch iſt dies Anerbieten von öſtreichiſcher Seite nicht 
4 angenommen worden. — Dem „Memorial diplomatique“ wird 


ligen Subſtanz, ihr Haar bedecken fie von Tag zu Tag mit einer 


ſolchen Maſſe von Ruß und Fett, und ſie laſſen es in Staub auf 
Staub dermaßen verhärten, daß es wie eine Kruſte von ſchwarzem 
Moͤrtel ausſieht. Das Fell, welches ſie über ihren Rücken tragen 
und vorne zuſammenſchmieden, legen ſie während ihres ganzen Le⸗ 
bens nicht ab und nehmen es mit in ihr Grab. Als Zierrathen tra⸗ 
> gen fie Ringe von Kupfer, Eiſen, Elfenbein und Leder, welch letztere 
den Vortheil gewähren, daß fie in ſchweren Zeiten zugleich zur Nah⸗ 
rung dienen. . . ; 

Unter den Fiji⸗Juſulanern iſt der Vatermord kein Verbrechen 
ſeondern eine anerkannte Sitte, der ſich die Opfer ſelbſt ohne Wider⸗ 
ſtreben fügen. Zuweilen iſt es der Familienvater, der darauf auf⸗ 
merkſam macht, es 
bon feiner ee Familie aus. R 3 5 
Ein Miſſionar erzählt, daß er von einem jungen Fiji zum Be⸗ 
R 0 ſeiner Mutter eingeladen wurde. Der geiſtliche Herr war er⸗ 
ſtaunt, keinen 


Leichnam im Zuge zu bemerken, und erkundigte ſich 
daher fo zartfühlend als er vermochte, bei dem jungen Leidtragenden 
nach dem Gegenſtande der Feierlichkeit. Dieſer zeigte ſofort auf 
5 ſeine Mutter, welche ſo fröhlich und guter Dinge unter den Leichen⸗ 
gäſten einhertrippelte, wie Einer der Theilnehmer an ihrem Be⸗ 
räbnißfeſte. Ein vier Fuß tiefes Grab wurde von ihren zärtli⸗ 
gen Angehörigen gegraben, und die arme alte Dame nach einem 
ührenden Abſchtede lebendig verſcharrt, nech bis zum legten 
Augenblick in der heiterjten Laune Im erſten Jahre ſeines Auf⸗ 
5 altes in Somo⸗ſomo kam nur ein natürlicher Todesfall vor. 
Dieſe Barbarei hat bei den Fiji⸗Inſulanern übrigens einen religis⸗ 
ſen Hintergrund. Sie glauben an eine Fortdauer nach dem Tode 
verlaſſen, in jener Welt wieder auferſtehen werden. Da⸗ 
ch Alter geſchwächt ſi 
Samoans, welche ihre Alten 110 15 5 
mit Schauder als Skeptiker und Gotteslüft 


Ihre Nachbarn, die 
begraben, betrachten ſie 
erer. 


Majorität auf unüberſteigliche Hinderniſſe ſtoßen würde. 


„daß ſeine Zeit um ſei, zuweilen geht die Initiative 


und ſind überzeugt, daß ſie in demſelben Zuſtande, in welchem ſie 
ber haben ſie ein mächtiges Moti dischen Leb 
heren, ehe ſie dur 3 v, aus dem irdiſchen Leben zu 
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aus Wien beftätigt, daß die öſtreichiſche Kaiſerfamilie ſich zu allen 
Geldopfern bereit erklärt hätte, He die Freiheit des Katjers Mari- 
milian zu erkaufen. Das Löſegeld würde durch den unter der Re⸗ 
gierung Maria Thereſias kreirten Patrimonialfonds gedeckt werden, 
welchem dieſe Kaiſerin einen großen Theil der Privatgüter der re⸗ 
gierenden Familie zugewieſen hatte. Die Erträge dieſer Güter und 
die zum Kapital geſchlagenen Intereſſen ſind beſtimmt, eintreten⸗ 
den Falls den perſönlichen Bedürfniſſen aller Mitglieder der kaiſer 
lichen Familie zu Hülfe zu kommen. Maximilian, deſſen perſön⸗ 
licher Tapferkeit von ſeinen Offizieren großes Lob geſpendet wird, 
ſoll übrigens eine Proklamation erlaſſen haben, die den Kaiſer 
Napoleon in den bitterſten Ausdrücken beſchuldigt, ihn verlaſſen zu 
haben, allen unvorſichtigen ehrgeizigen Prinzen ſein eigenes Schick⸗ 
ſal als Beiſpiel vorhält und die Mexikaner ermahnt, ihre Sache 
durch Tugend zu verherrlichen. 

Paris, 23. Juni. Der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha 
erfreut ſich hier einer beſonders ſchmeichelhaften Aufnahme Seitens 
des Kaiſers und der Kaiſerin. Der Verkehr des Kaiſers mit dem 
Herzog trägt den Charakter perſönlicher Freundschaft. Die ſichtliche 
Zuvorkommenheit, mit der dem Herzog begegnet wird, wird allge⸗ 
mein bemerkt und giebt der politiſchen vielſeitigen Beziehungen des 
Herzogs wegen ſogar Veranlaſſung zu dem Glauben, der Kaiſer 


berühre in den Unterhaltungen mit ſeinem Gaſte auch politiſche 
Verhältniſſe. 


9 „ 


Italien. 

Florenz, 19. Juni. Garibaldi iſt nicht krank, wie fälſch⸗ 
lich behauptet worden; doch wird er ſich nicht nach Neapel begeben, 
wo übermorgen eine Verſammlung der Aktionspartei gehalten wird, 
um ji die Parole dort zu holen. Garibaldi wird ſehr ſtreng über: 
wacht, da die Regierung meint, daß er augenblicklich ein gefährli⸗ 
ches Werkzeug in Händen habe, und ſie befürchtet, der Agitator 
könnte es gegen Rom richten. Eine ziemliche Anzahl von römiſchen 
Flüchtlingen, welche der Regierung Sorge machen, ſind in Cuneo 
und in anderen Städten des Staates internirt worden Das In⸗ 
ſurrektionskomité, welches Garibaldi zu ſeinem General gewählt, 
befiehlt den Angehörigen, ſich nicht von Rom zu entfernen, da der 
Augenblick des Handelns nahe ſei. a 

Florenz, 20. Juni. Seit acht Tagen iſt es ein öffentliches 
Geheimniß, daß Garibaldi ein Attentat auf Rom vorbereitet. Man 
wird davon in Rom und Paris ſo gut unterrichtet ſein, wie man es 
hier iſt, und der Fehlſchlag war ſo Sicher, daß Niemand es der Mühe 
werth hielt, eine Wette darauf zu proponiren. Heute erhält man 
hier die Meldung, der Putſch ſei vor der Zeit zum Ausbruch gekom⸗ 
men und das Unternehmen alsbald von unſern Truppen niederge⸗ 
ſchlagen. Die Verabredung — fo hieß es in dieſen Tagen — war, 
daß an mehreren Punkten zugleich am 29. d. M. ein Einfall der 
Garibaldianer in das päpſtliche Gebiet und gleichzeitig eine revolu · 
tionäre Erhebung in Rom ſelbſt ſtattfinden ſolle. Garibaldi hatte 
Leute zuſammengebracht, und von feiner „Nömiſchen Anleihe“ wie, 
er die Geldſammlung nannte, 350,000 Fr. placirt. 
| Von den Arbeiten der mit den geiſtlichen Gütern beſchäftigten 
| 


Kommiſſion des Parlaments erfährt man, 5 ie zu e e Baal 
d hie anf 16 Millionen beranfiitagten Bejtgungen ber Beih. 


mer und Kapitel für nationale zu erklären, die Pfarrgüter aber bei 
Seite zu laſſen. Die beiden erſtgenannten Kategorieen ſollen ver⸗ 
kauft und dem Staate darauf 600 Millionen vorweg gezahlt wer: 
den. Der Ueberſchuß ſoll dann als Rente für den Klerus inſkribirt 
und, nach Abzug der Staatsabgabe, die Beſoldung der Biſchoͤfe, der 


apitel und die Penſion der Mönche daraus beſtritten werden. Eine 
Hauptſchwierigkeit hierbei liegt in den Laſten, die auf vielen kleri⸗ 
kalen Gütern ruhen. Man glaubt, Ende der Woche den Bericht 
erwarten zu dürfen; Jedermann iſt geſpannt darauf. Je nach dem 
Ausgange der Diskuſſion und je nachdem deren Ergebniß dem Mi⸗ 
niſterium geftatten wird, zu bleiben, oder es zum Rücktritt zwingen 
wird, muß ſich auch die Anleihefrage geſtalten. Bis jetzt glaubt 
man noch immer, die Regierung werde mit Erlanger einen neuen 
Kontrakt abſchließen. 


Rußland und Polen. 
D Ans Wilna, 20. Juni. In den Wäldern von Loſchno 
treiben ſich nach eingegangenen Berichten ſeit einigen Tagen To 
herum, die allen Anzeichen nach von der Tollwuth befallen find, 


Trotz der allen Wilden gemeinſchaftlichen Nichtachtung des 
Menſchenlebens trauern die Ueberlebenden zuweilen um die Todten. 
Die Wittwe eines Andaman Inſulaners trägt deſſen Hirnſchädel 
als ein Halsband um den Nacken. Die Fijis ſelbſt brennen ſich 
Blaſen in die Haut und ſchneiden das Endgelenk von dem kleinen 
Finger und der kleinen Zehe ab, um eine anſtändige Trauer zu be⸗ 
kunden. Gleichwohl ſind dieſe nicht nur Kannibalen, ſondern ſogar 
Epikuräer in Menſchenfleiſch. Dem Fleiſch weißer Menſchen kön⸗ 
nen fie zum Glück für die Miſſionäre keinen Geſchmack abgewinnen, 
das der Frauen ziehen ſie dem der Männer vor, und Oberarm und 

Oberſchenkel betrachten fie als die delikateſten Biſſen. Für ihre gro⸗ 

ßen Schmauſereien werden Sklaven eigens gemäſtet und faſt im⸗ 
mer lebendig gebraten. Der Häuptling von Raki⸗ raki ſoll allein 
900 Perſonen verſchlungen haben, ohne Jemandem die Theilnahme 
an feinen leckeren Mahlzeiten zu geſtatten. Das größte Lob, das 
ſie irgend einem Gericht ertheilen können, iſt „No zart wie ein todter 
Mann“. Die Fijis haben Ueberfluß an Lebensmitteln, und fie find 
daher Kannibalen aus Neigung, aus Feinſchmeckerei. Anders iſt es 
mit den Maoris auf Neuſeeland. Die Körper, die fie nach einer 

Schlacht zu ihren Siegesſchmäuſen auswählen, find nicht die fetten 
gefangenen Mädchen, ſondern die berühmteſten Häuptlinge, gleich⸗ 
viel, wie alt und zäh ſie ſein mögen. Denn fie glauben, daß fie 
nicht nur die körperliche Subſtanz, ſondern den Geiſt, die Kraft und 

den Ruhm der Perſon aſſimiliren, welche fie verzehren. Der Maori 
fürchtet nichts mehr, als verſpeiſt zu werden, da dadurch ſeine Seele 
vernichtet wird u. alle ſeine Kräfte dem Feinde, der ihn verzehrt, zu Gute 

kommen. Andere Wilde ſind Kannibalen aus Noth. Die Be⸗ 
wohner von Feuerland verzehren uc ue nach einem Kampfe 
die Todten und Gefangenen, aber nicht ihre perſönlichen Freunde. 
Nur in strengen Wintern — erzählt Admiral Fitzroy — wenn fie 

keine andere Nahrung haben können, nehmen fie die ältefte Frau 
ihres Stammes, halten ſie über ein rauchiges Feuer und drücken 

ihr ſo lange die Gurgel zu, bis ſie erſtickt. Darauf wird ſie ohne 
weitere Zurichtung auf die Tafel geſetzt. Der empörte General er⸗ 
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da fie ſich, was kaum im Winter aber niemals in warmer Jahre — 
eit vorkommt, am Tage in bewohnten Orten gezeigt haben. Die 
ehörden haben die nöthigen Maßregeln zur Heifelgun und Er- 
legung dieſer Beſtien getroffen. An einigen Stellen ji Hunde rl 
und auch andere Hausthiere, die ihnen gerade in den Weg kamen, 
gebiſſen, nirgends aber iſt eines dieſer Thiere von Ben zerriſſen 
worden, was um ſo ſicherer auf Tollwuth schließen lä Ob ſich 
an den gebiſſenen Thieren die Wuth bereits gezeigt hat, iſt noch 
nicht amtlich bekannt geworden. 5 
Die Verordnung wegen Regelung des jüdiſchen Abgabenwe⸗ 
ſens beſtimmt, daß die vielerlei unbeſtimmten — die häu 
ohne auf einem Geſetze zu fußen, lediglich nach Willkür, den jüdi⸗ 
ſchen Bewohnern hier und da aufgelegt werden, überall gleich und 
nach feſten Grundſätzen erhoben werden ſollen, ſo daß Jedermann 
weiß, was er durch das ganze Jahr und wofür zu zahlen habe. 
Jegt herrſcht darin vollſtändige Unregelmäßigkeit und jo kommt e&, 
daß beſonders in kleineren Städten die jüdiſchen Bewohnern oft 
ſehr hart gedrückt werden und nie recht wiſſen, was ſie zu zahlen 
haben; man hat hier in der Provinz Beiſpiele in Menge, daß Leute 
von gleichem Vermögen und ganz gleichen erwerblichen Verhältnif⸗ 
ſen ganz verſchieden herangezogen find. Von nun an jollen alle 
jüdiſchen Einwohner der Provinz nach ihrem Erwerb und Vermöoö. 
2 in drei Klaſſen getheilt und danach überall gleich und feſt bes? 


teuert werden. N 
Art 


Der Sultan iſt am 21. Juni Nachmittags zu Schiff gegangen 
und in Begleitung Fuad Paſchas nach Frankreich abgereiſt. Die 
Ehreneskorte bilden zwei türkiſche Schraubendampfer, ein Aviſo ) 
und das franzöſiſche Kriegsſchiff „Forbin“, an deſſen Bord ſich der 2 
Botſchafter, Ber Bource, befindet. Die Fahrt geht zunächſt nun 
Neapel, wo man am Mittwoch anzulangen den 
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und von da 


längs der italieniſchen Küſte zwiſchen Elba und Feſtland hindurch € ; 
direkt nach Toulon, wo die Ankunft am 28. d. M. erfolgen wid, 
Von einem Abſtecher nach Korſika iſt gar keine Rede. oa 

— Dem „Levant Herald“ zufolge will die Pforte in ihrer 5 
Antwort auf die Kollektivnote der Großmächte, bevor fie für Kreta 5 
irgend etwas thue, ſich ausbedingen, daß die Freiwilligen von aus⸗ * 
wirt ſammt und ſonders die Inſel verlaſſen. N 


Vom Landtage. 


errenhaus. 
(6. Sitzung vom 24. Juni.) 
Eröffnung 11 Uhr. Am Miniſtertiſch: Handelsminiſter Graf von 
Ißenplitz und Juſtizminiſter Graf zur Lippe. Regierungskommiſſarien 
Dr. Eck, Dr. Friedberg, und v. Henning. Auf den Tribünen befinden 
ſich einige Zuhörer. Das Haus iſt verhältnißmäßig ſtark beſetzt, es find über 
100 Mitglieder anweſend. Rai REN 8 8 
Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen wird ſogleich in die Tagesord. 
nung eingetreten, deren erſter Gegenſtand die zweite Abſtimmung über die 
Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes ift. Es iſt namentliche Abſtimmung > 
beantragt; ſammtliche anweſende 118 Mitglieder ftimmen mit Ja; die Bun- 
desverfafjung iſt alſo definitiv angenommen. 


Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt die den un e über 
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den Geſetzentwurf betreffend die Erhebung der Maiſchſteuer im Kreiſe er ne a 
jerent Herr v. Rabe hat den Antrag geſtellt, dem Geſetze, wie es im 
baeorbnetenhauſe Wande, ng 528 Wan In eribelige k a 
Nachdem der Referent dieſen Antrag mit kurzen Worten befürwortet, wird | 
derſelbe 17 Debatte angenommen. a 
In gleicher Weile wird der dritte Gegenſtand der Tagesordnung: Schluß. 59 
berathung über den Geſetzentwurf betreffend die Beſteuerung des Branntwein? 
im Jahdegebiet erledigt, nachdem der Referent Herr v. Meding den Antrag auf & 


unveränderte Annahme mit einigen Worten befürwortet. 

Der vierte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Schlußberathung über 
den 17. Bericht der Staatsſchulden⸗Kommiſſion über die Verwaltung des 
Staatsſchuldenweſens im Jahre 1865. Der Referent Herr v. Bernuth ben 
tragt: das Herrenhaus wolle über ſämmtliche vorgelegte Rechnungen Decharge 
ertheilen. as Haus tritt dem Antrage bei. 

Der fünfte Gegenſtand der Tagesordnung ift der Bericht der Matrikellom⸗ 
miſſion. Die Anträge des Referenten, Herrn v. Kröcer: 

1) „Die Legitimation des Grafen Karl v. Hardenberg auf Neu⸗Ha denberg 
als erbliches Mitglied des Hauſes als geführt anzuerkennen“ und 

2) zu erklaren, „daß das Haus gegen die Anberaumung einer anderweitt⸗ 
gen Praſentationswahl im Landſchaftsbezirke Samland und Natangen in Stelle 
des mit der Würde eines Oberburggrafen beljehenen Kammerherrn und Regie 
rungspraſidenten Grafen zu Eulenburg in Marienwerder nichts zu erinnern 
finde“ werden ohne Debatte angenommen. 

Es folgt der Bericht der zweiten Kommiſſion über den Gejegentwurf, be. 
treffend die Aufhebung der Beſchränkungen des vertragsmäßigen Zinsfußes bei 
Darlehen, zu deren Sicherheit unbewegliches Eigenthum verpfändet wird. Br 


richterſtatter Dr, v. Daniel s. — Die königl. Staatsregierung iſt bei den Bes 
rathungen der Kommiſſion durch den Geheimen Ober⸗Juſtizrath 55 


edberg als ER 


ihre Hunde zu eſſen; aber er erhielt die kurze und verſtändliche Ant⸗ 
wort: „Hunde fangen Ottern.“ Tees 
Einige der modernen Wilden find ſehr geſchickt mit den Fin⸗ 
gern, die ſie nicht zählen können. Die Weſtauſtralier werfen ihre 
langen Wurfſpeere mit wunderbarem Geſchick nach entfernten Zielen; 
ſie tauchen in einen Fluß, den Speer in der Hand, und kommen 
wieder auf die Oberfläche mit einem angeſpießten Fiſch. Die In⸗ 
ſulaner der Südſee verfolgen einen Fiſch unter die Korallenfelſen 
und bringen ihre Beute über das Waſſer mit einem Finger in jedem 
Fiſchauge. Aber wie leicht wiegen alle dieſe Fertigkeiten in der 
Wage der Intelligenz, und wie ärmlich find dieſe Reſultate, zu deren 
Erreichung die Erfahrungen von 1000 Generationen erforderlich 
waren. Faſt alle ihre Geſchicklichkeiten beziehen ſich auf die Erwer⸗ 
bung von Nahrungsmitteln, die ſie nicht zu benutzen wiſſen, wenn 
fie ſich dieſelben verſchafft haben. Die Auftralier ziehen verfaultes 
friſchem Fleiſche vor. Ihr höchſter Genuß iſt ein geſtrandeter Male 
fiſch, durch den ſie ſich im eigentlichen Sinne des Wortes hindurch 5 
eſſen, an der ſtinkenden Maſſe hinaufkletternd und auf den ausge- 
hoͤlten Wegen ins Innere dringend, wenn ſie gerade Appetit haben. 
Auch die beſten unter ihnen, die Tahitier ſind — wie Sir J. 
Lubhock bemerkt — nichts Anderes, als Kinder mit der Kraft und 
den Leidenſchaften von Männern. Ihre Königin Oberen war 
im reifen Alter von 40 Jahren entzückt über eine Puppe, die ihr 
europäiſche Gäſte geſchenkt hatten, und einer der großen Häupt: 
linge, Tutuhah, wurde in Folge deſſen jo eiferſüchtig auf Ihre | 
Majeſtät, daß er ſich durchaus nicht früher zufrieden gab, als 5 
bis auch ihm eine Puppe geſchenkt worden war. Der Verkehr 
der Geſchlechter ſchließt jede Idee an chriſtliche Moralität aus. 
Einer ihrer Häuptlinge erklärte ſich für empört über die abideus» 
liche Barbarei, nur mit einer Frau zu leben und nur durch den 
Tod von ihr getrennt zu werden — und rief aus: „Das wäre 
gerade ſo, wie die wanderoos!“ — jo heißen die tahitiſchen 2 
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Kommiſſar des Juſtizminiſters und den Geheimen Regierungsrath Eck als Kom- 
egierung hat, 


miſſar für den Handels miniſter vertreten geweſen. Auch die 
nach den Erklärungen dieſer Kommiſſarien, die Aufhebung der beſtehenden 
Zinsbeſchränkungen für hypothekariſche Darlehen ber nothwendig erachtet; nur 
der Umſtand, daß die Verordnung vom 12. Ma 

rung erlaſſen worden, ſei für ſie beſtimmend geweſen, 
graphariſche Darlehen zu beſchränken; ſie ha 


druck verleihen werde. Dies ſei durch das Abgeordnetenhaus geſchehen und die 
Regierung ſtimme dem bezüglichen Geſetzentwurfe bei, weil er ausreiche, um 
dem praktiſchen Bedurfniſſe abzuhelfen. Die Kommiſſarien empfehlen daher 
die Annahme deſſelben auch Seitens des Herrenhauſes, namentlich mit Rück ⸗ 
Ir auf die drückende Lage der kapitalbedurftigen Grundbeſitzer. Auch inner 

alb der Kommiſſton hat ſich eine Minderheit für Annahme des Entwurfs aus⸗ 
geſprochen; die Majorität jedoch hat denjelben mit 8 gegen 2 Stimmen abge- 
lehnt und bellt demgemäß den Antrag: 1) zu dem aus dem Haufe der Abge- 


ordneten hervorgegangenen Geſetzentwurf die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung 


nicht zu ertheilen, 2) über die in dieſer Sache eingegangenen Petitionen der 
Vorſtandsmitglieder des Vereins zur Wahrung der Sntereffen des Grundbeſitzes 
in Berlin, des landwirthſchaftlichen Vereins zu Kroſſen a. O., des Redakteurs 
der „Deutſchen Gemeinde Zeitung“ Dr. Herrmann Stolp zur Tagesordnun 
überzugehen.“ — Eine Petition, unterzeichnet: „Die Eingefeſſenen des Mittel⸗ 
andes im Friedeberger Kreiſe“ hat als anonym nicht berückſichtigt werden 


önnen. 

Berichterſtatter Dr, v. Daniels rekapitulirt und führt des Weiteren aus 
die im Kommiſſtonsberichte gegen die Annahme des Entwurfs niedergelegten 
Gründe; das zu große Uebergewicht des Kapitals über den „auf Arbeit und 
fortgeſetzte Thätigkeit gegründeten Erwerb,“ die Losſagung von Grundſätzen, 
„welche den früheren Gang der Rechtsentwickelung geleitet haben“ und Aehn⸗ 


liches. — Ein dringendes Bedürfniß könne nicht anerkannt werden; auch könne 


man die Meinung durchaus nicht theilen, daß die Freigebung des Zinsfußes 
keine Erhöhung der Hypothekenzinſen zur ns haben werde. Es ſei zu be- 
ſtreiten, daß der Boden gleiche Steigerung des Gewinnes wie Handel und Ge⸗ 
werbe ertragen könne. Schließlich beſtehe der Derſug der Anlage von Kapital 
auf Grundeigenthum vor der Benutzung für Verkehrzwecke Pe der daher die 
und Sicherheit der Rente, welche von ihm bezogen wird, man dürfe daher die 
Rente ſelber nicht zu — belaſten. — Die Folgen des Experiments, das man 
wit Aufhebung der Zinsbeſchränkungen bei chirographariſchen Darlehen ge⸗ 
macht habe, ließen ſich noch gar nicht überſehen, man wiſſe daher noch gar 
nicht, ob ſchließlich der Zinsfuß ſich nicht doch noch erhöhen werde. — Eine 
Haupturſache, welche das Kapital der hypothekariſchen Anlegung abwende, be- 
ruhe auf der Umſtändlichkeit der Eintragungen, Umſchreibungen und Löſchun⸗ 
en in dem Hypothekenbuche. Eine Reform der Hypothekenordnung in dem 

inne, daß dem Kapitaliſten der Umſatz ſeiner auf Hypothek ausſtehenden 
Forderungen erleichtert, und daß normale Umſchlagtermine, ſtaatlich beauf- 
ſichtigte Hypothekenagenturen oder kursfaͤhige Schuldverſchreibungen mit hin ⸗ 
reichendem Amortifationsfonds anſtatt der fündbaren Hypotheken eingeführt 
werden, würde der Kalamität des Grundbeſitzes in der Erlangung von Kapi- 
talien am beſten abhelfen. — Referent empfiehlt ſchließlich die Annahme des 
Kommiffionsantrages. Ein großer Theil der Mitglieder hat ſich während der 
faſt zweiſtündigen Rede aus dem Sitzungsſaale entfernt; Redner wird ſogar 


von verſchiedenen Seiten durch den Ruf: Schluß! Schluß!“, den der Präfi- 


dent ungerügt läßt, unterbrochen. Redner erklärt dies Verfahren für „uner⸗ 
hört,“ und ſchließt bald darauf. 

Der Finanzminiſter Frhr. v. d. Heydt, welcher während der Rede im 
Haufe erſchienen iſt, verlieſt dem Haufe die königliche Bier vom 21. Juni, 
wonach der Landtag am heutigen Tage, den 24. Juni, Nachmittags 3 Uhr 
vom Finanzminiſter v. d. Heydt im weißen Saale des königlichen Schloſſes ge- 
ſchloſſen werden ſoll. 

Der Präſident erklärt, um 2 Uhr die Sitzung ſchließen zu müſſen und 
bittet die Redner, ſich danach einzurichten. 

Freiherr v. Meding ſpricht für den Antrag der Kommiſſion. Man könne 


den Umſchwung, der mit Aufhebung der Theure Gd if 5 eintreten werde, 
d i 


= Er 8 Grundſatz: 8 Ge beſſer als gar 
‚" set ein ſehr gefährlicher; er wolle Teen a ae Jef 
ten. Schließlich betont Redner gleichfalls die Nothwendigkeit einer Reform des 


Se der Doc (Die Rede dauert faſt eine Stunde.) Ein Antrag auf 


luß der Debatte wird eingebracht. 

Herr v. Bernuth (für Schluß der Debatte): So ungewöhnlich der An⸗ 
trag auf Schluß wohl erſcheinen mag, nachdem nur der Referent und noch ein 
Redner für den Antrag des Referenten, beide in Kr ausgedehnter Weiſe, ger 
ſprochen, und fo auffallend, ja ich möchte ſagen, ſelſtmörderiſch es fein mag, 
daß gerade ich den Schluß beantrage, ſo halte ich die Annahme deſſelben doch 
für dringend geboten, da es im Intereſſe des Hauſes liegen muß, eine Abſtim⸗ 
mung zu ermöglichen. Dieſe ift aber nur möglich, wenn der Schluß jetzt an ⸗ 
genommen wird. 

Hr. v. Senfft⸗Pilſach (gegen den Schluß): Es iſt wirklich ein arkes 
Novum in dieſem Hauſe, daß bei einer ſo wichtigen Angelegenheit der Schluß 
der Diskuſſton angenommen werdeu foll, wo noch gar keine Diskuſſion ftattge- 
funden hat. Es tft durchaus nöthig, daß noch mehrere Punkte, die bis jetzt 
noch gar nicht hervorgehoben worden ſind, genauer behandelt werden, wie die 
Arbeiter, die Armuth und das Elend. Es if ja überhaupt abſolut unmöglich, 
die Sache heut zu beendigen. Bei den einzelnen Paragraphen iſt noch Vieles 
zu ſagen. Ihr Antrag auf Schluß hilft Ihnen deshalb gar nichts, da mein 
geehrter Freund, der Herr v. Daniels, am Schluſſe der Debatte gewiß noch ein 
recht gründliches Referat geben wird. Sie haben deshalb gar keinen Grund, 
uns Landleuten den Mund zu verbinden: denn aus den Städten kommt ja 


dieſer Antrag. Ich bitte Sie deshalb, den Antrag auf Schluß abzulehnen. 


Es wird 4 — für den Antrag auf Schluß ſtimmt auch Handels⸗ 
miniſter Graf v. Itzenplitz. Dem Präſidenten erſcheint das Reſultat zweifel ⸗ 
haft; nach der Gegenprobe erklärt er, daß der Antrag auf Schluß abgelehnt de 

Hr. Dr. Dernburg (gegen den Antrag der Kommiffion) : Der Profeſſor 
an der Berliner Univerfität, Hr. Dr. v. Daniels, hat Ihnen eine große Vorle⸗ 
. über den Grundbeſitz gehalten; ich halte es nicht am Platze, dieſe feine 

nſtchten hier zu widerlegen. M. H., in dieſer Diskuſſton ſtrecke ich die Waffe. 
r. v. Senfft⸗Pilſach (zur Geſchäftsordnung): Ich ſtelle den Antrag 
auf Vertagung der Sitzung. Es wird dies auch wohl der Regierung genehm 
fein, da fie Gelegenheit hat, in der nächſten Legislatur⸗Periode die neue Hypo⸗ 
thekenordnung vorzulegen. 
andelsminiſter Graf v. Itzenplitz: Ich glaube, daß es nicht an Gele⸗ 
genheit gefehlt bau die Sache früher zu Ende zu bringen; doch darüber ſteht 
mir kein Urtheil zu. Ich wollte nur mein Bedauern aus prechen, daß die Sache 
auf dieſe Weiſe zu Ende kommt. Wenn nun der letzte Herr Redner meint, daß 
die Staatsregierung damit einverſtanden wäre, fo kann ich dies nicht accep« 
tiren. Mir ſcheint es vielmehr beſſer zu ſein, daß die Sache durch einen defi⸗ 
nitiven Beſchluß des Hauſes ſei es na der einen oder nach der andern Seite 
erledigt werde. 

u v. Bernuth (gegen den Antrag auf Vertagung): Wie kann man 
eine Diskuſſion vertagen mit dem Bewußtſein ſie nicht wieder aufnehmen gi 
konnen? Dies ift aber hier der Fall, da in kurzer Zeit die Legislaturperiode 
ganz geſchloſſen werden foll. Ich halte den Vertagungsantrag deshalb für 
unftatthaft und hoffe, daß ihn der Herr. Präfident nicht zur Abſtimmung 
bringen wird. 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow: Es kann hier durchaus nicht entſcheidend ſein, 
ob die vertagte Sitzung wieder aufgenommen werden kann. Sachlich müſſen 
wir ja wohl Alle einverſtanden ſein, daß die Debatte heut nicht zu Ende geführt 
werden kann. Ich erwarte deshalb von den Herren Gerechtigkeit für uns, die 
wir die größten Gewiſſensbiſſe 2 einen Rechtszuſtand, der länger als 1000 
Jahre beſteht, und auf dem unfere a en ae eg heißen, radikal 
umzugeſtalten, zumal da wir von dieſer Maßregel keine Hülfe, ſondern nur 
Schaden erwarten. (Ruf: nicht in die Digkuſſion eingreifen!) Wir ſetzen des⸗ 
halb die Gerechtigkeit von Ihnen voraus, daß Sie uns nicht zu überftürzen ſu 
83 Sie müſſen auf uns dieſe Alan 

isung ſchließen, kann hierbei gleichgültig fein, Ich halte aber den Vorſchlag 
des Herrn Präſidenten für ganz zwe mäßig, um 2 Uhr die Sitzung zu ſchlie⸗ 
ßen. (Es iſt unterdeſſen 2 Uhr geworden) 
err v. IE, zieht feinen Antrag zurück. 
räſident Graf Eberhard zu e een apa ode Wenn wir 
um 3 Uhr pünktlich im weißen Saale fein wollen, muß ich die Sitzung ſchlie⸗ 
ßen. Vor ar Schluß hat Herr v. Frankenberg noch das Wort verlangt; ich 
ertheile es ihm. 
Herr v. Frankenberg-Ludwigs dorf erſucht das Haus, dem Bräfi- 
denten für die forgfältige Leitung der Geſchäfte ſeinen Dank durch Aufſtehen 
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auf dem Wege der Olroyi⸗ ! 
die Aenderung auf chiro. 
vorausgeſetzt, daß die Landes⸗ 
vertretung ſelbſt dem Bedürfniß nach Aufhebung aller Beſchrankungen Aus. 


uns dieſe Rückſicht nehmen. Ob Sie vertagen oder die 
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4 
richtigen Dank. Wir haben in diefer Sitzungsperiode allerdings nur wenig 
Sitzungen gehabt; aber es wird Niemandem entgangen ſein, wie wichtig und 
ein end unſere Beſchlüſſe geweſen find in die Entwickelung der politiſchen 


Zuſtände unſeres Vaterlandes. Möge Gott der Allmächtige walten über die 
neue Schöpfung des Norddeutſchen Bundes, damit dieſelbe zur Ehre, zum 


215 Wie weit die Thätigkeit des Herrenhauſes dadurch derogirt wird, läßt 


Ruhme und zur Wohlfahrt unſeres Vaterlandes und unſeres geliebten Königs 


— So laſſen Sie uns denn ſchließen mit dem Rufe: Se. Majeſtät, unſer Al⸗ 


dreimal in den Ruf ein). — Schluß nach 2 Uhr. 


I 
Abgeordnetenhaus. 
(11. Sitzung vom 24. Juni.) 
12½ Uhr. Die Bänke des Hauſes find gut beſetzt; am Mi⸗ 
fuld leer Freiherr v. d. Heydt und zwei Regierungskommiſſare. Die Tribünen 
nd leer. 

Präſident v. Forckenbeck theilt zahlreiche Urlaubsgeſuche und mehrere 
Entſchuldigungsſchreiben in Bezug auf die heutige Sitzung mit, u. A. Seitens 
der Abgg. Dr. Koſch, v. Bockum⸗Dolſſs und v. Denzin. Ferner hat der Miniſter 
des Innern dem Hauſe verſchiedene ſtatiſtiſche Ueberſichten zugehen laſſen, die 
der Bibliothek des Hauſes überwieſen werden: ſie betreffen die Einnahmen des 
Zollvereins in den Jahren 1864/65, den Tabaksbau, die Branntweinſteuer und 
Uebergangsabgabe von Branntwein im erſten Quartal des Jahres 1867. Fer⸗ 
ner iſt eine die Ausſtellung der Thierarzneiſchule betreffende Mittheilung zur 
Kenntniß des Hauſes zu bringen und die Anzeige des Präſidiums des Herren ⸗ 
hauſes von den neueſten Beſchluſſen dieſes Hauſes. 

Vor der Tagesordnung erhalt der Finanzminiſter das Wort, um, während 
das Haus ſich erhebt, die Allerhöchſte vom 21. d. M. gezeichnete Botſchaft 
entgegenzunehmen, durch welche der Finanzminiſter ermächtigt iſt, den Landtag 
heute um 3 Uhr im Weißen Saale zu ſchließen. 

Der einzige Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Petition des Handels⸗ 
und Gewerbevereins für Rheinland und Weſtfalen, welche um geſetzliche Regu⸗ 
lirung der Einquartirungslaſt unter voller Entſchaͤdigung der mit Einquarti⸗ 
rung bei Kriegs- und Friedenszeit belaſteten Einwohner und unter Vertheilung 
der naturalen Laſten nach gleichem Grundſatze für das ganze Staatsgebiet 
bittet, eventuell um Erlaß eines auf dieſen Grundſätzen baſirenden Spezlalge⸗ 
feges für die Rheinprovinz. Der Antrag der Kommiſſion geht dahin, die 
Petition der Regierung als Material zu überweiſen mit dem wiederholten Er⸗ 
ſuchen, die zugeſagte geſetzliche Neuregelung der Einquartierungslaſt zu be⸗ 
ſchleunigen. 

Der Referent der Petitionskommiſſion Abg. v. Richthofen verzichtet auf 
das Wort. Abg. v. Carlowitz bedauert, daß die Entſchädigungen für den Krieg 
fo außerordentlich lange verzögert werden; ſpeziell in dem Kreiſe, dem der Hr. 


Eröffnun 
Redner angehort ſind die kleineren Gutsbeſitzer jetzt nach einem Jahre noch 


Reg.⸗Kommiſſar Geh. Kriegsrath v. Barretzki verſichert, daß mit allen 
Kräften an der Abwickelung der Rechnungs⸗Angelegenheiten bezüglich des leg» 
ten Krieges gearbeitet wird, daß ſie aber nicht zu bewältigen waren bei der 
Maſſe der organiſatoriſchen Arbeiten, die dem Miniſterium vorliegen. Mit der 
Petition ſteht die gehörte Zwiſchenrede in keiner Verbindung, da eine Erhöhung 
der Servisvergütung doch nur auf geſetzlichem Wege geregelt werden kann und 
das anerkannte Beduͤrfniß der Servisvergütung durch die geſetzlichen Faktoren 
zur Feſtſtellung kommen muß. Woran die Verzögerung bis jegt gelegen hat, 
iſt bereits früher erörtert worden. Die Erhebungen im Lande find jo umfaſſend 

eweſen und in Folge deſſen wieder die Beurtheilungen der verſchiedenen Mini⸗ 
terien, daß es vor Ausbruch des Krieges nicht möglich war, das Material feſt⸗ 
uſtellen, das durch die Erweiterung des Staatsgebietes nunmehr noch verviel⸗ 
falt t worden iſt. Es wird unausgeſetzt daran gearbeitet, aber es muß ein 
Einklang erzielt werden zwiſchen den Bedürfniſſen des Landes und den Erhe⸗ 
bungen, d. h. der Tarif muß dieſen beiden Faktoren gebührend angepaßt werden, 
was zeitraubende Korreſpondenzen der Miniſterien erfordert. Mit dem ige 
der Kommiffion tft die Ste terung einverſtanden und fie läßt es an Nich 
fehlen, um die Arbeit nach Möglichkeit u beſchleunigen. 

as Haus tritt dem Antrage der Kommiſſion einſtimmig bei. 

Präſident v. Forckenbeck giebt zum Schluß eine Ueberſicht der vom Hauſe 
erledigten Arbeiten. Von der Staatsregierung find vorgelegt worden 4 Geſetz 
entwürfe, darunter die Verfaſſung des Norddeutichen Bundes, und ein Jahresbe⸗ 
richt der Staatsſchulden⸗Kommiſſion, welche ſämmtlich die verfaſſungsmäßige 
Zuſtimmung beider Häuſer des Landtags erhalten haben. Von den Mitgliedern 
des Hauſes ſind eingebracht und im Plenum erledigt worden 5 Anträge und 2 
Interpellationen. Einer dieſer Anträge hat das Haus veranlaßt, einen Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Aufhebung der Beſchränkungen des Zinsfußes bei Dar⸗ 
lehen, zu deren Sicherheit unbewegliches Eigenthum verpfändet wird, anzu⸗ 

e bis jetzt eine Mittheilung nicht 


nehmen, über deſſen Schickſal im Herrenhau 
eingegangen iſt. — er 2 > - 

on 95 eingegangenen Petitionen ift eine der Staatsregierung überwieſen, 
13 find durch die Annahme der Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes,! durch 
die Annahme des Gefegentwurfs betr. die Aufhebung der Beſchränkungen des 
Zinsfußes für erledigt, 29 für nicht geeignet zur Erörterung im Plenum erachtet 
und über! iſt erſt heute Bericht erſtattet worden. 

Die Abtheilungen haben 10, die Kommiſſionen 5 Sitzungen gehalten, aus 
welchen mit Ausnahme von 5 Berichten über Wahlprüfungen! ſchriftlicher und 
8 muͤndliche Berichte erſtattet worden, die in den 11 Plenarſitzungen des Hauſes 
zur Berathung gelangt ſind. $ 2 

M. H., ich ſchließe mit dem aufrichtigen und innigen Wunſche, daß der wid» 
tige Beſchluß, den wir für Annahme der Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes 

efaßt haben, unſerem deutſchen, unſerem preußiſchen Vaterlande zum Heil und 

egen gereichen möge, und mit dem alten hergebrachten Rufe der Treue und 
Ehrerbietung: Seine Majeftät der König lebe hoch! (Das Haus erhebt ſich mit 
dreimaligem Ruf.) Ich ſchließe die Sitzung. 

Schluß 12 Uhr 50 Minuten. 


Um 3 Uhr fand die Schließung des Landtags im Weißen Saale ſtatt, in 
dem ſich etwa 100 Mitglieder beider Häuſer, darunter nur ſehr wenige in Uni⸗ 
form, eingefunden hatten. Von den Anweſenden gehörte die Mehrzahl dem 

errenhauſe an, die liberale Partei des Abgeordnetenhauſes war nur ſehr 
chwach vertreten. Wir bemerkten Gneiſt, v. Bunſen, Richter, Grabow, Lette, 
Stavenhagen neben v. Vincke (Hagen), Graf Eulenburg und Wagener. Die 
kleine Ver ang war in jo lebhaften Geſprächen, daß der Praſident des 
genen der Generalsuniform trug, mit dem Säbel einige Male auf, den 
Boden aufſchlug, um auf den Eintritt der Mitglieder des Staatsminiſteriums auf- 
merkſam zu machen. Die Miniſter, von denen nur Graf Bismarck und Herr 
v. Selchow fehlten, ſtellten ſich links von dem verhüllten Throne auf und der 


Finanzminiſter v. d. Heydt verlas alsdann die in einem Theil unſerer geſtrigen 0 1 u > 
* N telkeiten der Zweck unſerer Vergnügung 15 ſondern daß dieſelbe 


ER als Telegramm mitgetheilte Rede, welche lautet: 


rlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häuſern des 


Landtages! N 8 i 
Se. Maj. der König haben mir den Auftrag zu ertheilen ge= 
ruht, die Sitzungen der beiden Häuſer des Landtages der Monarchie 


lergnädigſter König und Herr lebe hoch! (Das Haus erhebt ji) und ſtimm 


1 


in Allerhöchſt Ihrem Namen zu ſchließen. Die Regierung Sr. Maj. 
treues unerſchütterliches Halten zu unſeren Behörden — durch Rich⸗ 


nicht für die Verluſte entſchadigt, die fie durch Stellung von Geſpannen, die 
ihnen ee ind, erlitten haben. Bis dat, qui cito dat. 
erkennt es mit lebhaftem Danke an, daß das Herrenhaus mit 


Mehrheit die Zuſtimmung zu der Verfaſſung des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes ertheilt haben. Ju der Bereitwilligkeit, mit der 


| die beiden Häuſer dabei unter Ueberwindung entgegenſtehender 
Bedenken auf einen Theil ihrer bisherigen Rechte verzichtet haben, 


ehrt die Regierung Sr. Majeſtät eine neue Bewährung des deut» 


des preußiſchen Volkes ſind, und auf welcher Preußens Beruf für 
Deutſchland begründet iſt. 5 

Durch die Zuſtimmung der preußiſchen Landesvertretung zur 
Errichtung des Norddeutſchen Bundes ſind nunmehr alle Vorberei⸗ 
tungen für die Geltung der Verfaſſung deſſelben in Preußen erfüllt. 
Die Verkündigung der Bundesverfaſſung wird unverweilt und 
gleichzeitig in allen verbündeten Staaten erfolgen. 

Somit wird der nationalen Entwickelung Deutſchlands der 


Einſtimmigkeit, das Abgeordnetenhaus mit weit überwiegender 


ben hoch! 


ſchen Sinnes und der patriotiſchen Hingebung, welche das Erbtheil 


neue Boden bereitet ſein, den fruchtbringend zu machen ſich alle 
patriotiſchen Kräfte vereinigen werden. Das preußiſche Volk aber 
wird auf die Neugeſtaltung Deutſchlands um ſo mehr mit Genug⸗ 
thuung blicken konnen, als dieſelbe den Keimen entſproſſen it 
welche in Preußen in Gemeinjhait zwiſchen Fürſt und Volk fort 


ich noch nicht überſehen; das Herrenhaus hat aber auch hier, wie immer, ſeine und fort gepflegt worden ſind. 


Schuldigkeit gethan für Vaterland und König unter ſchwierigen Verhältniſſen. 


Während Norddeutſchland nunmehr einen eng verſchmolzenen 
Staatenverein bilden wird, ſoll die nationale Gemeinſchaft, welche 
zum Schutze deutſchen Gebietes bereits geſichert war, auch auf das 
wirthſchaftliche Leben des deutſchen Volkes ausgedehnt und der Zoll- 


verein, deſſen Gründung einſt den Beginn der einheitlichen Ent⸗ 


wickelung Deutſchlands bezeichnete, mit den Lebensbedingungen des 
Norddeutſchen Bundes in Einklang geſetzt werden. 

Dank der Mäßigung und Friedensliebe aller Mächte ift es ge⸗ 
lungen, die friedliche Entwickelung der europäiſchen Verhältniſſe 
vor Störungen zu bewahren, die freundſchaftlichen und vertrauens⸗ 
vollen Beziehungen zwiſchen Sr. Majeſtät dem Könige und den 
Monarchen mächtiger Nachbarſtaaten gewähren der allſeitigen Zu⸗ 
verſicht auf die Dauer eines ſegenbringenden Friedens ein gewichti⸗ 
ges Unterpfand. 

Der Wunſch und das Streben der Regierung Sr. Majeſtät 
wird fort und fort darauf . ſein, die Bedeutung und die 
Macht des neu gekräftigten Staatsweſens vornehmlich in der Siche⸗ 
rung der Segnungen des Friedens zu bewähren. 

Im Namen Sr. Majeſtät des Königs erkläre ich die Sitzun⸗ 
gen beider Häuſer des Landtags für geſchloſſen. 

Mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Mäjeftät den König, von dem Gra⸗ 
fen Stolberg ausgebracht, war die Feierlichkeit 3¼ Uhr zu Ende. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 25. Juni. 

— [Zum r J Im Städtchen 
wurde der Feſtzug geſtern Vormittag nach drei Kanonenſchüſſen, von 
e Herrn Hotelbeſitzer Mylius mit den Worten 

egrüßt: 
Willkommen! von ganzem Herzen dreimal Willkommen in dieſen Räumen 
Euch, geehrte Fefigenoffen von nah und fern! 

Seit dem Beſtehen dieſes Haufes find in demſelben ſchon mancherlei Feſte 
gefeiert worden, die für uns von 0 waren und angenehme Erinne⸗ 
rungen zurückließen, — eben das heutige bildet einen Glanzpunkt in der Ge⸗ 
ſchichte des Schügenwefens , als der Anfang der längſt gewünſchten Einigung 
der einzelnen Gilden und der dadurch erreichbaren Stärkung des Ganzen. 

Deshalb müſſen wir trachten, daß die Feier dieſes Feſtes nicht blos in den 
Akten ie e er ſondern vielmehr daß die Erinnerung an daſſelbe in den 
Herzen aller Feſttheilnehmer fortlebe und ich glaube im Sinne Aller zu handeln, 
wenn ich ausſpreche: als gute Bürger eines Staates wollen wir in Frieden 
und Eintracht die feſtlichen Tage verleben, — Freude und Heiterkeit erfülle jedes 
Gemüth, — dagegen ſei Kummer und Sorge in den Perſonalarreſt verdonnert, 
— der edle 9 „mit erlaubten Mitteln“ fporne die männigliche 
Kraft und Geſchicklichkeit, — Annäherung, — Harmonie, — Freundſchaft und 
gegenſeitige Achtung entſprieße als Frucht des geſelligen Beiſammenſeins — 
und der Schluß deſſelben ſei der allſeitige Wunſch, uns recht bald mit herzlichem 
kameradſchaftlichem W hier oder anderswo wiederzusehen. ; 

l * dieſen Gefühlen, Wünſchen und Hoffnungen el hiermit dag Feſt freu 


Darauf wurden die Fahnen und das Bundesbanner in dem mit den 
Farben ſchwarz⸗weiß⸗roth dekorirten e aufgeſtellt. Nach 
einſtündiger Pauſe begann das Geldprämien⸗Schießen und dauerte 
bis 5 Uhr Nachmittags. Das Publikum beſuchte Nachmittags den 
Schützengarten, in welchem die Muſikkapellen 37. und 46. Ar N 

5 


ein Doppelkonzert arrangirt hatten, recht zahlreich. Um 6 
fand im reich geſchmückten Schützenſaale das Feſtdiner ſtatt, wä 
rend welchem eine Reihe von Toaſten ausgebracht wurden. Wir 
erwähnen von denſelben einen Toaſt vom Herrn Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Wegner auf Se. Majeſtät den König. Erinnernd an das 
Mährchen von jenem Berge, der ſich nur öffnete, wenn ein gewiſſes 
Wort ausgeſprochen wurde, verglich Redner das menſchliche Herz 
mit dem Berge; bei dem Klange eines Wortes aber öffnen ſich 
alle unſere Herzen und ſchlagen höher, bei dem Worte „König Wil⸗ 
helm“. Dieſem unſerm erhabenen Könige, der noch vor einem 
Jahre opferfreudig für ſein Volk in den Kampf gezogen, gebühre 
das erſte Lebehoch. Unter Tuſch ſtimmten die Anweſenden freudig 
in dies Hoch ein. Herr Mylius brachte einen Toaſt auf die Be⸗ 
hörden ungefähr in den Worten aus: 

Wie eine edle Pflanze nur unter der Pflege des ſorgſamen 
Gärtners gedeihen kann, ſo entwickeln ſich die bürgerlichen Einrich⸗ 
tungen und Vereinigungen zur Blüthe unter dem Schutze und der 
Begünſtigung der ee 

Das Schützenweſen insbeſondere erfreut ſich ihres Wohlwol⸗ 
lens. Wir haben hier am Orte davon die ſprechendſten Beweiſe, 
denn unſer ſogenannte erſte, wohlgemerkt, der erſte Vorſteher un⸗ 
ſerer Gilde inkommodirt die Behörden häufig genug mit ſeinen 
bundesfreundlichen Wünſchen. 

Gleichwohl erfreuen wir uns bei jeder Gelegenheit der güti⸗ 
gen Theilnahme und der Bezünſtigung der Spitzen der Behörden, 
weil fie in den Schügenvereinen den Kern des Bürgerthums erblik⸗ 
ken. Ich wünſche lebhaft, daß wir dieſer Anſicht entſprächen, daß es 
uns klar würde, daß nicht in den Trinkgelagen, in dem Promeni⸗ 
ren und in den Spielereien und bunten Bändern und ſonſtigen Ei⸗ 


die Bürgertugenden zur Blüthe und zur Frucht zu fördern beſtellt 
iſt. Nachdem wir durch die Vorſorge der Regierung und durch den 
vortrefflichen Geiſt unſerer herrlichen Armee befreit ſind von dem 
Waffendienſte, der unſere Vorfahren belaſtete, ſo wollen wir unſern 
Bürgerſinn beweiſen durch aufopfernde Vaterlandsliebe — durch 


tung und Haltung auf Ordnung und Geſetzlichkeit. Dadurch bekräf⸗ 
tigen wir am Beſten, daß es uns aus e und dankerfülltm 
Herzen kommt, wenn wir rufen: unſere verehrten Behörden, ſie les 


Herr Kallinowski betoaſtete die fremden Kameraden, die zun 
Gelingen des Feſtes durch ihre Anweſenheit beitragen; Herr H. 
Schneider die Frauen, die ſelbſt dem Diner durch ihre Gegenwart 
einen höheren Reiz verleihen. Jwiſchen den Toaſten wurden Lieder 
theils geſungen, theils von der Kapelle geſpielt. * 
Prämienſchießen bis 


Während des heutigen Tages wird das 

8 Uhr Abends Fa 5 9 
Sr. königlichen Hoheit dem Kronprinzen ſoll morgen Nach- 

mittag durch eine Deputation eine Einladung zum Beſuche des Felt“ 

platzes überbracht werden. 3 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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145. Dienſtag, 


— Die geftern inhaltlich mitgetheilte Rede des Herrn Ober⸗ 
Regierungsraths Wegner laute: ER 
Meine geehrten Herren Schützen! Ich bin beauftragt, Ihnen die herzliche 
Theilnahme auszudrucken, welche mein hoher Chef, der Herr Oberpraſident 
b. Horn und das ganze Regierungskollegium dem erften Provinzial ⸗ 
Schutzenfeſte widmet. Dieſe Theilnahme aber meine Herren, gilt nicht 
bloß der geſelligen Seite des Feſtes, die — ſo ſchön das Jeſt unter der Gunſt 
des hellen Tags und des noch helleren Friedens⸗Sonnenſcheins auch ausfalle — 
doch flüchtig vorüber rauſcht. Unſere Theilnahme beruht vielmehr auf dem 
Wunſch: daß der neue Provinzial⸗Schutzenbund — wie er aus 
einer patriotiſchen Veranlaſſung hervorgegangen iſt — auch 
jederzeit patriotiſche Ziele verfolge und eine Stätte guten 
preußiſchen Bürgerthums für die ganze Provinz werden 
möge.“ : > e 
der Bund — ſagte ich — ſei aus einer patriotiſchen Veranlaſſung hervor- 
egangen Sie wiſſen, meine Herren, es gab leider eine Zeit — fie lag enſeits 
Längere — in welcher das hohe, mit jo herrlichem Erfolg gekrönte Streben 
der preußiſchen Landesregierung von vielen, auch von ſonſt guten Bürgern 
ſchwer verkannt und angegriffen wurde ; eine Zeit, wo wirklich freier Bürger⸗ 
muth und ein ſeiner guten Sache gewiſſes Herz dazu gehörte, der allgemeinen 
Oppoſition zu opponiren, in Wort und That das alte preußiſche Banner hoch 
zu halten. In der Poſener Schützengilde fehlte es nicht an Männern, die da⸗ 
mals ſchon dieſen Muth preußiſcher Geſinnung und offener Bethätigung der- 
ſelben hatten. Se. Majeftät der König wurde dadurch bewogen, dem Anſuchen 
des Vorſtands ſtatt zu geben und der Poſener Gilde jene ſchoͤne Adlerfahne zu 
verleihen — ich bitte, ſie auszubreiten — (geſchieht), ein Zeichen der bewahr⸗ 
ten und der für alle Folge zu bewahrenden kreuen Ergebenheit aller Mitglieder 
der Gilde. 5 
Der alte Eichſtamm aber der Poſener Gilde — der ſeine Wurzeln tief in 
die Vergangenheit ſenkt — von den Schwingen des königlichen Adlers berührt, 
ergrünte aufs Neue. Gehoben durch die königliche Gnade fühlte man ſich ftarf 
dem Plane, von hier aus die geſammten Gilden der Provinz mit einem brü- 
berlichen Bande zu umfaſſen, durch zweijährige Zuſammenkünfte zum Preis- 
ſchießen neuen Eifer, neues Leben zu entzünden, auch die Gilden der kleinen 
Städte aus ihrer Verkümmerung zu reißen. Wohl ziemt es der 600jährigen 
ae Gilde, als Vorort bei einem ſolchen Unternehmen 5 
m Tage der Weihe jener königlichen Fahne, am 21. Juni 1864, wurde der 
Gedanke zur That. Von dieſem Tage datirt das Stiftungsprotokoll. 5 Städte, 
darunter Bromberg, traten ſofort bei. Im Jahre 1865 wurde das Statut an⸗ 
— und heute umfaßt der Bund ſchon 20, darunter die anſehnlichſten 
ilden der Provinz. 

Dies alte der Patrioliſche Wang des Schützenbundes, an den ſich unſer 
Wunſch knüpft: daß der Bund, ſeines Urſprungs eingedenk, allezeit patriotiſche 
Ziele verfolgen möge. Aber kann er das auch? Giebt es ſolche Ziele für den 
Bund? Von vielen Seiten hören wir die Schützengilden für überlebte Inſti⸗ 
tute des Mittelalters erklären. In gewiſſem Sinne iſt das auch nicht unbe⸗ 

ündet. Die Zeiten find längſt vorüber, worin die Schützengilden in erſter 

inie berufen waren, wenn nicht das Vaterland, ſo doch die Mauern der Vater⸗ 
ſtadt zu vertheidigen. Eine andere gewaltige Macht hat dies hohe Amt unter 
Führung des preußiſchen Adlers übernommen. Wir haben die Ehre, einen 
mit friſchem Lorbeer bekränzten Helden der letzten großen Kriegsfahrt des preu 
ßiſchen Heeres und hochgefeierten Kriegsgefährten als Zeugen dieſer Fahnen · 
weihe hier zu ſehen — der ſchönſte Schmuck des Feſtes — und ich möchte bitten, 
die Fahnen vor dieſen Helden (auf General Steinmetz und andere hohe Offiziere 
zeigend) zu verneigen. (Geſchieht mit Tuſch. ) ER 

Auch als polizeiliche Hülfsmacht haben ſich die Schützengilden bekanntlich 
nicht bewährt. 5 ? 2 

Und dennoch fehlt es nicht an einer lebensvollen, patriotiſchen Aufgabe für 
die Gilden. Es gilt nur ſie zu ergreifen und auf rechtem Wege zu verfolgen. 
Dem Bürger eines Landes, wo Jedermann Soldat war oder iſt, wo die Kinder 
fo zu fagen in Waffen geboren werden, dem Bürger eines Staats, deſſen Größe 

leicher Tüchtigkeit des Volkes in der Kriegs- und Friedensarbeit beruht, ſollte 
es Dielen Bürger nicht wohl BR. von Zeit p Zeit das We ſeiner 
friedlichen Arbeit, ſei es Feile oder Hobel, Nadel oder Feder mit der ſe 

u vertauſchen, ſich in den geliebten S chmuck zu werfen und der wallen⸗ 


8 2 Klängen de: ſchritt zu 8 
. emiß Aut er wohl daran und hilft ein theures Nationalgut die Alta 


fche Tuchtigkeit, bewahren. Er bleibt ſelbſt waffenfähig für Zeiten, in de⸗ 
nen es dem Könige nöthig dünken ſollte, auch den letzten Mann zur Fahne zu ru- 
en. Nur ſollte der Bürger der Worte a fein, die Schiller den alten 
achtmeiſter in Wallenſteins Lager dociren äßt: 

„Nun da ficht man's! der Saus und Braus 

Macht denn der den Soldaten aus? 5 

Das Tempo macht ihn, der Sinn und Schick, 

Der Begriff, die Bedeutung, der feine Blick.“ 

Denn ebenſo macht auch den guten Schützen nicht der Federhut, der Wafr 
fenrock und das volle Glas; es macht ihn der Ernſt bei der Sache, die gute 
Zucht und Sitte, treue Kameradſchaft, feſter Widerſtand gegen alles unmäßige, 
ungeregelte, ſchlaffe Weſen und vor Allem die unwandelbare Treue gegen Gott, 
König und Vaterland. g a 

5 aß ein ſolcher 5 ſoldatiſcher, echt preußiſcher Geiſt in dem neuen 
Schußenbunde eine feſte Stätte finde und ſich von da über die Gilden, über den 
Bürgerftand der ganzen Provinz verbreite daß iſt der Wunſch, mit dem wir die 
neue entfaltete Fahne begrüßen und den wir nun nach Vatergebrauch in einen 
t enfaſſen: 

22 P ſoll u 
Dem Kön ge allzeit treu ergeben, 
Er halte ſtets auf Zucht und Ehr 
Und ſei dem Schlechten eine Wehr. 
— In der heutigen „gaz. Torunska“ erklärt ſich der Abg. 
Ignaz Lyskowski gegen die Beſchickung des Reichstages ſeitens 


der Polen. 
— Sonnabend⸗Nummer des „Dz. posn.“ iſt wegen ihres 


Organiſche Arbeiten“ überſchriebenen Leitartikels in der ganzen 
Auflage konfiscirt worden. Es wurde ſogleich eine zweite Auflage 
mit Weglaſſung jenes Artikels gedruckt. 


Bojanowo, 23. Juni. [Provinzial⸗Verbandstag.] Auf 
dem ‚Ben bier abgehaltenen Verbandstage der Erwerbs und Wirthſchafts 
enoſſenſchaften für die Vorſchußvereine der Provinz Poſen waren vertreten: 
) der Vorſchußverein zu Poſen, 2) der Vorſchußverein gu Liſſa, 3) der Bor- 
ſchußverein zu Rawicz, 4) der Konſumverein zu Rawicg, der Vorſchußverein 
Obrzycko, 6) der Vorſchußverein zu Schönlanke, 7) der Vorſchußverein zu 
ronke, 8) der Vorſchußverein zu Bojauowo; letzterer durch ſeine ſammtlichen 
Ausſchußmitglieder. Die Erſchienenen wurden auf dem Bahnhofe durch zwei 
Mitglieder des hieſigen Ausſchuſſes empfangen und in die Stadt begleitet, wo 
die Vorberathung in dem Gaſthofe zum deutſchen Haufe ſtattfand. Der Vor⸗ 
ſizende des hieſigen Vorſchuß vereins, Herr Bürgermeister Koliſch, welcher zu. 
eich Verbandsdirektor war, begrüßte hier die Erſchienenen und drückte den 
* Wunſch dabei aus, daß das heutige Zuſammenſein zum Segen des 
großen Ganzen gereichen möchte. In den hier gemachten geſchäftlichen Mit. 
theilungen wurde beſonders hervorgehoben, daß die bisher dem Unterverbande 
angehörenden Vorſchußvereine Jutroſchin und Moſchin nicht vertreten waren, 
auch keine ſchriftliche Mittheilung gemacht hatten, ſo daß wohl anzunehmen iſt, 
daß ſie dem Verbande nicht mehr angehören wollen. Ebenſo waren die jungen 
ereine Punſtz und Frauſtadt nicht vertreten, von denen man beſtimmt ange- 
nommen hatte, daß ſie ſich dem Verbande anſchließen würden. Der Anwalt 
der Geno enf chaften hatte angezeigt, daß auf dem allgemeinen Vereinstage zu 
Kaſſel beſchloſſen worden wäre, daß die Vereine nur “% des — an 
bie Anmaltfpaft abzuführen verpflichtet feien, babingegen hätten fie bie Koften 
r den Unterverband allein zu tragen. Herr Kaufmann Baſch ftellte darauf 
Antrag, daß wie bisher 20% des Reingewinnes an den jedesmaligen Vorort 
eingeſandt werden follen, von dieſen 2% ift 1%è für die Anwaltſchafk beſtimmt, 
das zweite % ſoll im Intereſſe des Verbandes verwendet werden. Der Antrag 
wurde zum Beſchluß erhoben. Hierauf wurde beſtimmt, daß die einzelnen 
Vereine bei eintretendem Geldbedürfniß fi nur an den Vorort zu wenden 
— dann verpflichtet fei, das Nöthige anzuordnen, um das Geld zu 


en, Als Vorort für den nachſten Verbandstag wurde durch Stimmen- 


heit Poſen lt. Zum Deputirten fu ächſten allgemeinen deut. 
e 
us Poſen gewählt, vorher beſtimmt 

war, daß die Koſten für die Beſchickung aus den Ginahmen für — Verbands⸗ 


* 


Vereins im Monat Juli abgehalten werden. 
. 9 


ihr 


erſchienenen Herrn Deputirten in einem gediegenen Vortrag ein Hoch, welches 
. Baſch mit einem Hoch auf den wahren Humanismus, den Träger der 


err Dr. Geisler als Referent über die Konſumvereine durch eine 
nothwendige Reife zu erſcheinen verhindert war fo ſprach in feinem Auftrage 
der Herr Kreisgerichts⸗Sekretär Rösner aus Rawicz. Herr Schloſſermeiſter 
Geis Rosch hierauf den anweſenden Deputirten, ſo wie dem Vorſtande des 
hieſigen Vorſchußvereins den Dank im Namen der Mitglieder des Vereins für 
ehabte Mühwaltung aus. Hierauf wurde der Verbandstag von dem Vor⸗ 
nr für geſchloſſen erklärt. ' 


$ Goftyn, 22. Juni. [Gerichtliches.] Der Dr. med. W., ein 
6 bis 8 Meilen im Umkreiſe gefuchter Arzt, der zugleich hier die Stelle des 
Stadtverordnetenvorſtehers bekleidet, ſaß am 18. März c. mit einem Propſte 
aus der Nachbarſchaft in der Weinſtube des Kaufmanns Langner zu Goſtyn. 
Geſprächsweiſe theilte der letztere erſterem mit, er müſſe noch zum Rechtsanwalt 
Dr. B. geben, um ihn in einer Prozeßſache zu konſultiren. Dr. W. rieth 
hierauf, lieber den Rechtsanwalt ins Lola holen zu laſſen, da er ihm einige 
„Spitzen oder Malicen“ ſagen wolle. Es wurde hierauf nach dem Rechtsge⸗ 
lehrten geſchickt und dieſer erſchien nicht lange darauf in der Weinſtube. Beim 
Hereintreten hänſelte ihn Dr. W., daß er fo lange auf ſich warten laſſe. Rechts⸗ 
anwalt B. replieirte, kurz es entſpann ſich zwiſchen beiden ein Wortwechſel, 
welchen die mit anweſenden Gaſte anfänglich für einen Scherz hielten, der jedoch 
auf den Propſt von vornherein einen ſehr peinlichen Eindruck machte. Dr. W. 
kam dabei auf die Juriſten zu ſprechen, beleidigte namentlich ein Mitglied der 
Gerichtsdeputation in Goſtyn und äußerte ſchließlich zu ſeinem Gegner im Wort⸗ 
efechte: „Ihr Juriſten ſeid alle Schafköpfe.“ Nachdem dieſer Ausdruck ge⸗ 
allen war, erkannten alle Anweſenden ſogleich, daß Rechtsanwalt B. ſich durch 
dieſe Aeußerung gravirt fühle. In der That wandte er ſich auch an den Schieds⸗ 
mann in Goftyn, um den Sügneverſuch zu veranlaſſen und darauf hin zur 
Injurienklage verſtattet zu werden. Der Schiedsmann nun ſandte die Be⸗ 
ſchwerde des Rechtsanwalts B. ſammt der Vorladung an Dr. W. 5 
. Am 22. März nun, an welchem Tage wegen des Geburtstages Sr. Ma- 
jeftät die Gerichtslokale geſchloſſen blieben, fand in der Nachmittagsſtunde ein 
Exekutor die Beſchwerde des Rechtsanwalts B., welche der Schiedsmann an 
den Dr. W. überſandt hatte, mittelt einer Stecknadel an die Thür des Vor⸗ 
mundſchaftsbureaus geheftet. Das Schreiben war geöffnet und darin deutlich 
genug zu leſen: „Ihr Juriſten ſeid alle Schafköpfe.“ 

An felbigem Tage war in Goftyn zur Feier des Geburtstages Sr. Maje- 
ſtät Diner. Dr. W. erkundigte ſich, wer an demſelben Theil genommen habe, 
und erſah, daß auch Rechtsanwalt B dabei geweſen ſei. Inzwiſchen war es 
Abend geworden, und Goſtyn wurde illuminirk. Rechtsanwalt B. hatte nach 
dem Diner noch eine Viſite beim Dirigenten der Gerichtsdeputation gemacht 
und ſich darauf verabſchiedet, um ſich in ſeine Wohnung zu begeben. Bald 
darauf kehrte er jedoch ohne Brille, mit blau unterlaufenen Augen und im Ge⸗ 
ichte blutend, zurück, indem er erzählte, Ur. W. habe ihn an einer dunklen 

telle des Marktes zwiſchen der Pumpe und feinem Haufe unvermuthet ange ⸗ 
griffen und ihm die ſichtbaren Verletzungen dadurch beigebracht, daß er ihn ins 
Geſicht mit der geballten Fauſt geſchlagen habe. 8 


Un eine des des zu verhüten, eitirte der ent 
der Deputation am nähen Tage den Ur. W. behufs ſeiner 1 


W. leugnete, mit dem Rechtsanwalt B. ein Rencontre gehabt zu haben. Da er 
jedoch kleine Verletzungen im Geſichte hatte, ſo wurde das Verhör auch dahin 
ausgedehnt, wie er zu denſelben gekommen ſei. Dr. W. gab an es ſei möglich, 
daß er ſich einmal in der Nacht gekratzt oder er ſich die Narben bei einer ſchweren 
Entbindung, oder beim Fahren durch Reiben am Stroh beigebracht habe. Da 
Dr. W. unſer et iſt, fo wurde der Stabsarzt als Sachverſtändiger 
hinzugezogen, und dieſer bekundete, daß die vom Dr. W. e Gründe 
der Verletzungen nicht glaubhaft erſcheinen, daß dieſe kleinen Wunden vielmehr 
innerhalb der letzten 12 bis 24 Stunden entſtanden fein müßten. Im Laufe 
der Unterſuchung nahm Dr. W. auch feine Ausſage zurück und richtete ein 
Schreiben an die königl. Staatsanwaltſchaft, in welchem er zugab, einen Zu⸗ 
ſammenſtoß mit dem Rechtsanwalt B. gehabt zu haben, er wollte jedoch der zu⸗ 
erſt Angegriffene geweſen ſein und ſich im Stande der Abwehr befunden haben. 
Wenn er dies nicht gleich bei ſeiner erſten Vernehmung ausgeſagt habe, ſo ſei 
der Grund davon der, daß er das Rencontre für beide Theile kompromittirend 
erachtet und deshalb ſich bemüht habe, es anfänglich vergeſſen zu machen, bis 
er zur Ueberzeugung gelangt ſei, daß dies nicht mehr moglich ſei. 

In Folge dieſer Umftände war (r. W., der bereits einmal wegen Belei⸗ 
digung eines Beamten mit einer Geldbuße beſtraft iſt, der wiederholten öffent. 
lichen Beleidigung öffentlicher Beamten in Beziehung auf ihren Beruf im 
Rückfalle und der vorſatzlichen, mit Ueberlegung verübten Körperverletzung an⸗ 
geklagt. Nach der Deduktion der Staatsanwaltſchaft nämlich war die inkri⸗ 
minirte Aeußerung deshalb als in ung auf den Beruf gemacht, anzuſe⸗ 
hen, weil Dr. W., wenn auch der Wortwechſel nicht hat vollftändig feftgeftellt 
werden können, zuerſt auf die Juriſten überhaupt, dann auf die in Goſtyn zu 
ſprechen kam, bevor die Beleidigung fiel. Eine Wiederholung der Beleidigung 
wurde ſymboliſch darin gefunden, daß die Beſchwerde gerade an die Gerichts⸗ 
thür angeheftet war. Dr. W. wurde deshalb als der Thäter oder Veranlaſſer 
dieſer ſymboliſchen Beleidigung betrachtet, weil Niemand anders ein Intereſſe 
daran hatte, und weil das qu. Schreiben geſtändlich ſich in ſeinem Zimmer be⸗ 
funden hatte. Endlich wurde die Behauptung des Dr. W., daß er der Ange⸗ 

riffene geweſen fei, in der Anklage deshalb als eine unrichtige bezeichnet, weil 
fein Benehmen nach dem Rencontre dagegen ſprach, indem er bald nachher hier⸗ 
über durchaus nicht im Tone der Entrüftung ſich geäußert, ſondern vielmehr 
burſchikos von „Kloppe, die es gegeben hätte“, geſprochen habe. 

. Die mündliche öffentliche Verhandlung, bei der der Angeklagte in Perſon 
erſchienen war, nahm einen großen Theil des Tages in Anſpruch, indem zwölf 
Zeugen vorgeladen waren. Bezüglich des erſten Punktes der Anklage machte 
Dr. W. geltend, daß das Lokal, in welchem er ſich mit Rechtsanwalt B. befun⸗ 
den, kein öffentliches zu nennen ſei. In der That bekundete der Gaſtwirth 
Langner, daß er in dieſes Zimmer die anweſenden Gäſte zu feiner Privatmahl⸗ 
zeit gebeten habe, und daß dieſes Zimmer nur dann Fremden offen ſtände, 
wenn das andere befept jei. Indeß der Umſtand, daß gerade an der Thür die- 
ſes Zimmers ein Blechſchild mit der Inſchrift „Weinſtube“ angebracht iſt und 
daß Langner zugab, daß er deshalb einen Fremden, der darin Platz nehmen 
wolle, nicht zurückweiſen könne, ſprach zu Ungunſten des Angeklagten. 

ezüglich des zweiten Punktes der Anklage behauptet Dr. W., daß er das 
Schreiben des Schiedsmannes auf feinem Pulte, nachdem es von feiner Frau 
eöffnet worden, vorgefunden, aber den Inhalt vermuthend nicht geleſen habe. 
leber den Verbleib könne er beſtimmte Angaben nicht machen, er vermuthe 
aber, daß das Schreiben aus ſeinem Zimmer, das in der Regel offen ſtände, 
von einem Freunde oder Feinde herausgenommen worden fei. Auf dieſen Ent» 
laſtungsbeweis konnte es jedoch gar nicht ankommen, da der Belaſtungsbeweis 
der Anklage inſofern nicht gelang, als keiner der Zeugen bekunden konnte, daß 
er den Dr. W. am 22. März im Gerichtsgebäude geſehen habe. 

Endlich blieb Dr. W. in Hinſicht auf den dritten Punkt der Anklage bei ſei⸗ 
nen in dem erwähnten Schreiben an die Staatsanwaltſchaft gemachten Anga⸗ 
ben. Wenn auch kein Zeuge bei der That zugegen war, ſprachen doch die begleiten. 
den Umſtände ſo für die Behauptungen des Rechtsanwalts B., daß dieſer mit 
dem Eide betraut werden konnte. Auch hätte Rechtsanwalt B. wenn er den Dr. 
W. — angreifen wollen, nicht einen Havelok getragen, welches Kleidungsſtück 
erfahrungsmäßig und auch nach der Ausſage des Rechtsanwalt B. den freien 
Gebrauch der Arme hindert. Dagegen konnte das Requiſit der Ueberlegung 
nicht feftgeftellt werden. N 

er Vertreter der Staatsanwaltſchaft ließ deshalb die Anklage der mit 
Ueberlegung verübten Körperverletzung fallen, hielt nur den Vorſatz aufrecht 


und plaidirte auf eine viermonatli 


fürſorglich eine größere Anzahl von zwei- und vierjpänni 


N chen Gefängnißſtrafe. 
Angeklagten, Juſtizrath Sander in Rarpieg er r einer durch juriftifche 
Schärfe ſich auszeichnenden Nun. NBUe auf Freiſprechung, event. auf Verur⸗ 
theilung zu einer Geldſtrafe an. Das Urtheil des Gerichtshofes zu Rawiez, 
wohin die Sache verwieſen worden war, weil die hieſigen Richter beim Aus ang 
derſelben als die Mitbeleidigten intereſſirt waren, lautete dahin, daß der Ange⸗ 
klagte einer öffentlichen — jedoch nicht wiederholten — Beleidigung öffentlicher 
Beamten im Rückfall ſchuldig und deshalb mit drei Wochen fängniß zu be⸗ 
ſtrafen. Wegen der . Dr. W. außerdem mit neun ochen 
Gefängniß belegt, indem nur der Vorſatz, nicht die Ueberlegung als vorhanden 
angenommen wurde. Eine Theilung des Tenors in der angegebenen Weile 
trat deshalb ein, um dem Verletzten die Befugniß zu ertheilen, die Verurthei⸗ 
lung des Dr. W. bezuglich der Beleidigung publiziren zu können. — Von Seiten 
des Publikums, ſowohl von Seiten des hieſigen als des Rawiczer, war der An 
drang während der ganzen Sitzung bei dem Intereſſe, das Perſon und Sache 
erregte, Eon er 

© SYneidemühl, 24. Juni. Se. Königl. Hoheit der Kronprinz tra 
heute früh halb 5 Uhr mit dem Kurierzuge hier ein, befichtigte auf Ne & — 
cierplatze die J. und in loco die 5. Schwadron des 4. Ulanen⸗Regiments. Bei 
Inſpieirung der Invalidenkompagnie ließ Se. k. H. ſich einen Veteranen vorſtellen, 
der geftern feine goldene Hochzeit gefeiert hatte. Se. k. H. gedachte dabei der 
Seltenheit der goldenen Hochzeit und ſagte dem Alten: „Sie ſehen aber noch 
recht wohl aus, die Luft muß hier geſund fein.” Noch ein Händedruck und die Sache 
war damit abgemacht. Natürlich wird dieſe dem Gatten gewordene Auszeich⸗ 
nung hinterher auch ſeiner Ehehälfte zu einem wahren Gaudium geworden ſein 
Der Prinz reiſte um 8 Uhr nach Bromberg per Extrazug weiter. — Der ieſi e 
Kaufmann Philipp H. hat angeblich vorgeftern in Berlin 3800 Tol Mn 
Treſorſcheinen verloren. — Der Penſionär Roſzynski hatte höheren Orts zur 
Sprache gebracht, daß der hieſige Propſt den für den 27. Juni v. J. Allerhöch 
verordneten Buß⸗ und Bettag nicht vorſchriftsmäßig abgehalten habe. Die 
darauf dieſerhalb ſtattgehabte Recherche hatte für den Roſzynski kein günftiges 
Reſultat und ſtand deshalb darüber wegen Verleumdung des Propſtes unter 
Anklage. Im Verhandlungstermine am 17. d. M. wurde er aber von der hie⸗ 
ſigen Gerichts⸗Deputation für Kriminalſachen freigeſprochen. Der Gerichtshof 
hat angenommen, daß der Beweis nicht erbracht ſei, daß der fragliche Gottes: 
dienſt in vorſchriftsmäßiger Form gehalten worden. 


Landwirthſchaſtliches. 

D Liffa, 22. Juni. [Landwirthſchaftliches. J.] Nach einer 
Unterbrechung von drei Jahren fand geſtern zum erſten Male wieder eine Gene⸗ 
ralverſammlung der Mitglieder der agrikultur⸗chemiſchen Verſuchsſtation für 
die Provinz Poſen in Schmiegel ſtatt. Dieſelbe begann Vormittags 10 
Uhr mit einer Exkurſton auf die verſchiedenen Verſuchsfelder in Verbindung 
mit einer Beſichtigung der auf den Dominien Alt-Boyen und Kuſchen ausge: 
ſtellten Rindvieh- und Schafheerden, nebenher auch einiger landwirthſchaftlicher 


Der Vertheidiger des 


\ 


Maſchinen neueſter Konſtruktion und Erfindung. An diefe ſchloß ſich demnächſt 


der Beſuch der Laboratorien der Verſuchsſtation, ſowie des mit der letzte 
Verbindung ſtehenden Verſuchsgartens und endlich eine Beſichtigung der Ver. 
ſuchsthiere, die in den anſtoßenden Stallräumen untergebracht find. Nach Be⸗ 
endigung dieſer Exkurſionen und Beſichtigungen traten die anweſenden Mitglie- 
der in dem unweit der Stationsraume gelegenen Strauß ſchen Hotel zu einer 
Sitzung zuſammen, in welchem der Vorſigende des Koſten⸗Frauſtädter land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins, Herr Direktor Lehmann, ſich zunächſt über den 
Werth und die Bedeutung der Verſuchsinſtitution für die Förderung und He⸗ 
bung der hieſigen landwirthſchaftlichen Kulturverhältniſſe im Allgemeinen und 
des Fortſchrittes im Gebiete der landwielhſchaftlccen Jlduſtrie insbeſondere in 
einem längeren Vortrage verbreitete. An dieſen ſchloß ſich der Bericht des 
techniſchen Leiters der Station, Herrn Dr. Peters, über die Wirkfamkeit des 
Inſtituts während der letzten drei Jahre, da 1865 und 66 die ſtatutenm 

ſtgeſtellten Generalverſammlungen nicht ſtattgefunden, und zwar im 

ahre nicht, aus humaner Rüdfihtnahme Seitens des Vorſtandes für die da⸗ 
mals ſchwer erkrankt niederliegende, inzwiſchen verſtorbene Gattin des 


Peters, im Jahre 1866 nicht, wegen der Kriegsbewegung die auch die Intereſ. 


ſenten der Landwirthſchaft ſtark berührte. Mit der geſtrigen Beer 
ſchloß 2 nal { — und 5d: une wei⸗ 
tere Kreiſe von Intereſſe ſein, Näheres über die Thätigkeit der Station im In- 
nern 95 5 über * gen Berta nach Außen hin zu vernehmen 
n meinem heutigen Berichte werde ich mich auf die Eingangs bezei 

Exkurſionen und Beſichtigungen beſchränken und bel mir De ne 7 
rung des weitern Inhaltes der Vortrage der Herren Lehmann und Peters 
ein Polgendes Referat vor. 
Zur Aufnahme und Beförderung der mit den Bahnzügen in Alt-Boyen 
etroffenen Theilnehmer an der Verſammlung hatte Herr Direktor Lehmann 

0 N j en Wagen am Bahn⸗ 
hofe bereit geſtellt. Außer einer großen Zahl der im Koſtener und Frauſtädter 
Kreiſe anfäfligen Vereinsmitglieder hatten ſich auch aus dem Krö bener, 


ein 


Krotoſchiner, Birnbaumer und andern Kreiſen Theilnehmer eingefun⸗ 


den. Aus Poſen erſchien Herr Regierungsrath Schück in Vertretung des 
durch dienſtliche Geſchäfte an der perſönlichen Theilnahme verhinderten Ober- 
Präfidenten Herrn v. Horn. 
Kreiſes, Herr Del ſa, traf noch rechtzeitig ein, um an den Exku 
Theil nehmen zu können. Dieſe erfolgten zu Wagen, zunächſt nach dem 
nialhofe Alt⸗Boyen, woſelbſt eine prächtige Heerde Hornvie 
hauptſächlich hieſiger Landracen, aber durch Kreuzung 
veredelt, anfgepflanzt ſtand. Von hier ging es die Chauſſee nach Schmiege 
entlang auf das nächſt gelegene Verſuchsfeld. Hier wurden zuerſt die mit 
Kartoffeln beſteckten Verſüchsfelder beſichtigt. Der die Exkurſion leitende 
Dr. Peters hatte die einzelnen Parzellen ſtreng markirt und auf vorgeſteckten 
Tafeln die Dungftoffe angegeben, mit denen jeder Ackertheil beſtellt worden. 
Die Dungſtoffe waren theils rein, theils im Gemiſch in Anwendun ge⸗ 
dracht und zwar der Art daß die auf den Morgen verwendete Düngung gleich. 
mäßig auf 6 Thaler zu ſtehen kam. Nur bei der Salzdüngung ward, wegen des 
billigeren Preiſes dieſes Düngungsmittels, eine Ausnahme gemacht. Da die 
Bodenbeſchaffenheit des Dominiums Nitſche nirgends in größerer Ausdeh⸗ 
nung dieſelbe iſt, ſo wurde, um die Wirkung der einzelnen Dungſtoffe genauer 
und richtiger beurtheilen zu können, jede Parzelle der Länge nach in Theile 
getheilt, der mittlere Theil aber ungedüngt gelaſſen, während der vordere und 
hintere Theil eine gleichmäßige Düngung erfuhren. So ſchwierig eine Feſtſtel⸗ 
lung der einzelnen Düngungsrefultate ganz beſonders in dieſem Jahre wegen 
des ſo weſentlich verzögerten Eintritts der Vegetationsperiode auch iſt, fo dep 
ſich doch ſchon bei dieſem erſten und dem folgenden mit Hafer beftellten Ber- 
ſuchsfelde überſehen, daß die mit Peruguano, präparirkem Knochenmehl und 
Stallmiſt v.rfehenen Felder den Preis davon trugen, während die mit Kali⸗ 
ſalzen und die durch Miſchung mit dieſen ausgeführten Düngungsverſuche auf- 
fallend zurückgeblieben ſchienen. Die gleiche Wahrnehmung ließ ſich auf den 
Verſuchsfeldern zwiſchen Kuſchen und Czacz machen, woſelbſt die Verſuche mit 
Weizen und in einiger Entfernung davon mit Roggen und G erſte 
ausgeführt waren Auf dem Dominium Kuſchen wurde eine zweite Rindvieh⸗ 
ee bet 5 ne engliſche Race, beſichtigt und mit Nec 
x olgte demn ie Anfahr as Stati d 
Bes un fein an j fahrt an das Stationsgebäude. 
rate, hin und wieder durch kleine Experimente, deren Wirkung erlä . 
duzirte die von ihm ſelbſt gezogenen Halmpflanzen, deren Kolle anf ‘ oil 
ſtändigkeit wohl ohne Widerſpruch Anſpruch zu machen berechtigt iſt und führte 
die Beſucher alsdann in den anſtoßenden Verſuchsgarten und 55 die zu 1 — 
chen eingerichteten Thierſtallräume. Die faſt vierſtünvigen Exkurſionen bei zwar 
ſehr ſchonem Wetter aber druckender Hitze im Freien hatte die Geſellſchaft der⸗ 
A ermüdet, daß das Bedürfniß nach einiger Erholung eine Abkürzung der 
etzten Beſichtigung dringend gebot. Es begannen hiernächſt die Vortrage der 
erren Direktor Lehmann und Dr. Peters, nach deren Schluß die ſämmtlichen 
Theilnehmer ſich zu einem gemeinſamen Mahle im Strauß ſchen Lokale verei⸗ 
nigten In heiterer und gemüthlicher Weiſe würde dies eingenommen. Sinnige 
Toaſte auf das fernere Gedeihen der Verſuͤchsſtation und die um ihre Förderun 
befonders verdienten Perſönlichkeiten würzten daſſelbe. Ein Dankesgruß an 
den um neh der Intereſſen unſerer Provinz und insbeſondere auch der 
des landwirthſchaftlichen Kulturlebens hochverdienten a Oberpräſidenten 
v Horn wurde telegraphiſch noch von der Mittagstafel aus expedirt und die 
bereits herangerückte, fpätere Nachmittagszeit erinnerte die auswärtigen Be⸗ 
bun er die Abfahrt, um die Alt-Boyen paſſirenden Bahnzüge nicht zu ver⸗ 


en 
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von ca. 80 Stück 


r. Dr. 


———— 


Auch der interimiſtiſche Landrath des Koſtener 


ent, Hr. Jones, erklärten den Zweck der aufgeſtellten Appa- 
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* i 
; Von einem Mitgliede der Familie des Irrſinnigen im Wre⸗ 
35 ener Kreiſe (ſ. Nr. 141 und 142 dieſer Ztg.) geht uns folgende 
4 ntgegnung zu: g 2 

6 ; Unter Berufung auf den von der geehrten Redaktion bezüglich 
2 der X-Korreſpondenz aus dem Wreſchener Kreiſe in Nr. 141 d. Ztg. 


ausgeſprochenen Grundſatz „audiatur et altera pars“ beeile ich 
5 mich, derſelben zur Berichtigung der dort gemeldeten, entweder leicht⸗ 
. ſinnig und zum Nachtheile der ohnehin ſchwer geprüften Familie 
4 entſtellten oder einer üppigen Phantaſie entſprungenen Thatſachen 
3 die nachſtehenden Mittheilungen zu machen. N 
Be Der Unglückliche, über den der X-Korreipondent ſich ausge⸗ 
laſſen, zeigte von früheſter Jugend Spuren von Geiſtesſchwäche, die 
mit dem Vorſchrelten der = ſich in Wahnſinn verwandelte und 
endlich in das Stadium der Tobſucht überging. Daß derſelbe die 
Sekunda des Gymnaſiums erreicht habe, iſt durchaus erfunden. 
7 Der Kranke hat trotz ben Beſuchs des ehemaligen Gymna⸗ 
85 ſiums in Trzemeſzus, dem ſein Vater ihn zur Ausbildung über⸗ 
* geben hatte, die Certa nicht überſchritten, und wurde, wie ſeine 
R Mitſchüler bezeugen können, wegen Unfähigkeit von der Anſtalt ver- 
5 wieſen. Seine Geiſtesſchwäche wich weder ärztlich verordneten Mit⸗ 
teln und den mehrjährigen Bemühungen des Herrn Kreisphyſikus, 
jetzigen Sanitätsraths Dr. Dernen in Wreſchen, noch der zärtlichen 
Sorgfalt der Eltern, blieb vielmehr in ſtetem Zunehmen. In die 
Irren⸗Heilanſtalt zu Owinsk wurde der Kranke, deſſen chroniſches 
Leiden es ſelbſt den anhänglichſten Dienern des Hauſes unmöglich 
machte, ihn gehörig zu bereinigen, und nach der Erklärung des Hrn. 
Kreis⸗Phyſikus unheilbar war, nicht aufgenommen. Er blieb des⸗ 
halb im elterlichen Haufe, wo er in jeiner Raſeret die größten Ex⸗ 
ceſſe beging, ſich die Kleider vom Leibe riß, die Stubenöfen zer⸗ 
trümmerte, Fußböden aufriß und einmal ſogar ein Feuer entzün⸗ 
dete, wodurch das Haus in Brand gerathen konnte, und aus welchem 
er ſelbſt, halb vom Rauche erſtickt nur mit Mühe gerettet wurde. 
Alle dieſe Angaben können beeidet werden. 
Als der Vater des Kranken im Jahre 1863 ein neues Wohn⸗ 
haus baute, hielt er es für rathſam, dieſen im alten Hauſe zu laſſen, 
um einem Unglücke vorzubeugen, was hier um jo eher möglich war, 
da das Haus frei im Garten ſtand und zum Aufenthalt eines Irr⸗ 
finnigen beſonders geeignet ſchien. Das wilde Lächeln des Kran⸗ 
5 ken, als er an die freie Luft getreten, welches der Verf. des Artikels 
als eine Aeußerung der Freude anſieht, war nichts anderes, als das 
Merkmal ſeiner Tobſucht. . 
8 Die Angabe, der Diſtriktskommiſſarius R. habe den Kranken 
eerſt entdeckt, iſt ganz und gar ungegründet und tendenziös. Den 
£ Polizei- und Verwaltungsbehörden war feine Exiſtenz bekannt, we⸗ 
nigſtens mußte ſie ihnen bekannt ſein, da im Jahre 1858 oder etwas 
ſpäter der Kranke aufgefordert, ſich vor der Kreis⸗-Erſatzkommiſſion 
u ſtellen, und auf das Atteſt des Arztes, ſowie auf Grund des ge⸗ 
len geugenbeweſſes von der Militärverpflichtung entbunden, 
auch bei den periodiſchen Volkszählungen der Behörde gemeldet 
wurde. 
Erſt in letzter Zeit, nachdem das alte Wohnhaus, in welchem 
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deerſelbe untergebracht war, nach dem zweiten Vorwerk transloeirt 
worden, befand er ſich in einem Anbau dieſes Hauſes unter der Ob⸗ 
hurt eines Menſchen, der ihn ankleidete, wuſch, badete, mit ihm im 
Garten umher ging und ihm das Eſſen reichte. Alles dies kann 
a durch Perſonen, die nach und nach ihn gepflegt haben, beeidet wer⸗ 
den. Die in der erwähnten Korreſpondenz gegebene Beſchreibung 
feines Aufenthalts, ſeiner Lagerſtelle, des Verhaltens j 


. iſt ſo durchaus tendenziös und aus der Luft gegriffen, als ob ſie von 
dem Denuncianten, der, fo viel ich weiß, nicht der Diſtriktskommiſ⸗ 


* Bekanntmachung. 

2 ener Pferde⸗ und Viehmarkt. 
ährend des diesjähigen am 4. und 5. Juli 

d J. auf dem Kanonenplatze ſtattfindenden 

. 1 und Viehmarktes wird von uns ein 


Gneſen, den 14, 


€ tallraum zur Unterbringung von 48 Pferden Der Kommiſſar des Konkurſes. 0 
mmi en Abteilungen, eingerichtet werden. 8 Habe ben. 4 und Sitte, Keine Ueberfüllung der Klassen, da 150 Zöglinge von 17 Lehrern unter- 
1 Nähere Auskunft über die Bedingungen deer 444-441 richtet werden. Pension 200 Thlr. pro Jahr. Prospecte gratis. 
93 rtheilt Hr. Stadtinſpektor Seidel, N 3 1 . . 22 
ee ohwendiger Verkauf Dr. Beheim-Schwarzbach, 1 u 
wu Poſen, den 24. Juni 1867. Königl Kreisgericht zu Schrimm, 
8 Der Magiſtrat. Erſte Abtheilung, Im Anschluss an das Paedagogium sind Lehrkurse eröffnet, welche in der 
Be — - — den 15. März 1867. Stille des Landlebens, fern von städtischen Zerstreuungen, theils in kürzester Frist, 
AN Aufforderun Das Grundftüd der e Her⸗ theils in längerem geordneten Lehrgange scharf das Ziel einer sichern Ausbildung 
Nr ! . 1 * 8 i 
der Konkurs eee fen Eheleute, Eprimm Nr. 260 bg. zan Kähnrichs-Examen verfolgen, und von nah und 
Er einer zweiten Anmeldungsfriſt. ſchägzt auf 8933 Thlr. 21 Sgr. zufolge der nebſiſ t fern, selbst aus den Rheinprovinzen, mit Eleven beschickt werden. Ausser dem 
3 In dem Konkurſe über das Vermögen des Hypothekenſchein und Bedingun en in der Re- Director betheiligen sich 2 Stabsoffiziere, 1 Oberfeuerwerker und 8 Lehrer des 
> Kaufmanns Zfaae Bernſtein zu Gueſen 4 2 — einzuſehenden Taxe, folk Pacdag. an denselben. Pension 100 Thlr. quart. Prospecte gratis. 
At zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ am 7 Oktober 1867 eee, * eee 


kKursgläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 20. Juli d. J. einſchließlich 


* worden. vd Jeric 1 

2 er il Biäubiger, welche ihre Anſprüche noch] Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, dem Hypokhekenbuche nicht erihtlichen Realfor⸗ 
di.eſelben, fie mögen bereits naht huge ſein derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 


bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlichſ melden. 


3 oder zu Protokoll anzumelden. 
; Der Termin zur Prufun aller in der Zeit 

3 vom 20. März e. bis zum . der zweiten 
hi Friſt angemeldeten Forderungen ift 


auf den 14. Auguſt d. J 


Nr. 2. belegene, dem Ernſt 


gefordert, welche ihre 
Ba 2 der Beinen angemeldet haben, 

Ver feine Anmeldung fHriftlid) einzeicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen pei- 


zufügen. 1 ; 

Be, Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Drte wohnhaften oder zur une bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevol 3 beſtel⸗ 

len und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, ſa 
welchen es hier an Bekanntschaft fehlt, werden 
die Rechtsanwalte Juſtizrath Kellermann, 
Rechtsanwalt Hertzler, Ellerbeck u. Sauer 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Gleichzeitig wird bekannt gemacht, daß der 


umelden 


Ernſt 
hierzu öffentlich vorgeladen. 


Rechtsanwalt Meinhardt hier zum definiti- 
ven Verwalter der Maſſe el it. 
uni 1867. 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht erſte Abth. 
zu Rogaſen. 
Das in dem Dorfe Neu⸗ Vorwerk unters werde ich im Auftrage des hieſigen königlichen 


Alexander von Preſſentin genannt von ſſchen einen ſchwarzen und zwei braune Hengite, 
Rautter gehörige Etabliſſement, abgeſchätztſeine ſchwarze und eine einjährige Schimmelſtüte, 
auf 44,644 Thaler 27 Sgr. 8 Pf. zufolge der |fowie ein Mahagoni⸗Flügelinſtrument meiſtbie⸗ 
nebſt Hypothekenſchein und er in derſtend gegen glei 
Regiſtratur einzuſehende Taxe fol 


am 22. Januar 1868 
Vormittags um 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo- 2 5 } 
thetenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus [liches Wirthſchafts⸗Inventarium, lebendes und 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ih⸗todtes, gegen gleich baare Bezahlung öffentlich 
ren Anſpruch bei dem Subhaſtationsgerichte an⸗ 


Der dem Aufenthalte nach unbekannte Befiger 8 aus 14 Ackerpferden, 25 ſtarken Zugochſen, 

ranz Botho Alexander von 2 Star 

Preſſentin genannt von Rautter wird] Jungvieh. | 
| Dominium Wapno bei Srebrna göra, al worauf ſich zwei Kalkofen, 


Rogafen, den 14. Juni 1867, Fabrikgebäude mit Dampfſchornſtein, Wohnhaus 


6 


ſarius iſt, ſelbſt herrührte,“) eine Beſchreibung, die unter dem Deck⸗ 
mantel der Philantropie die Familie des Unglücklichen in die tiefſte 
Betrübniß verſetzt und ſeine Mutter auf's Krankenbett geworfen hat. 
Schließlich meinen Dank dem Ehrenmanne, der in Nr. 142 dieſer 
Zeitung die Vertheidigung einer grenzenlos unglücklichen Familie 
aus eignem edelmüthigen Antriebe übernommen hat. 

) Unſer Korreſpondent hat die . — als ſie bereits im Kreiſe 
Aufſehen erregte, ſo daß dieſelbe auch der Redaktion ſchon bekannt war — und 
gewiß in ganz lauterer Abſicht, uns referirt. Die Red. 


Wochenkalender für Konkurſe und 


Subhaſtationen. 
A. Konkurſe. 

I. Eröffnet. 1) Bei dem Kreisgericht zu Bromberg der kaufmänniſche 
Konkurs im abgekürzten Verfahren über das Vermögen der Handelsgeſellſchaft 
L. Dobratz & Berndt J Bromberg (Inhaber Ludwig Dobratz und Carl 
Berndt) am 17. Juni 1867. Vormittags 10 Uhr. Einſtweiliger Verwalter 
der Kaufmann Albert Becker zu Bromberg, Kommiſſar. des Konkurſes, Kreis⸗ 
gerichtsrath Kienitz. Tag der Zahlungseinſtellung, der 11. Juni 1867. 

2) Bei dem Kreisgericht zu Kempen der gemeine Konkurs über das 
Vermögen des Rittergutsbeſitzers Stanislaus v. Koczorowski zu Mielgein 
am 3. Juni 1867 Vormittags 12 Uhr. Einſtweiliger Verwalter der Rentier 
Kynaſt zu Kempen. Kommiſſarius des Konkurſes, Kreisrichter Arndt. 

11. Termine und Friſtabläufe. Mittwoch den 26. Juni e. 
Bei dem Kreisgericht zu Gratz in dem Konkurſe über das Vermögen des Haus 
ſirers David Scheyer zu Grätz, Vormittags 11 Uhr neuer Akkordtermin vor 
dem Gerichtsaſſeſſor Krauſe. 

Freitag den 28. Juni c. 1) Bei dem Kreisgericht zu O ſtro wo 
in dem Konkurſe über das Vermögen des Handelsmanns Jacob Cohn zu 
Adelnau Vormittags 10 Uhr, Prüfungstermin vor dem Kreisrichter Ryll. 

2) Bei dem Kreisgerichte zu Bromberg in dem Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Auguſt Badt daſelbſt, Ablauf der zweiten Friſt zur 
Anmeldung von Forderungen. 

Sonnabend den 29. Juni c. Bei dem Kreisger zu Inowrac« 
law in dem Konkurſe über das Vermögen des Kaufmanns und Spediteurs 
Moritz Chaskel, Inhaber der Firma Lewin Chaskel und Moritz Chaskel 


daſelbſt, Vormittags 10 Uhr Prüfungstermin vor d. Kreisger.⸗Rath Heimbs. 


Sonntag den 30. Juni c. Bei dem Kreisgerichte zu Grätz in 
dem Konkurſe über das Vermögen des Kaufmann Nathan Grätz daſelbſt, Ab⸗ 
lauf der zweiten Friſt zur Anmeldung von Forderungen. r 

Montag den 1. Juli c. 1) Bei dem Kreisgerichte zu Poſen in 
Konkurſe über das Vermögen des Kaufmanns Joſeph Elkeles daſ. Ablauf 
der Anmeldungsfriſt für Forderungen. 

2) Bei dem Kreisgericht zu Liſſa in dem Konkurſe über das Vermögen 
des Reſtaurateurs Adolph Donath daf., Ablauf der Anmeldungsfrift f. For⸗ 
derungen ſowie der Ablieferungs⸗ vefp. Zahlungsfriſt. 

3) Bei dem Kreisgericht zu Schrimm in dem Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Herrmann Caſſriel, in Firma H. Caſſriel daf., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr Prüfungstermin vor dem Kreisrichter Treutler. 


B. Subhaſtationen. 
Es werden öffentlich und meiſtbietend verkauft: 


Mittwoch den 26. Juni c. 1) Bei dem Kreisgericht zu Rogaſen 


das in Blaſewo sub Nr. 177. belegene und den Heinrich Wilhelm Carl und 
Pauline geb. Roſentreter Krueger ſchen Eheleuten gehörige Grundſtück, abge⸗ 
ſchätzt auf 90 Thlr. 

2) Bei der Kreisgerichtsdeputation zu Goſt 155 das den Erben des Mül⸗ 
lers Friedrich Wilhelm Springer gehörige, sub Nr. 408. zu Goftyn belegene 
Mühlengrundſtück, abgeſchätzt auf 860 Thlr. 

3) Bei dem Kreisgericht zu Rogaſen das in dem Dorfe Pacholewo 
unter Nr. 3. gelegene, dem Johann Zurowskt, jetzt deſſen Erben und ſeiner 
en Bu Zurowska geb. Bukowska gehörige Grundftüd, abgeſchätzt auf 
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4) Bei dem’Streisgericht zu Samter. das den Stanislaus und Katharina 
Kubiak ſchen Eheleuten gehörige, zu Karolin sub Nr. 12, belegene Grundſtück, 
abgeſchätzt auf 1172 Thlr. 15 Sgr. 

5) Bei dem Kreisgericht zu Krotoſchin das zu Zduny sub Nr. 273. 
belegene, den Erben der Johann Gottlieb und Dorothea Suſanna Rothenburg⸗ 


einer Eltern ſchen Eheleute gehörige Haus, abgeſchätzt auf 90 Thlr. 15 Sgr. 


6) Bei der Gerichtstagskommiſſion in Sulmierzy ee das den Nikolaus 
und Julianna Huebner'ſchen Eheleuten gehörige, zu Sulmierzyce sub Nr. 
65.758, belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 480 Thlr. 


nimmt Zöglinge jedes Alters auf. 
Prima. 


Bekanntmachung. 
Am 23. Juni 1867 Vormittags 10 Uhr 
werde ich im Auftrage des Königlichen Kreisge⸗ 


gleich baare Bezahlung verkaufen 
Schrimm, den 24. Juni 1867. 

Der Auktions-Kommiſſarius Otto. 
Bekanntmachung. 

Am 3. Juli 1367 Vormittags 11 Uhr 


zaptatg, 


ranz Botho Kreisgerichts vor dem Gerichtsgebäude zu Ple⸗ 


Jahns, Büreau-Aſſiſtent. 
Auf dem unterzeichneten Dominium ſoll am 
28. d. Mts. Vormittags 9 Uhr ſämmt⸗ 


meiſtbietend verkauft werden. 
Das lebende Wirthſchafts⸗Inventarium be⸗ 


den 23. Juni 1867. 


EB Inſerale und Börfen- Nachrichten. 
Das Paedagogium Ostrowo bei Filelne 


Gymnasial- und Realklassen von Septima bis 
Entlassung mit Berechtigung zum einjährigen Dienst. Erziehung auf dem 
Lande unter steter Aufsicht zur Gottesfurcht, zum Fleiss und Gehorsam, in Zucht 


Obwieszezenie, 
Dnla 28. Czerwen 1867. przed po- 
tudniem o godzinie 10, sprzedane zostang 
richts hierſelbſt verſchiedene werkhvolle Möbel|przezemnie w polecenia Kröl. Sadu powiato- 


haben ſich mit ihrem Anſpruch bei Gericht zu|vor dem Rathhauſe hierſelbſt meiftbietend gegen wego rozne kosztowne meble przed ratu- 


szem tutaj najwięcéj dajgcemu za gotowg 


Srem, Ania 24. Czerwea 1867, 
Komisarz aukeyjny Otto. 


Der Verkauf 


des Nachlaſſes des Propſtes Zyradesyıı- 
ski in Powidz, beſtehend aus lebendem 
und todtem Inventar, Möbeln, Klei⸗ 
dungsſtücken, 
einer ganz neuen Torfſtechmaſchine 


2 Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Die Teſtaments-Exekutoren. 


Freiwilliger Verkauf. 
Das dem Fabrikbeſitzer ©. F. Seht. 


tammochſen, 16 Kühen und verfchiedenem|seArnzeider gehörige Grundftüd in Gartz 
0 a. O., verbunden mit der Oder durch einen Ka. 


7) Bei dem Kreisgericht in Schubin das der Frau Iſabella v. Sadowska, 

eb. v. Kalkſtein, verwittwet geweſenen v. 1. ent gehörige freie Allodial⸗ 

Ale. J Oer. in „von 2765 M. 158 Qu.⸗R. Areal, abgeſchaͤtzt auf 103,327 
Thlr. 8 Sgr. } 

Donnerſtag den 27. Juni c. Bei der Kreisgerichtskommiſſton zu 
Schwerin a. W. das dem verſtorbenen Schneidermeifter Ernſt Rißmann, jegt 
deſſen Erben und feiner Wittwe Chriſtiane geb. Müller gehörige, sub Nr. 401 
der Stadt Schwerin belegene Schmiedegrundſtück nebſt Zubehör, abgeſchätzt 
auf 827 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf. 

Freitag den 28; Juni c. 1) Bei dem Kreisger. zu Koſten in freiw: 
Subh: das den Erben des Rittergutsbe. Wladimir v. Bojanowski gehörige 
im Koſtener Kreiſe belegene Rittergut Klein⸗Rogaczewo, abgeſchätzt auf 60,844 
Thlr. 2 Sgr. 10 Pf. 

2) Bei dem Kreisger. zu Kempen das den Andreas und Sophie geb. 
Brys⸗Dziezgeraſchen Ehel. geh. zu Grembanin sub Nr. 44. bel. dſt. 
abgeſchätzt auf 255 Thlr. 28 Sgr. 10 Pf. 

3) Bei dem Kreisger. zu Oſtrowo das dem Vinzent Nowak und deſſen 
Ehefrau Franziska geb. Urbaniak geh. zu Welowies unter Nr. 37 bel. Grund⸗ 
ſtück, abgeſchatzt auf 631 Thlr. 

4) Bei dem Krsgr. zu Wollſtein das der Pauline Mathilde Simon geb. 
Kernchen und ihrem Ehemanne Gottlieb Adolf Si mon geh. zu Roſtarzewo 
unter Nr. 33 bel. Grundſt., abgeſchätzt auf 3000 Thlr. 

5) Bei dem Kreisger zu Lobſens das den Franz und Agnes geb. Depta⸗ 
Subezynski ſchen Eheleuten und den Johann u. Eva geb. Kenzek⸗Sub⸗ 
czynskiſchen Ehel. geh. bauerliche Grundſt. Wiele sub Nr. 8. auch Cathari⸗ 
nowo genannt, abgeſchätzt auf 18,850 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf. 

Die Licitationstermine a) in der Subhaſtat. der Rittergüter Weigmanns⸗ 
dorf und Liſſen II. bei dem Kreisgericht zu Liſſa und b) in der Karl Pawelec⸗ 
ſchen Subhaſtationsſache von Kuznica mysliewska Nr. 40. bei dem Kreisger 
zu Kempen ſind aufgehoben. 

Montag den 1. Juli c. 1) Bei dem Kreisgericht zu Krotoſchin die 
Grundſtücke Nr. 2., 7. und II. zu Alt⸗Kobylin. 


Bekanntmachung. 

Der Beſuch des zur Owinsker Forſt gehörigen Res 
viers Annaberg iſt dem Publikum aus forſtwirthſchaft⸗ 
lichen Rückſichten nicht fernerhin geſtattet, welches zur Ver⸗ 
meidung unangenehmer Weiterungen hiermit öffentlich be⸗ 
kannt gemacht wird. 

Domin. Owinsk, den 21. Juni 1867. 

Die Forſtverwaltung. 


STERN S HOTEL DE L EUROPE. Die Kaufleute Jonas aus Mannheim und 
Herfort aus Mainz, Architekt Kleemann aus Stettin. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Naſierowski aus Oczkowo, Graf 
Bninski nebſt Frau aus Chraplewo, Frau v. Kurnatowska aus Poza⸗ 
rowo und Frau v. Kalkſtein aus Blotnica, Gutspächter v. Dyhrberg aus 
Lutiegniewo. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute v. d. Crone aus Haspe, Will⸗ 
komm aus Breslau und Mannewitz aus Leipzig, Domänenpächter Tap⸗ 
penbed aus Grobia, Landrath v. Maſſenbach aus Samter, die Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Steinkeller aus Sroczin, Witt nebſt Familie aus da; 
nowo, v. Sander aus Charcice, Kübel aus Gr.⸗Münche und v. Sta⸗ 
blewski aus Zaleſie. 

TILSNERS HOTEL GARNI. Gutsbefiger v. Blociſzewski aus Sobieſierno, 
Diſtritt⸗Kommiſſarius v. Czamanski aus Kriewen, glass Waſzki 
wiez aus Strzalkowo, Baumeiſter Schulz aus Koſten, Kaufmann Krü⸗ 
ger ae Be Hauptmann Weislig a. Samter, Apotheker Oehmichen 

aus Frauſtadt. 1a a a 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Radonski aus Ni⸗ 
nino, v. Jaraczewski aus Gluchowo, v. Moſzezenski aus Jeziorki, v. 
Dziembowski nebſt Frau aus Roſzkowo, v. Jaraczewski aus Jaworowo, 
v. Mielecki nebſt Familie aus Nieſzawy und Schönberg aus Lang⸗Gos⸗ 
lin, Kupferwaarenhändler Maierowicz aus Stettin. 

SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzer Buſſe aus Grzeſiny, Dr. phil. Eckert und 
Kanzleidirektor Grundmann aus Schroda, Gutspächter v. Raczewski 
aus Gneſen, Geiſtlicher Bayer aus Kwilcz, e v. Urba⸗ 


nowski aus Turoſtowo, Eigenthümer Siemigtkowski aus Buk. 


und Stallgebäude, alles in gutem Zuſtande be⸗ 
findet, nebſt 2 Morgen Acker, enthaltend ein 
Kieslager, 


ſoll am 15. Juli c. 


Vormittags 10 uhr 
an Ort und Stelle meiſtbietend aus freier Hand 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige mit dem Ber 
merken eingeladen werden, daß ſich das Etabliſ⸗ 
ſement zu jeder Fabrikanlage eignet, und nur 
einige tauſend Thaler Anzahlung erforderlich 
find. Nähere Auskunft ertheilt Herr Kreisge⸗ 
richts ⸗Sekretär Aröinning in Gartz a. O. 


ur jeder Größe weiſt 


Landgüter Cor m 


Ehrhardt, kleine Ritterſtraße Nr. 7. 


Goldschmidts 
Hötel und Weinhandlung 


in Schroda 


bestens empfohlen. 


Berlin. 


Mein aufs Beſte neu eingerichtetes 


Hötel Bristol 


vormals Zoehler's Hate. 
Taubenſtraße 12. u 13, 
(Ecke der großen Friedrichsſtraße) 
ul fine ich den geehrten reiſenden Herrſchaften 
mit ſeinen eleganten und komfortablen Zimmern 
von 12½ wat an. Das Hotel, jetzt mit Speiſe⸗ 
faal, Waſſerleitung und Badezimmern c. ver⸗ 
ſehen, entſpricht nun allen Anforderungen der 


Betten und Wäſche, 


dgl., findet . . 
} baare Bezahlung verkaufen, 8 ul Jetztzeit. Die äußerſt günſtige Lage meines 
aß ich Kaufluſtige einlade. _ am 4. Juli a. c. auch, die geahte Saler, ſowie folide und 
leihen, den 14. Juni 1867. auf dem Pfarrhofe in Powidz ſtatt, wozu] freundliche een mich hoffen, da 


mde mein Hotel zufrie 


Franz Hust 
Beſtitzer. — * 
In der Papier- und Schreibmaterialtenhand / 
lung Bergſtraßze Nr. 13. werden Merle 
Buchbinder⸗Arbeiten angenommen und nach mär 
bigen Preiſen pünktlich geliefert. 

4. Andrzejewskl. 


(Beilage.) 


ein maſſives 


5 = 
Vorzügliches ittel für Silber, 3 ’ f 
e Tesntiameenhiemg Se Belkin st 


[9 
' desgleichen für Alfénide, Neuſilber undſiſt die Parterre - Wohnung nebſt Laden zum] Juli c. eine Stelle. Nähere Auskunft in der 
Meſſing, a Flaſche 5 Sgr. 1. Oktober J. J. zu vermieten. expedition diefer Zeitung. 
8 ! Kisner s Apotheke. Ein Butan Schaufenſter und Thüre] Ein der polniſchen Sprache mächtiger und im 
u a" . in gutem Zuſtande iſt billig zu verkaufen Breite Rechnungsweſen tücht. Selonom ſucht 


5 Straße Nr. 13, term, Joh. c. eine Sieh alt Hofverwalter oder 
Alioneſe 


St. Marti Wirthſchaftsſchreiber. Gef. Off. werden erbeten 


große und 
n sub E. H. poste rest. Neiſſe franco. 


zu vermiethen. 


Station der Eiſenbahn von Kreienſen nach Alkenbeken. 0 
) Die Driburger Quellen gehören bekanntlich zu den an Kohlenſäure, Eiſen und Mangan] 


i je Fed i 8 ; 1 6 Mi ä i i öni Stube i Ci ktiſcher Brennerei ⸗V 1 
f d . uten durch Dämpfe mit iſt von dem königl. preuß. Stube ift zum J. Ein pra 5 i erwalter, 
— — — ing in den Wannen in 5 bis 6 Min ch pf m für Medizi⸗ r. u. Fiſcherei⸗ ſeit 20 15 beim Fach, mit guten Atteſten 


verſehen, kautionsfähig, ſucht zum J. Juli e. ein 
anderweites Engagement. Gefällige Adr. werden 
unt. d. Chiffre M. II. in d. Exped. d. tg erbeten. 


Inhaber etwaiger Forderungen des in 
Powidz verſtorbenen Probſtes Zyrab- 
ezyısdd werden hiermit erſucht, ſich ſpä⸗ 
teſtens bis zum 15. Juli c. bei dem unter⸗ 
zeichneten Teſtamentsezekutor zu melden. 

Jordan, 
2 Chomecice bei Steſzewo. 

Ein Rentenbrief von 500 Thlr. iſt dem 
verſtorbenen Propſt in Powidz nebſt Coupons 
Litt. B. Nr. 1721 abhanden gekommen. 

Vor dem Ankauf wird gewarnt. 

Jordan zu Chomencice 
bei Poſen. 

So eben ist erschienen und durch Lewis 
Tin, Buchhandlung in Posen zu 
beziehen: 


Eisenbahn-, Post- und 
Dampfschiff-Coursbuch. 


2) Außer dieſem eiſenhaltigen Heilapparate Herſterbrunnen — höchſt milde, auflöjende | B 
Quelle, überall angezeigt, wo die mächtige Driburger zu erregend wirkt, überdies wie dieß 
verwandte Wildunger durch ſpecifiſche Wirkſamkeit in Nieren und Blaſenkrankheiten bewährt. 

9 e eee 

olken. 88 

. Dauer der Saiſon vom 15. Mai bis 15. September. Brunnenarzt ſeit 38 Jahren Me- 

dieinalrath Dr. Brück, außer der Saiſon zu Osnabrück. Näheres in deſſen „Balneologiſchen 

phorismen“. Wohnungs⸗ und Brunnenbeſtellungen beſorgt der Adminiſtrator Woldiner 
zu Driburg. 


G FAN nal» Angelegenheiten ge⸗ 
5 prüft un bet die Eigen 
ſchaft, Froſtſchäden zu beſeitigen, der Haut 
ihre jugendliche Friſche wiederzugeben und 
alle Hautunreinigkeiten, als: Sommer⸗ 
; [profien, Leberflecke, zurüdgebliebene Pok⸗ 
kenflecke, Finnen, trockene und feuchte Flech⸗ 
ten, ſowie Röthe auf der Naſe (welche ent⸗ 
weder Froſt oder Schärfe gebildet hat) und 
elbe Haut zu entfernen. Es wird für die 
Wirkung, welche binnen vierzehn Tagen 
erfolgt, garantirt, und zahlen wir beim 
Nichterfolg den Betrag retour. 
Um Täuſchungen zu vermeiden, wolle 
man genau beachten, daß auf dem Eti⸗ 
quett: Nothe & Co. bemerkt ſein muß. 
Preis pro ganze Flaſche! Thaler. 


Barterzeugungs⸗Pomade, 
q à Dofe ! Thlr. 


Diüͤeſes Mittel wird täg⸗ 
lich einmal Morgens in 


ANU S. 


Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Hamburg. 


Der Rechenſchaftsbericht pro 1866 iſt erſchienen und bei den betreffenden Agenturen 
gratis in Empfang zu nehmen. 
Derſelbe ergiebt folgende Refultate. 
Ultimo 1866 waren in Kraft: 
14,937 Lebens⸗Verſicherungen mie 
249 Penſions⸗ und Leibrenten⸗Verſicherungen 


Mark Bco. 23,849,135. waaren⸗Detailgeſchäft hier ſucht vom 1. 


Juli d. J. einen umſichtigen, gewandten Ge⸗ 


mit jährlichen 67,344. 14. der Portion von zwei Erb⸗ Il hülfen (Chriſten), der als ſolcher ſchon mehrere 

Die Einnahme in 1866 betrug: ſen in die Hautſtellen, wo | Jahre in derartigen Geſchaften konditionirt ha. Ni.. 4. 1862. 
an Prämien- und Kapital⸗ Zahlungen . 795,437. 5. der Bart wachſen ſoll, ein. ben muß, im Veſtze guter Zeugniſſe ſowie einer| Bearbeitet nach den Materialien des 
U . 155,220. —. gerieben und erzeugt bin, Iſchonen Handschrift und der deuticen und pol. Königl. Post-Cours-Bureaus in Berlin 
Fur Sterbefälle waren zu zahlen in 1866. . 450,260. en ſeche Monaten einen nischen Sprache in Schrift und Wort, vollkom 30 0 8. Mit ei N 
Seit Gründung der Geſellſchaft zahlte dieſelbe überhaupt h hl Vollen, kräftigen Bart men mächtig iſt 5 | — 5 0 . — 
für Sterbefälle 5 . 2,871,655. TREE ER wuchs. Daſſelbe iſt jo Schriftliche Meldungen unter abſchriftlicher[ rem Vehersichtiskarte der 
wirkſam, daß es ſchon bei jungen Leuten II Beifügung der Zeugniſſe nimmt die Expedition] Eisenbahnen umd der bedeu- 


Die Reſervefonds der Geſellſchaft betrugen ultimo 1866. . 3,218,042. 5. 
Hypotheken waren angelegt . te . 2,335,693. 2. 
Grundkapital der Geſellſchafll 8 . 1,000,000. 3 
Proſpekte, Antragsformulare und jede getwünſchte weitere Auskunft werden ertheilt 
Poſen bei dem Hauptagenten Herrn 


tenderen ost- und Dampi- 

— [sehiffverbindungen in Europa, 
geh, Preis 15 Sgr. 

(Inserate jeder Art werden darin angenom- 

men, Tarif befindet sich zu Anfang der An- 


von 17 Jahren, wo noch gar kein Bart⸗ 
wuchs vorhanden ift, den Bart in der 
obengedachten Zeit hervorruft. Die ſichere 
Wirkung garantirt die Fabrik von 
Nothe & Co in Berlin, 


dieſer Zeitung sub 2. A. entgegen. 
Ein Schriftſetzer, 
der deutſchen und et Sprache mächtig, 
ſucht Kondition. Gef. Off. wolle man unter 
Chiffre . S. 100. fr. poste rest. Goft 


Ru Kammandantenſtr. 31. einſenden x zeigen.) 
ie alleinige Ni Fh ; . “= Berlin, 18. J 1867. 
18 5e bel de dee befindet ſich in Die Stelle der Wirthſchafterin in Mlodasko Königl. Geh. Ober-Hofbuchdruckere? 


iſt bereits bejegt. (R. v. Decker). 


Herrmann Moegelin, 
Bergftr. 9., Ecke der Wilhelmsſtr. 


5 FR N } er 
u Ajawifches Wochenblatt. 8; 
J am aik a⸗Num Organ für die Kreiſe Inowraclaw, Mogilno und Gneſen. 

BR 78 5 ard erte = 
Ungar⸗Weine, Abonnements = Einladung. 


gars Mit dem 1. Juli 1867 beginnt das in unſerem Verlage 
von vorzüglicher Qualität, und Donnerſtags, erſcheinende 5 ujawiſche Wochenblatt da 1770 

abgelagerte Zigarren Quartal feines ſechſten Jahrgangs. 
zu ſoliden Preiſen empfiehlt Nach wie vor werden unſere Beſtrebungen darauf gerichtet ſein, durch 
J. Weichert, erläuternde Artikel der Tagesfragen, durch überſichtliche Mittheilung wichti⸗ 
5 Apotheter in Schotten. ger Tagesereigniſſe, durch ausführliche Korreſpondenzen über lokale und pro⸗ 

Eine Sendung vinzielle Angelegenheiten und durch ein unterhaltendes Feuilleton den An⸗ 

e feifcher BE ſprüchen unſerer Leſer in jeder Weiſe gerecht zu werden. 

7. Speditundern, „ Juſerate, die in hieſiger Stadt wie in den genannten Kreiſen die vor⸗ 
r pedbücklinge, Bratheringe, geräu- theilhafteſte Verbreitung finden, werden mit 1¼ Sgr. die geſpaltene Kor⸗ 
Vom 1. Juli an werden dreiſcherte ur marinivte Aale empfing und puszeile berechnet, Ueberſetzungen in die polniſche Sprache gratis. Bei Wie⸗ 
Winnageraer Pferde in Seh⸗ſempfieh F. endt derholungen größerer Inſerate angemeſſener Rabatt. 
ungeputzte eichene Borke ſtehen im Kamion⸗ migs Motel de France N Sapiehaplatz Nr. 7. im Maden. Alle königlichen Poſtanſtalten nehmen zum vierteljährlichen Abonne⸗ 


1 4 tspreiſ 3 5 
Preußiſche Lotterie-Looſe “ Snomrnctaw, un Fan nen en 
und König Wilhelms⸗Looſe Die Vedaktion des „Kujawiſchen Wochenblattes“ 


3. und letzte Serie, die Ziehung am 26. Juni]? 


10,455 Policen mit Fl. 18,377,159 Verſ. Summe. 

Neuer Zugang im laufenden Jahre 991 Anträge. 1,765,514 0 8 
Zu weiterer Betheiligung bei dieſer abſoluten Sicherheit mit den billigſten Pra- 

mien verbindenden Gegenſeitigkeits⸗Anſtalt laden wir mit dem Bemerken ein, daß die⸗ 
jenigen, welche noch im Laufe dieſes Monats ſich aufnehmen laſſen, 
an der Dividende des laufenden Jahres, welche nach den Ergebniſſen 
der erſten 5 Monate eine günſtige zu werden verſpricht, noch Theil 


n * 
— Proſperte unentgelolich bei dem Hauptagenten 


. Gerhardt in Poſen, 


Wilhelmsplatz Nr. 3. 


18 Klaftern augl 


er Walde zum Verkauf, um Verkauf ſtehen, und zwar: 
‚ Näheres zu agen bei Fabian Stern |jwe Sjährige elegante braune Stuten, Wagen: 
in Kurmit. Ipferde, und eine Fuchsſtute, Hährig, Reitpferd. 


Mein ſchönes reichhaltiges Mofen- 


cheſterloge rechts, oder: Das kommt 
davon, wenn man ins Theater geht. 
Luſtſpiel in 3 Akten nebſt Vorſpiel von K. Frie⸗ 
drich. — Hierauf: (Neu einſtudirt, in neuer Be⸗ 
arbeitung und mit neuen Couplets): Ein ges 


Sortiment fängt jetzt an zu blühen, ' e rhe en Familien: Nane 
r 1867 verkauft u. verſendet . Sertor, Lands⸗ Fami ien⸗ Na 2 5 5 2 r 
eg ich lade daher Blumenfreunde zum Be betgeedenße ., Berlin. 5 a chrichten Neſlers, Sommer-Theater. 
8 ae} | Berlinerſtr. 20., 3 Tr., ein nettes möbl. Mit tief betrübtem $ f f ienſtag. Venefizdes Komfkers Hrn. 
cken Bouquets werden zu ma zu 9 s allen Freunden und B Die „ 
2 8 — se —— 


; rd — N ige Nachricht mit, daß i { 
Eine gebildete rige Ne „daß am 24. d. Mts. 
4 der Gtrafen zeiten Bahnbef nnd vergeßlicher Gate und Pate han ut 
Sapiehaplag wohnt und geneigt ift, an benöjehee nach Lange Leben Yan m 
einen anftändigen Kaufmann ein un ⸗ Herrn entfehlafen ii 8 


jeder Zeit geſchmackvoll angefertigt. 


Albert Krause, 


H är . Adalbertshof. möblirtes Zimmer nebſt Kabinet abzu⸗ ir 1 bildetes Hausmädchen. Poſſe mit 
2 —ůů — .. ad ? — eee ch sub . ©. e nen in 2 15 100 e "an Bere 
1 87. unter Angabe de iethspreiſes in iam ehen. weit über tal gegeben, und? irſtü 
Ein halbverdeckter Wagen Brief⸗Auszug. der Ezped. der Pol 319 ehe Wittwe C. Jui nebſt Kindern. Ifaſt aller deutſcher & hen und Repertoirſtück 


iſt Wi 9. ſofor kaufen. Delitzſch, 21. November 1866. ee F A — 
ſt Wilbelmsſtr. 9. ſofort zu verkauf { Seitdem i das Lager Ihres weißen Ein fr. möbl. gr. Zimmer vornher. iſt fo. zu 
Brücken⸗ u. Tafelwaagen, Bruſtſyrups habe, verbrauchte ich für mich Uverm. Nah. Neue Poſth. Schuhmſtr. I. 3. Et. l. 
agenwinden, und meine Familie ſechs halbe Flaſchen St. Martin 41. (Krugs Hotel) iſt eine 


Die Beerdigung findet Donnerſtag d. 27. 


Mi J feier de ni 
d. M. Nachmittag um 2 Uhr ftatt. Mae aeg ip ale Ber Borsce 


Siege unſeres tapferen Heeres: tprolo 
gedichtet von A. Freytag, in ee, 8 ne 
Bernhard. — Hierauf: Des Königs Befehl. 


rtige Familien⸗ Nachrichten. 


eiſerne Bettſtellen empfiehlt und hat derſelbe ganz beſonders meinem möbl. Stube zu vermiethen. i Geburten Ein Sohn: dem aun Baterländifiee Suftpiel Ind Mo a 
us erad 155 ſehr 300 . A Ich A 1a. 1 5 find vom J. Juli] Naumann in Berlin, dem Oberlehrer F. Dro, | Töpfer 
i tte um neue Zuſendung u.] w. zwei fr. me Zimmer einzeln oder zuſammen ſihn in Neu⸗Stettin, dem & für = — — —— 
* Breiteſtr. 20. + ie 0 tettin, dem Hauptmann im Weſtf. 
zen andlung, Breitetr. 2 z Be Denath. sis verneſen Pe. Art. Regim. Str. 7. F. Pilgrim in Weſe Volksgarten. 
eine Papier: und Schreibmateria⸗ Niederlagen in Poſen bei Ein ſehr ſchönes, 2fenſtriges, elegant möbliv-] — Eine Tochter: dem Baurath A. Kinel in Dienſtag den 25. und Mittwoch den 26. Juni 
kum — 5 dem iind go 2 > „e, Wronferft. 1 tes Zimmer ift ben dae 6. parterre]Kaſſel, dem Buchhändler H. Dannenberg in] n n 26. 
ergeben . Drees, edr. ra „ 1. rechts zu vermiet en. Nähe 4 Stetti ; d 8 0 B 
. Tido Busch, Sapiehaplatz 2. 1 h heres kl. Gerberftr. II.] Stettin, dem Bonbonfabrikanten G. Meyer in 


—— en . 19,2 
= Tannio-Balsam-Pomade. 

ieſe hat denſelben günftigen Einfluß auf die 
Kopie er die Tannin Balsam Seife auf 
die Geſichtshaut und ift ein wirklich reelles 


Mittel, um das zu frühe Ausfallen und Grau. 
den der Haare zu verhindern. Preis pro 


Berlin. Anfang 6 Uhr. Entrée 1 Sgr. 
gie 8 a. D. Wilhelm von 1. . K 
. TEE SE Es oͤrtzte in Groß = Beuthen, Hauptmann a. D. 7 
— 5 0 Koſt geſucht St. Martin Nr. 18. im Hofe. Elteſter in Berlin, Frau E. Woldeck v. Arneburg amberts Garte 
Himbeer = Limonade e Em DO: e 8 as CE 15 Mittwoch den 26. Juni n. 
vorzüglichſter Qualität empfiehlt ſein moͤbl Zimmer zu vermiethen. Schütze garten. großes Konzert 
Anden 10 Car Hartwig Kantorowioz. |Gerberftr. Id. 1.3. . | antang Fun al: | € 
i irPose rin Elsners ; 577 Ein Laden nebit einer anſtoßenden Wohnſtübe 5 gr. 
wee ee Yon weider ah wur aüein Ser] Litronen und Apfelsinen ir Srestenerftraße r. 44. von Micke großes Konzert. Na e Lamehienarl 


1 Tr. rechts. l 
Ein ſolider junger Mann wird als Mitbewoh⸗ 
ner einer gut möblirten Stube mit auch ohne 


J. V. Leilgeber, gr. Gerberſtr. 16. 


1 1 Sn; 27 — z 
richtet werden. 2 opofferirt sowohl in ganzen Kisten, als aueh] d. J. ab zu vermiethen. 1 I Anfang 4 Uhr. Nachmittags Entrée 2½ Nawrocki's Restauration, Markt 77. 
Bette Dany. Speckſlundern find wieder friſchfausgezühlt billigst ao i, Reich, | Hinterwalliſchei (am Damm) 7. ift vom J. Juli] Sgr., von 8 Uhr ab! Sgr. Täglich 
Agetroffen b. itetschoff, Krümerſtr. J. Wronkerstr.-Ecke 91. Le. ab eine fr. Part-Wohn. für 65 Thlr. zu verm. Stolzmann. — Concert. u 
nn PB Stettin, den 25. Juni 1867. (Marcuse & Maas.) Gd., do. 5%, Provinzial» Obligati 97 18-Obligati 
PG rſen-Telegramme. Not. v 2 Not vl. | do. 5% Obra- Meliorations - Obligationen‘ do. val 8 —— 
Berlin, den 25. Juni 1867. (Wolſks telegr. Bureau.) Weizen, weichend. | i Rüböl, unverändert. | Schubiner 47% Kreis Obligationen 
in Not v. 2., v. 22. Junf- Juli 904 | 91 Juni. Juli 11 11 Roggen [p. Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Juni 60, Juni-Juli 573 
Roggen, ſcwantend. [Fondsbörſer Matt, fl Tull. uguſt .... 875 | 87, | Septbr-Dttpre. ... 115 | 115 Juli. August 53, Auguft- Septbr. 524, Septbr.-Dktbr. 514, Herbſt lt. 
Jun Juſt 60 608 |614 Amerikaner.. 784 | 784 | 78 Septbr⸗Oltbr. . . 763 | 765 Spiritus, niedriger. Spiritus (p. 100 Quart — 8000%Y, Tralles] (mit Faß) pr. Juni 1823/ 
Sept..Dftbr. . 52 525 50 Staatsſchuldſch. 851 85 8⁵ Roggen, niedriger. Juni⸗Juli „ 19 104 Juli 188, Auguſt 185, Septbr. 183 Oltbr. 17 +, Novbr. 168. 20% 
piritus, fill. Neue Poſener 4% Juli Sul 5 15 5 1 5 8 5 18% 8 
i-Juli 19¼ 19 19 iefe. . . 881 883 88 uli⸗Auguſt. . 544 51 eptbr.Oktbr. 1 2 g FR 
FE ee e e ee IITCFCCCCC 
— Ar 11 1 je 114 11148 uff. Pr.⸗Anl., a. 98% | u 2 Kö uguſt⸗Septbr. — Gd. F, 515 bj. u. Gd. b 9 . 
Sept Bib. Ii li lite de. n 92 2 örſe zu Poſen 1. 18 , I Gd j8 g 183 18-1820, 
| am 25. Juni 1867. bz. u. Gd Bu u = g. u. Gd., r. Auguſt 18 ie 
u. Gd., r., Septbr. 18% bz. u. Gd., Oktbr. 
Kanalliſte: Nicht gemeldet. Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 883 Br., do. Rentenbriefe 90 Wr. u. Gd., Sen 164 Gd. Brühlah 164; bz. u. Br. ns elde + 


£ 5 * 
2 
Produkten Körfe. 

Berlin, 24. Juni. Wind: NO. Barometer: 28°. Thermometer: 

Früh 130 .. Witterung: Schön. - 

Roggen hat auf alle Termine nicht unweſentliche Einbuße erlitten, ver⸗ 
Nane am meiſten leiſten nahe Sichten Widerſtand und der Deport iſt 
daher im Anwachſen. Gute disponible Waare geht gut. Gekündigt 4000 Ctr. 
Kündigungspreis 604 Rt. 92 

Weizen loko und Juni unverändert, andere Sichten billiger verkauft. 
Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungspreis 83 Rt. 

Hafer loko preishaltend, Termine matt. 

Rüböl hat fi im Werthe nicht weiter verſchlechtert, der Umſatz war 
mäßig belebt. s 

Spiritus flaut ſtark. Die Käufer ſind ſehr eingeſchüchtert; erſt weſent⸗ 
lich gewichene Preiſe haben dem Artikel etwas mehr Beachtung verſchafft. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 80 —93 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. per 
dieſen Wonat 83 Rt. bz., Juni⸗Juli 79 a 784 bz, Juli» Auguft 74 bz. u. Br., 
Auguſt - Septbr. 684 bz., Septbr.⸗Oktbr. 67} 15 g 5 N 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 505624 Rt. nach Qualität bz., feiner 

t. 25 17 33 552 614 60 a J 
Okt 


634 Rt. bz., per dieſen Monat 613 a 60 
2a eh bz., Sul Auguſt 55 a 54} bz., . r. 53 a 525 bz., Oktbr.⸗ 
Novbr. 52 a 50% bz. 
Gerſte loto pr. 1750 Pfd. 4352 Rt. nach Qualität, ſchleſ. 48 Rt. bz. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 29—33 Rt. nach Qualität, galiz. 294, böhm. 
30 a 32 Rt. bz., per dieſen Monat 29 a 283 Rt. bz., Juni⸗ Juli 29 a 283 bz., 
Juli⸗Auguſt 28 a 274 bz., Septbr. Oktbr. 253 bz., Oktbr.⸗Novbr. 25 bz. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 57—67 Rt. nach Qualität, Futter- 
waare 57 —67 Rt. nach Qualität. 

Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 114 Rt. bz., per dieſen Monat 113 
b3., Juni⸗Juli 114 bz, Juli⸗Auguſt 114 Rt., Septbr.⸗ Oktbr. IIZ a fta a 
½ bz., Oktbr.⸗Novbr. 114 bz., Novbr.⸗Dezbr. 114 Br. 
Neinol loko 133 Rt. u 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 193 a J Rt. bz., per dieſen Mo⸗ 
nat 19% 4 ½ A f bz. u. Br., 1 Gd., Juni⸗Juli 19½ 4 ſ½ a z bz. u. 
Br., 5 Gd., a 19½ 4 ½ u 856 u. Br., „u Gd., Auguſt⸗ 
Septbr. 19 a 5 bz. u. Br., 4 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 185 a ½ a g bz., Br. 
u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. * a fag bj u. Br., 5 Gd. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 545,5 Rt., Nr. 0. u. I. 57 — 53 Rt., Rog- 
genmehl Nr. 0. 4545 Rt., Nr. J. u. 1. 4444 Rt. bz. pr. Ctr. un. 
verſteuert. (B. H. 3.) 


Stettin, 24. Juni. An der Börſe. [Amtlicher Börſenbericht!] 
Wetter: Sehr warm, + 23 R. Barometer: 28. Wind: O. ur 
Weizen p. Söpfd. Junilieferung gefragt, ſpätere Termine niedriger, 
elber und weißer 83—96 Rt., b. 83/85 pfd. gelber pr. Juni 932 bz., Juni⸗ 
li 91 Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 874, 87, 874 bz. u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 
77, 754 bz., J Br. 
N Roggen niedriger, p. 2000 Pfd. loko 61—643 Rt., ruff. 58 — 60 Rt., 
pr. Juni 613, 4 bz., Juni⸗Juli 60, 59 bz., Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 553 
2 Br, 55 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 54 Br. u. Gd. 
3 Gerſte loko p. 70pfd 49504 Rt., geringe 47—48 Rt., p. 69.7 0pfd. 


Bet Oderbr. pr. Septbr.⸗Oktbr. 45 Rt. Br. 
Ber. gie: loko p. 50pfd. galiz. 33—333 Rt., pomm. 34— 344 Rt. 
FR rbſen loko 59—65 Rt. 


Rüböl matt, loko 113 Rt. Br., pr. Juni und Juni⸗Juli 11 Br., Juli⸗ 
Auguſt 119444 bz., Septbr.⸗Oktbr. 114, % bz., 4 Br. 

Spiritus matt, loko ohne Faß 203 Mt. Br., pr. Juni 19% Gd., 
Juni -Juli und Juli⸗Auguſt 19% bz., Auguſt⸗Septbr. 193 Br., ohne Faß 20 
bz., Septbr.⸗Oktbr. IE: 3 15 
6 Pe ran 100 Wiſpel Weizen, 100 Wiſpel Roggen, 10,000 Quart 

piritus. : 

Pottaſche, Ima Caſan pr. Juni Petersburger Abladung 7 Ar bz. 

(Oſtſ.⸗Ztg.) 

Breslau, 24. Juni. [Produktenmarkt.] Wind: Weſt. Wetter: 
Angenehm, 15° Wärme. Barometer: 27° 0 — Am heutigen Markte 
zen f. 122 a Kaufluſt belebter, der Geſchäftsverkehr blieb jedoch im Allgemei⸗ 
nen ſehr ruhig. 

Weizen blieb gut beachtet, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 91— 98105 
Sgr., gelber 90—96— 103 Sgr., feinfter 2—3 Sgr. über Notiz. 

Roggen war preishaltend, der Umſatz feinerer Qualität war belang⸗ 
los, wir notiren p. 84 Pfd. ſchleſ. 82—84 Sgr., feinfter über Notiz zu be⸗ 
dingen, fremder 72—76—79 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt. 

Gerſte blieb ſchwach beachtet, p. 74 Pfd. 51—56 Sgr., befte Qualitä⸗ 
ten werden mit 59—61 Sgr. bezahlt. 

Hafer feſt, wir notiren p. 50 Pfd. ſchleſ. 36— 39 Sgr., feinſter über 
Notiz bz., galiziſcher 34— 36 Sgr. 

Hülſenfrüchte. Kocherbſen wenig beachtet, 69—74 Sgr., Jut⸗ 
tererbſen a 62—66 Sgr. p. 90 Pfd. 

Wicken ſchwacher Umſatz, p. 90 Pfd. 50—58 Sgr. 

Bohnen wenig angeboten, p. 90 Pfd. 80 — 98 Sgr., ja über Notiz. 

Lupinen angeboten, der Umſatz blieb belanglos, p. 90 Pfd. gelbe 38— 
44 Sgr., blaue 38—42 Sgr. 

uchweizen p. 70 Pfd. 60-66 Sgr. ß 

Delfaaten waren ohne beachtenswerthen Umſatz, da jedoch Zufuhren 
neuer Ernte noch in dieſer Woche zu erwarten ſind, ſo laſſen wir fortan die 
Preisnotirungen für alte Waare weg, Schlaglein wurde beſchränkt gefragt, 
wir notiren p. 150 Pfd. Brutto 6—63—64 Rt., feinſter über Notiz bezahlt. 

N p. 60 Pfd. a 46—48 Sgr. 

apskuchen ſchwacher Umſatz, wir notiren a 51-53 Sgr. p. Ctr., pr. 
Herbſtlieferung 46 Sgr. Gd. r 

Kleejaat ohne Geſchäft, Preiſe daher nominell, für roth 12—15 Rt., 
hochf. darüber, weiß 10—25 Rt., hochfein darüber. 

Thymothee 8-10 Rt. pr. Ctr. nominell. 

Kartoffeln beachtet, find 32 — 44 Sgr. pr. Sack a 150 Pfd. zu notiren. 

Breslau, 24. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (p. 200 Pfd.) niedriger, gef. 4000 Ctr., pr. Juni 63 bz. u. Gd., 
Juni» Juli 60 Br., 594 Gd., Juli⸗Auguſt 54 Br. u. Gd., Auguſt⸗Septbr. 
a 85 u. Br., 51 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 504 — 50 bz u. Gd., Oktbr.⸗Nopbr. 

3 Br. 

Weizen pr. Juni 803 Br. 

Gerſte pr. Juni 53 Br. 

Rabe pr. Juni 474 Br. 

aps pr. Juni 95 Br. 
Rüböl matter, loko 117 Br., pr. Juni und Juni⸗Juli 11 Br., Sept.- 


Oktbr. 114 bz., Oktbr.⸗Novbr. 111 Br, Nopbr.-Dezbr. 114 bz. > 
Spiritus feft, loko 205; Br. 20} Gd., 515 Juni 20 0% Juni » Juli 
und Juli-Auguſt 20 Br. u. Gd., Auguft-Septbr. 1944 Br., 195 Gd., Septbr.- 


Oftbr. 184 bz. 


Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. 


Be, r | Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbr. | Sf etw oz Verl. -Stet III. Em. 964 G 
4 ° rg, Deſtr. Metalliques | | 4 8 1 5 — 5 72 1 S. Baeit | 968 i 
. ional⸗ agdeb. Privatbk. - resl.-Schw.⸗Fr. — — 
a Junds- l. Alienbörſe. 1 a 8* 8 Meininger Kreditbl. 4 924 etw bz Cöln⸗Crefeld 44 — — 
EB Berlin, den 24. Juni 1867. |do.100f.Kred.Roofe —| 704 bz oldau. Land. Bk. 4 | 19 bz v 60 B.Cöln⸗Minden — — 
8 — en Norddeutsche do. 4 1184 © do. II. Em.) 102 9 
ag do. Pr Sch v. 1864 — 423 03 eſtr. Kredit. do. 5 | 794-3-4 bi do. 486.3 
33 Preußſiſche Fonds. do. Slb.⸗Anl. 18645 | 634 „ omm. Ritter- do. 4944 © do. III. Em. 4 | 84} 63 
BI. : Italſeniſche Anleihe 5 51 6705 oſener Prov. Bank 4 99 G do. 44 955 8 
Freiwillige Anleihe 43 984 bz 5. Stiegliß Anl. 5 624 53 t- Anth. 41524 ba do. IV. Em. (4 Saß v 
Staats-Anl. 1859 5 1035 bz 6 do 51798 b Schleſ. Bankverein 4 113 B do. V. Em. 4 84 bz 
54, 55, 5744 981 6 2 Engliſche Anl. 5 | 86 6 hüring. Bank 4 65 8 Coſ D 824 G 
. do. 56 4 98} bz f Egl. An 3 54 bz ereinsbnk. Hamb. 4111 B do. „Em. 4 — — 
do. 1859, 1864 44 98] b do. v. J. 18625 | 874 b. Weimar. Bank. 4 90 eiw bz © do. 1865 4 — — 
dio. 50, 52 conv. 4 91 bz do. 18645 88 6 rß. Hypoth.⸗Verſ. 4 1084 bz Magdeb. Halberſt. 4 974 G 
do. 18534 91 bz do. engl. 5 87] etw bz . do. Certific. a 100} © Magdeb. Wittenbd. 3 68 bz 

do. 186244 91 0 dopr.- Anl. 1864 5 99 bz do. do. (Henkel) 41 — — . 843 bz 
b 0 g & Yoln.Scpag-D.4 kl 65 bz gr66;@ [Henkelſche Cred. B. 4 — — N ei Märk. g 89 G 
—— v3} 80 55 3 Cert. Ao 914 bz Prioritäts⸗ Obligationen. do. conv. 4189: G 
Berl. Stadt-Obt. 5 1033 bz 3 0 Pfdbr. n. l. SR. 4 504 bz F K e 
do. do. 44 98 oz Part. O. 500 öl. | 94 03 achen-Düſſeldorf 4 | 81 G 0. IV. S 974 bz 
do. do. Mi 83 bz Amerik. Anleihe 6 | 784-4 bz do. II. Em. 4 — — Niederſchl. Zweigb.5 100 bz 
Bel. Börſenh.⸗Obl. 5 1024 53 Kurh. 40 Thlr. Looſe— — — do. aan. 92 G Nordb. Fried. Wilh. 4 — — 
Fre Kur- u. Neu-“ 3 785 bz ab bft uus — 30 f etw bz n 41714 bz Oberſchleſ. Litt. A. 4 — — 
2 Märkiſche jr en en Be 98 B 8 10 Ru N 734 by 75 1 2 41 805 B 
5 iſche ü 9 ergiſch⸗ — — 5 . O. — — 
3 41 850 B — DIS SCH BER do. Il. Ser. (con) 4 % © do. Litt. D.4 88 G 

Pommerſche 3 78, oz Bank- und Kredit- Aktien und d. ur 8. 30 3 777 6 do. Litt. E. 3) 804 © 

>» do. nene 4 807 bz Auntgeilſcheine. do. it. B. 3 774 63 do. Litt. F. Ai 954 G 

1 Poſenſche 4 — — Berl. Kaſſenverein 4 158 G do. IV. Ser. 45 934 * Oeſtr. 1 8 5 St. 3 247 bz 235 8 

do. 34 —.— Berl. Handels⸗Geſ. (4 109g etw bz do V. Ser. 93 ＋ G eſtr. ſüdl. Staatsb.3 226 & 

3 do. neue 4 | 884 bz Braunſchwg. Bank 4 914 G o. Düſſeld. Elberf. 4 84 G Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — 

8 Schleſiſche 31 — — Bremer do. 4 117 G 2. II. Em. 4 — — do. II. Ser.(5 — — 

8 do. Ia. A. 4 — CoburgerKredit⸗do. 4 80 B III. S. (Om.⸗Soeſt 4 84 G do. III. Ser. 5 — — 

. Weſtpreußiſche 33 774 bz Danzig. Priv.⸗Bk. 4111 5 do. II. Ser. 4 925 G Rheiniſche Pr. Obl.(4 — — 
Be do. 4 84, bz armſtädter Kred. 4 84 bz Berlin⸗Anhalt 4. — — do. v. Staat garant. 33 79 G 
8 do. neue 4 | 844 6 do. Zettel⸗Bank 4 94 etw bz G do. 4497 G do. Prior. Ol. 44 98 
> do. do. 44 9 0 eſſauer Kredit B. 0 22 B do. Litt. B. 4 305 B do. 186244 93 G 
7 Kur- u Neumärk. 4 905 oz Aa Landesbk. 4 | — — Berlin⸗Hamburg |4 | 90 B do. v. Staat garant 4 — — 
Ek Pommerſche 4 91 0 Disk. Komm. Anth. 4 1044 bz do. II. Em. 4 — — Rhein⸗Nahe v. St g. 4 32 B 
B Poſenſ 4 90 9 enfer Kreditbank 4 288 bi G Berl. Potsd. Mg. A. 4 874 bz do. II. Em. 44 935 B 
er; 3 (Preußiiche 4 | 90 B Geraer Bank 4 10382 & do. Litt. B. 4 — — Ruhrort⸗Crefeld — — 
3 ein.⸗Weſtf. 4 324 8 Gothaer Privat do. 4 96 & do. Litt O. 4 874 bz do. II. Ser. | — — 
3 & life 4 901 G Hannoverſche do. 4 80f etw bs G Berlin⸗Stettin 4397 B do. III. Ser. 44 — — 
Er Schleſiſche 4 32 B Königsb. Privatbk. 4 112 G do. II. Em. 4 853 bi do II. Em. 4 — — 


m 


| = ſchleſiſchen, Franzoſen und 1860er Looſen wurde Mehreres gehandelt; Amerikaner waren matter. 


"nr Nordbahn (Wilh. Friedr.) 94 a 93} gem. 
A proz. Schagobligationen große 66} 


I; 
— 
> 
x 
— 


* 


Bu. 


185, Staatsbahn 2243. 
0 1 Jett Sh Kaſſenſcheine 105}. Berliner Wechſel 105}. 
Wechſel 1193. Pariſer Wechſe N 
ge Verein. St.⸗Anl. pro 1862 77 


Oeſtr. Bankantheile 690. 


ftädter Zettelbank —. Oeſtr. 5 % Steuerfreie Anl, 4 
Badiſche Looſe 53}. Kur cc Looſe 54. 
5% Metall iques 47. 44% Metalliques 423. 
„ Frantfurt a. M., 24. Juni, 

bahn 224} 


2. 
Anleihevon 185 


Babel. 


den. Das Gefchäft an hieſiger Börſe nahm demzufolge einen entſprechend gen — —— Sehe en. biz öh. 
ahnaktien und Italien ; isch. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
Frankfurt a. Wi. 2 u a] Uhr 20 Minuten Feſt. Nach Schluß der Börſe Kreditaktien 


944. Wiener Wechſel 943. Finnländiſche Anleihe 83. 
186 5 a 1 N Sr Kreditaktien 185. 
1854er Looſe 644. 


634. 
Prämien-Anleihe 19 oe 
Abends. (Effektenſocietät.) Geſchäftslos. Kreditaktien 185}, Staats- 175}. 


Wien, 22. Juni. [ Schlußkurſe der offiziellen Börſe.] Sehr feft. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Co my in Poſen. 


Nordbahn 171, 20. 


ſterdam —, —. 
199, 50. 186der Looſe 79, 60. 
katen 590. Silberkupons 122, 00. 


Wien, 24. Juni. 
Galizier 234, 75. 


Konſols 943. 1% Spanier 


16}. 
Silber 604. 


mouth eingetroffen. 
Die Dampfer „Hella“ und 


den find. 


Hamburger Wechſel 883. Londoner 
eue⸗Finnl. 44 % Pfandbriefe 
Darmſtädter 


Bankaktien 208. Meininger Kreditaktien —. Oeſtr.Franz. Staatsbahn - Aktien 224. Oeſtr. Eliſabethbahn 1139. ; 
i bahn —. 90 ein⸗Nahebahn —. Ludwigshafen Bexbach 1504. Heſſiſche Ludwigsbahn —. Darm⸗ 5% Metalliques Lit. B. 673. 
a 0 9175 eh 91 (Der Boofe 38. 1864er Looſe 53. Oeſtr. 1860er Looſe 430. 8 


Oeſtr. National⸗Anlehen 553. 
VI. Stieglig 748. 

uſſiſche Eiſenbahn 1854. 
Wiener Wechſel 92}. 


Neues 5% ſteuerfr. Anlehen 61, 30. 5% Metalliques 60, 90. 1854er Looſe 80, 75. Bankaktien 729, 00. 
National⸗Anlehen 71, 00. Kreditaktien 193, 10. 
234, 75. Czernowitzer 178, 50. London 124, 70. 
Böhmifche Weſtbahn 150, 00. Kreditlooſe 130, 00. 
Silber⸗Anleihe 77, 50. Anglo-Auftrian-Bant 102, 00. Napoleonsd'or 9, 96. DW 


Abendbörſe.] Matter. 
Kreditaktien 192, 60, Nordbahn 171, 20, 


London, 22. Juni, Nachmittags 4 U 
5% Ruſſen 87. Neue Ruſſen 874. Ruſſiſche Prämienanleihe de 1864 —. 
Türk. Anleihe 1865 N 
Der Bremer Dampfer „Deutſchland“ iſt aus Nework in Southampton, und die fällige Poſt vom Cap in Pl. 
Aus Newyork wird gemeldet, daß am vergangenen Sonnabend 500,000 Dollars nach Europa eingeſchifft 
Amſterdam, 24. Juni, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. 
Kuffifch engl. Anl. von 1862 853. Ruſſiſch⸗engl. Anl. von 1566 
5% Ruſſen de 1864 874. 


% Ver. St. pro 1882 772. 
amburger Wechſel 35. 


Genn ig a nn isn) 
etzungen der polizeilichen Kommiſſton. 
beeslan, der 24. Juni 1867. 


feine mittel ord. Waare. 

Weizen, weißer 1 96 2—94 Sgr. 

do. gelber 97108 96020092 ll 
Roggen, ſchleſ. . 84 — 83 — 82 

do. fremder 7-79 76 70-74 (8 
Serſte 57-60 56 52—54 e 
Baer . 39-40 37 34-36 8 
rbſen 8 70-72 62—66 


4 68 . 

(Bresl. Hdls.⸗ B 8 
Magdeburg, 24. Juni. Weizen 86—88 Rt., Roggen 64—69 Rt., 
Gerſte 49—54 Rt., Hafer 291— 32 Rt. 

Kartoffelſpiritus. Lokowaare niedriger, Termine geſchäftslos. Lolo 
ohne Faß 215 Rt., pr. Juni, Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 20 Rt., Aug. 
Septbr. 203 Rt., Septbr.-Oktbr. 193 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der 
Gebinde à 14 Rt. pr. 100 Quart. 5 

Rübenſpiritus ſtill. Loko 184 Rt., Juli bis Septbr. 183 Rt. Gd. 

eurer (Magdb. Ztg.) 
Telegraphiſche Börſenberichte. 

amburg, 24. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide; 
markt. Weizen und Roggen loko und Termine feſt. Weizen pr. Juni 
5400 Pfd. netto 163 Bankothaler Br. 162 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 145 Br., 
144 Gd. Roggen pr. Juni 5000 Pfd. Brutto 119 Br. u. Gd., pr. Juli⸗ 
Auguſt 101. Br., 100 Gd. Hafer subig. Del unverändert, loko 233, pr. 
Oktober 243. Spiritus flau, 29. Kaffee ftille. Verkauft 2000 Sad 
Laguayra. Zink geſchäftslos. — Sehr fchönes Wetter. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 


Datum. Stunde. aber der Sn. Therm. Wind. 


Wolkenform. 


24. Juni che. e | +22°5 | NND 0-1 heiter. Cu.) 
24. . Aubnds. 10 27° 9 22 41505 | NND O halb heiter. St. 
25. Morg. 6 27° 9% 08 | 415% 4 NRW I heiter. Ci-st. 


) Wärme» Maximum: ＋ 2207, 
Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am = Juni 1867 Vormittags 8 Uhr 3 Fuß 7 Zoll. 
1 TR e. de 


ENDET EN zes... En 
— — en m . . 


Telegramm. 

Berlin, 25. Juni. Ihre Maj. die Königin Auguſta verweilt 
auf Schloß Windſor, bis die Königin Viktoria nach Osborne geht, 
und reiſt auf dem Rückwege zu einem mehrtägigen Aufenthalt nach 
Paris, dem aa den Beſuch zu machen. Die Königin wohnt 
im e Botſchaftshotel und kehrt am 18. Inli nach Koblenz 
zurück. 


Salt Eiſenbahnen 


5 77 
targard⸗Poſen 


etw bz 
94 


B 


4 


0 ! 


G 
6 
G 


En 4 99 8 hüringer 1129 6 

HI. Ser. 4 30 Gold, Silser und Papiergeld. 

IV. Ser. 4 37) © Friedrichsd or — 118 elw ö 
— Gold⸗Kronen 25 9. 3.6 1 


Eiſenbahn » Aktien. Souisd or — 111 
overeigus 6. 
apoleonsd'or 
gu pr. Z. Pfd. f. 


ollars 


bz 7 


Amſterd. Rotterd. 4 
. Märk. Lt. A. 4 


2. Bankbillets 
ſſiſche do. 
Iunduſtrie⸗ Aktien. 


Deſſ. Kont. Gas- A. 5 11053 8 
Berl. Eiſenb. Fab. 5 121 bz f 
order Hüttenv. A. 5 113 G inkl. 


do. do. 
Gal. hey 
Ludwigshaf.⸗Bexb. 
Magdeb. Halberſt. 
Magdeb. Leipzig 
Magdeb. Wittenb. 


Wechſel⸗Kurſe vom 24. Juni. 
Kot. 250f.108.,3 
o. 


ges 
Ruhrort. refeld 


St.⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 237, 60. Galizier 
aris 40, 50. Frankfurt 104, 20. Am 


amburg 92, 20. g 
1860er Looſe 90, 00. Lombard. Eiſenbahn 


1860er Looſe 90, 10, 1864er Looſe 79, 40, Staatsbahn 236, 50, 


r. 
35. Sarbinier —. Italien. 5% Rente 523. Lombarden 153. Mepgitanef 
Ruſſiſche Pramienanleihe de 18866 


34. 6% Ver. St. pr. 1882 723. 


„City of Paris“ ſind aus Newyork in Queenſtown eingetroffen. 


wor. 
„N= 


%, Metalligues 233. Oeſtr. National - Anl 72 


Silberanl. 584. 50, öſtr. steuerfreie 
854. 5% Ruſſen V. Stie is 81 5% Ruf 
rämien-Anl. von 1864 1893. Ruff. Prümien- Anl. von 18% 


5% Metalliques 47. 24 


eſtr. 1864er Looſe 74 


Ruſſ. 


